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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0 t60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate lt40 Mk., für 1 Monat O,7O Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb samtlrche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenstein u.
Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“, welcher täglich an die

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreisen fnr sämtliche in- und ausländische Zeitungen pi Originalpreisen ohne jede« Aufschlag. 26. Jahrgang.

.*£35 O BVSMhevg, ANtLrvoch) den 11. 1903 .

Die Generalversammlung
des Bundes der Landwirte,

.die gestern im Zirkus Busch in Berlin tagte und
über deren Verlauf wir an anderer Stelle aus¬

führlich berichten. hat der Bundesleitung ihr volles
Verhauen und ihre vollste Billigung ausgesprochen
und damit das Siegel auf die feindliche Haltung
gedrückt, welche der Bund der Landwirte trotz des
neuen schutzzöllnerischen Tarifs der Regierung ge¬
genüber in allen wirtschaftlichen Fragen einnimmt.
Die Bundesführei;. Freiherr von Wangenheim, Dr.
Roesicke und Dr. Hahn, haben in ihren Ansprachen
zwar vermieden, durch gesuchte Grobheiten Beifalls¬
stürme zu entfesseln; aber der Sache nach sinh sie
dem Ministerium Bülow auf das schärfste entgegen¬
getreten. Das geht am deutlichsten aus dem Leit¬
motiv hervor, das. natürlich verabredetermaßen,
durch die Rede jedes der drei Herren sich hindurch¬
zog: aus dem Leitmotiv, daß die Regierung heute
wieder auf dem Boden Caprivischer Anschauungen
stehe. Diese Gleichstellung des Grafen Bülow mit
dem zweiten Reichskanzler benutzte Herr Dr. Hahn

-zur Wiederholung seines im vorigen Jahre vom
Stapel gelassenenWitzes, den gegenwärtigen Reichs¬
kanzler Caprivi zu neünen. Einen der Hauptgründe
für eine solche Behandlung des Grafen Bülow
machte Dr. Roesicke durch seine Klage darüber
geltend, daß die Handelsverträge noch nicht' ge¬
kündigt seien. Wenn die Regierung tu tiefer Hin¬
sicht den Wünschen des Bundes willfahrte, müßte
sie auf dem Standpunkt stehen, daß in Deutschland
außer der Landwirtschaft kein anderer Erwerbsstand
existiere! Zu der Vorspiegelung einer Caprivischen
Wirtschaftspolitik paßte es sehr wenig, wenn Dr.
Roesicke unter lebhaftem Bravo anerkannte, daß der
Bund „sehr vieles“ erlangt und erkämpft habe. Das
alles aber wird in den Wind geschlagen, weil der
Bund der Landwirte bei der kommenden Reichstags¬
wahl mit allen Mitteln mehr Gesinnungsgenossen
zu einem Mandat verhelfen will, als es ihm bisher
möglich war. Die Drohung Dr. Hahns, die Reichs¬
tagskandidaten sich auf ihre Abstimmung hin scharf
anzusehen, wird von den konservativen Anhängern
des Antrages Kardorff nicht tragisch genommen
werden; denn der Bund muß sich hüten, Agrariern
tote Graf Kamtz und Graf Schwerin-Löwitz als
Verrätern der Landwirtschaft die Wahlfähigkeit ab¬
zuschwächen. In der Ansprache des- Freiherrn von
Wangenherm wird die Ankündigung, daß der Bund
unter den katholischen Landwirten eine gesteigerte
Ä^twn entfalten werde, im Zentrum denselben
Widerhall finden, tote ähnliche Auslassungen sie bis¬
her gefunden haben, nämlich energische Zurück¬
weisung. •

,

Angesichts der gestern wieder vorgebrachten Be
Hauptungen, daß die Landwirtschaft durch die An
nähme des Zolltarifs zu kurz gekommen und „ver
raten worden sei, mag es am Platze sein, die Vor
terle zusammenzufassen, welche der deutschen Land
wirtschaft infolge der Annahme dieser Zolltarifvor
läge bei der Neuregelung unserer Zoll- und Han
dAsvertrage in Aussicht stehen und darzustellen, toi«
sich auf derselben Grundlage das Verhältnis bei
Landwirfichaft und der Industrie in bezug auf Zoll
schütz gestalten wird. Die schon in der Regierungs

Höhung erfahren. Im alten' Zolltarif “waren ...

Zollsätze für Weizen, Roggen, Hafer und Gerst
o,5, 4 und 2,25 Mark. Im neuen Zolltarif be
tragen sie 7,5, 7, 7 und 7 Mark. Die Erhöhung be
läuft sich jetzt beim Weizen auf 50, beim Roqgei
auf 40 Prozent. Der Zollsatz für Pferde be
trägt: Nach dem alten Zolltarif 20 Mark, nach de
Regierungsvorlage 30 bis 300 Mark; im neue

Zolltarif 30—360 Mark; für Rindvieh: Alte
Zolltarif 6—9 Mark, Regierungsvorlage 16—2
Mark für das Stück; neuer Zolltarif 18 Mark fii
den Doppelzentner; für Schafe: Alter Zolltari
2 Mark, Regierungsvorlage 2 Mark für das Stück
neuer Zolltarif 18 Mark für den Doppelzentner
für Schweine: Alter Zolltarif 6 Mark, Regier
ungsvorlage 10 Mark für den Doppelzentner; neue
Zolltarif 18 Mark auf den Doppelzentner. Dies
Zahlen lassen erkennen, daß die Erhöhung der «Vier
Zölle weit über die der Getreidezölle hinausgeht un

.zumteil das vierfache der alten Sätze beträgt. Daz;
kommt, daß nach der ausdrücklichen Bezeugung de
ständigen Ausschusses des Landwirtschaftsrates er

fahrungsgemäß die anstatt der Stückzölle jetzt vor
gesehenen Wert- und Gewichtszölle, auch abgesehen
von der Erhöhung der Sätze, an sich schon Wege;
der Art ihrer Erhebung eine gesteigerte Schutzwirk
ung ausüben. Die gesetzlich festgelegten'Mindest
sätze für die vier wichttgsten Getreidearten gewähre;
die Sicherheit, daß auch bei Abschluß neuer Handels
Verträge der Zollschutz mindestens für 100 Kilc
gramm bei Roggen um 1,50 Mark oder über 4
Prozent, Bei Weizen um 2 Mark oder beinahe 6

Prozent, bei Hafer um 2,20 Mark oder beinahe 80
Prozent, Lei Malzgerste um 2 Mark oder 100 Pro¬
zent höher ist als jetzt. Die Viehzölle sind zwar nicht
gebunden, aber sie berechtigen bei ihrer verhältnis¬
mäßigen Höhe im Hinblick auf das lebhafte Inter¬
esse, welches die an der Vieheinfuhr nach Deutsch¬
land beteiligten Länder daran haben, sich durch den
Abschluß von Handelsverträgen vor dem Ausschluß
vom deutschen Markte zu sichern, zu der bestimmten
Erwartung, daß bei dem Abschluß künftiger Han¬
delsverträge der deutschen Viehzucht ein ungleich
wirksamerer Zollschutz als jetzt zu teil werden wird.
Selbst wenn bei Handelsvertragsverhandlungen von
den Viehzöllen mehr als bei den jetzigen Handels¬
verträgen abgelassen werden müßte, würde der Land¬
wirtschaft ein sehr viel wirksamerer Schutz als jetzt
zu teil werden. Mit Recht konnte Graf Kanitz sein
Urteil über die Lage der Landwirtschaft nach der
Neuregelung unserer Zollverhältnisse auf der Grund¬
lage des neuen Zolltarifs in die Worte zusammen¬
fassen: Höhere Getreidezölle und jedenfalls sehr viel
höhere Viehzölle.

Endlich hat das Tarifgesetz gegenüber, der Re¬
gierungsvorlage eine Reihe bedeutsamer Änderun¬
gen erfahren , welche sämtlich auf alten auch vom
Bunde der Landwirte eifrig vertretenen Forder¬
ungen beruhen und dazu beitragen werden, den
tarifmäßig für die Landwirtschaft vorgesehenen
Zollschutz voll wirksam zu machen: 1. die Einführ¬
ung von Ursprungszeugnissen für Waren, welche
einer differentiellen Zollbehandlung unterliegen,
von Gl'setzeswegen, um gegebenen Falls den höheren
Sätzen des Generaltarifs Wirkung zu verschaffen,
2. die wesentliche Beschränkung der gemischten
Transitlager, welche in Verbindung mit der Auf¬
hebung der Zinsfreiheit der Zollkredite für das in
ihnen lagernde ausländische Getreide die Schutz¬
wirkung der Zölle sehr wesentlich verstärken und zu¬
sammen mit 3. der Aufhebung des Zollkredits bei
Einführung in den freien Verkehr die bisherige Be¬
vorzugung des ausländischen Getreides vor dem in¬
ländischen wahrscheinlich mehr verhüten wird, als
dies selbst eine um 50 Pfennig pro Doppelzentner
stärkere Erhöhung des Zolles ohne diese Verbesser¬
ungen getan haben würde- 4. die sofortige Giltig¬
keit der Einfuhrscheine bei der Ausfuhr, von Ge¬
treide.

Hat die Landwirtschaft somit infolge der An¬
nahme des Antrages Kardorff Aussicht auf sehr
viel wirksameren Zollschutz als bisher, so gestaltet
sich auch in Zukunft das Verhältnis der Aararzölle
zu den Jndustriezöllen minder ungünstig, als dies
jetzt der Fall ist. Schon in der Regierungsvorlage
war eine Verschiebung desselben zu Gunsten der
Landwirtschaft erfolgt. Nach Angabe des Herrn
Reichskanzlers betragen in dieser die Agrarzölle
durchschnittlich 17,2 Prozent des Werts der Ware,
die Jndustriezölle aber nur 5,9 Prozent. DerMehr-
ertrag beziffert sich bei Zugrundelegung der jetzigen
Einfuhrmengen bei den landwirtschaftlichen Zollen
auf 175, bei den Jndustriezöllen auf 36 Mill. Mk.
In dem neuen Zolltarif sind die landwirtschaftlichen
Zölle auf der ganzen Linie wesentlich erhöht, wäh¬
rend dies umgekehrt bei den Jndustriezöllen nur

ganz vereinzelt der Fall war, vielmehr die Herab-
setzungen weit überwogen. Insbesondere sind auch
die Zölle auf eine Reihe von Jndustrieerzeugnissen,
deren Hauptabnehmer die Landwirte sind, er¬
mäßigt worden. Endlich sind der Landwirtschaft ge¬
setzlich Mindestz»g.llsätze, wenigstens für die vier wich¬
tigsten Getreidearten, gesichert, während der In¬
dustrie eine solche Sicherung versagt ist.

Das alles illustriert sehr charakteristisch die
ewigen, auch gestern wieder vorgebrachten Be¬
schwerden, daß die Landwirtschaft durch den neuen
Zolltarif „verraten“ werde.

Die Beamten und Lehrer
in der Ostmark.

Auf den bezüglichen Artikel in Nr. 29 d. Z.
geht uns von dem Verfasser des bez. Artikels in Nr.
23 d. Z. eine Antwort zu, die nach Ausmerzung des
polemischen Beiwerks wie folgt lautet:

Nach der noch jetzt gütigen königlichen Verord¬
nung vom 7. Februar 1817 wegen der den Zivil¬
beamten beizulegenden Amtstitel und der Rangord¬
nung der verschiedenen Klassen derselben — (G. S.
1817 S. 61 ff.) — werden die höheren Beamten
der Provinzialkollegien in fünf Klassen geteilt; die
Subalternen zerfallen in vier Klassen. Die Ver¬
ordnung vom 15. April 1876 und das Gesetz vom
21. Juni 1897 über die Tagegelder und Reisekosten
der Staatsbeamten unterscheiden in dem § 1 acht
Klaffen; danach gehören zur Klasse 1 aktive Staäts-
minister, zur Klaffe 2 Beamte der 1. Rangkttffse,
zur Klasse 3 Beamte der zweiten und dritten Rang¬
klasse, zur Klasse 4 Beamte der vierten und fünften
Rangklasse, zur Klaffe 5 Beamte, welche nicht zu obi¬
gen Klassen gehören, soweit sie bisher zu dem Diäten¬

satze von 6 Mark berechtigt waren, zur Klasse 6 Sub¬
alternbeamte der Provinzial-, Kreis- und Lokalbe¬
hörden, hur Klasse 7 andere Beamte, welche nicht zu
den Unterbeamten zu zählen sind, zu Klasse 8 Unter¬
beamte.

Die Zirkularverfügung des Ministers der
geistlichen 2 c. Angelegenheiten vom 24. August 1877
(M. Bl. S. 242) weist die Elementarlehrer, d. i.
Volksschullehrer, der Klasse 7 der Verordnung born
15. April 1876 zu. Hieraus geht mit unzweifel¬
hafter Sicherheit hervor, daß die Volksschullehrer
h i n t er den Subalternbeamten und vor den Unter¬
beamten rangieren, trotz der Behauptung des Ost¬
markenlehrers in dem Artikel in Nr. 29 der „Ostd.
Presse“, daß Lehrer und Geistliche,überhaupt nicht
rangieren. Der Subalternbeamte, welcher die Ent¬
gegnung in Nr. 23 der „Ostd. Presse“ verfaßt hat,
hat keine Kinder und kann daher auch seinen Sohn
nicht „auf so billige Art“ Lehrer werden lassen. Aus
der bezüglichen Wendung in der Entgegnung in Nr.
29 ist ersichtlich, daß nicht von seiten des Subaltern¬
beamten die Gehässigkeit in die bisher sachlich ge¬
haltene Erörterung hineingetragen worden ist. . . .

In seiner Ratlosigkeit klammert sich der Ost¬
markenlehrer an den allerdings auf den Aussterbe¬
etat gesetzten Eisenbahn-Betriebssekretär. Von die¬
sem hat der Verfasser der Entgegnung in Nr. 23 der
„Ostd. Presse“ nicht ein Wort gesprochen; er hat im
allgemeinen nur diejenige Klaffe der Subalternbe¬
amten im Sinne gehabt, welche tatsächlich ein be¬
deutend geringeres Einkommen hat, als die besser
gestellte Klasse der Subalternbeamten. Noch viel we¬

niger hat er ein Wort über die Arbeitsleistungen
beider verloren, weil er von der gewiß zutreffenden
Annahme ausging, daß jeder Subalternbeamte voll
seine Schuldigkeit tut, mag er nun höher oder nied¬
riger besoldet sein, als andere Subalterne.

An der Tatsache, daß diegrotzeMehrzahl
der Subalternbeamten ein Anfangsgehalt von 1500
Mark bezieht, ist nicht zu rütteln. Außer dem Be¬
triebssekretär, an dessen Stelle der Eisenbahn-
Vureauassistent tritt, gibt es eine ganze Anzahl an¬

derer Beamten 2. Klasse, die dem Lehrer zu einem
Vergleich zur Verfügung stehen. Das eingangs sei¬
ner Erwiderung in Nr. 29 der „Ostd. Presse“ ange¬
führte Sprichwort hätten sich nur die Lehrer zu
Herzen nehmen sollen. Denn sie sind die einzigen
gewesen, die schon vor langer Zeit in zahlreichen
Versammlungen Petitionen und Resolutionen über
die Höhe der ihnen zu gewährenden Zulage vom

Stapel gelassen haben, während die Beamten kein
Wort darüber hcllien verlauten lassen. Sonderbar
nimmt sich die Erklärung des Ostmarkenlehrers aus,
daß die Lehrer auf die ihnen von der Regierung ge¬
währten Beihülfen und Zuwendungen gern ver¬

zichten, und daß von den letzteren bisher niemand
reich geworden ist. Zum Zweck des Reichwerdens
aber werden die Beihülfen von der Staatsregierung
nicht bewilligt. Wenn der Ostmarkenlehrer an¬

scheinend keine Wohltaten von der Staatsregierung
annehmen will, warum ereifert er sich so sehr wegen
der Höhe dieser letzteren? — Auf die Bemerkung,
der Lehrer erhalte allerdings mit 20 bis 21 Jahren
ein festes Einkommen, es sei aber auch danach, ist zu
erwidern, daß ein so junger Mann mit dem Gehalt,
das er erhält, wohl bestehen kann. Es gibt Beamte,
die mit einem ebenso niedrigen Gehalt eine Familie
ernähren müssen. Jeder Beamte muß bestrebt sein,
mit seinem Gehalt auszukommen; so auch der junge
Lehrer.

Soweit die Zuschrift. Wir glauben, daß die sach¬
liche Diskussion nunmher erschöpft sein dürfte.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 10. Februar.

Die Kronprinzessin von Sachsen war bei ihrer
Ankunft im Sanatorium La Metairie bei Ntzon
vom Advokaten Lachenal, einem Arzt und ihrem
Bruder begleitet. Am Bahnhöfe wurde sie vom
Direktor des Sanatoriums Dr. Martin und dem
bekannten Psychiater Dr. August Forel er¬

wartet. Der Bruder der Prinzessin setzte alsbald
die Reise nach Montreux fort. — La Metairie liegt
an der Straße Lausanne—Genf beim sogenannten
Bois Bougy nicht weit vom See. Die Gebäude
liegen verteilt in einem schönen schattigen Garten.
— Aus Genf, 9. d. Mts., meldet noch die Schweiz.
Depeschen-Agentur: Nach zuverlässigen Informa¬
tionen soll eine Verschiebung der auf den 11. Fe¬
bruar angesetzten Verhandlung in dem Eheprozesse
der Prinzessin Luise möglich sein. Ferner wird ver¬

sichert, Äopold Wölfling stehe in keinerlei Be¬

ziehung zu den Entschließungen der Prinzessin Luise
und Girons. Es sei ihm gestattet worden, seine
Schwester in La Metairie zu besuchen. Von La
Metairie' trafen heute Vormittag günstige Berichte
ein. Die Prinzessin bewohnt eine' zur Anstalt ge¬
hörende Villa und ist mit den Einrichtungen zu¬
frieden. Eine 'Kammerzofe, welche die Prinzessin

nach Mentone begleitete, ist entlassen worden. —

An Monsieur Giron in Brüssel hat die Prinzessin
gestern gedrahtet: Ich bin sehr krank und trete in
ein Sanatorium ein.

Venezuela. Wie die „Nat.-Ztg.“ von unter¬
richteter Seite erfährt, sind die zur Regelung der
Venezuela-Angelegenheit in Washington vorbe¬
reiteten Protokolle entgegen anders lautenden Mit-
teilungen bis jetzt noch nicht unterzeichnet. — Das
Reuter-Bureau meldet aus Washington, 9. d. Ms.:
Bowen stattete gestern dem englischen Botschafter
Herbert einen Besuch ab, um zunächst in das eng.
lische Protokoll Einsicht zu nehmen, dem er bis
auf wenige Einzelheiten zustimmte. Freiherr Speck
von Sternburg und der italienische Botschafter
Mayor des Planches hatten ebenfalls eine Be¬
sprechung mit Bowen. Der Vertreter Italiens er-
suchte um Aufnahme eines Artikels in des Protokoll
betreffend Änderung des Freundschaftsvertrages
Zwischen Italien und Venezuela in dem Sinne, daß
Italien die Meistbegünstigungsklausel, ähnlich^ wie
sie die „übrigen Mächte besitzen, gewährt werde.
Bowen erklärte sich bereit, seinen Einfluß in dieser
Richtung zu gebrauchen, erhob jedoch Einwendungen
gegen mehrere Bestimmungen des italienischen Pro¬
tokolls. Der italienische Botschafter hat über die
Angelegenheit nach Rom berichtet. An dem deut¬
schen Protokolle sind mehrere Änderungen vorge¬
nommen worden.

Deutschland.
Berlin, 9. Februar. Auf Einladung der

Deutschen Landwirtschafts-Geselftchaft fand heute
zur Vertretung der deutschen Landwirt¬
schaft bei der Weltaus st ellung in St.
Louis 1904 eine Versammlung statt. In der¬
selben w.urde nach einem Vortrage des Reichskom^
missars Geheimen Ober-Regierungsxats Lewald
eine Resolution gefaßt, welche besagt: Die Ver¬
sammelten sind der Ansicht, daß eine möglichst reich¬
haltige Beschickung der genannten Ausstellung mit
geeigneten landwirtschaftlichen Erzeugnissen im
dringenden Interesse der deutschen Landwirtschaft
liegt. Die Hergäbe reichlicher Mittel für die För¬
derung dieser Ausstellung seitens des Reichs und
der Einzelstaaten erscheint daher durchaus gerecht¬
fertigt. Die weitere Förderung dieser Angelegenheit,
soweit rein landwirtschaftliche Interessen in Be¬
tracht kommen, dürfte am besten dem Direktorium
der D. L.-G. zu überlassen sein, welches sich zu
diesem Zwecke mit dem Reichskommissar in Ver¬
bindung zu setzen hätte.

Dresden, 9. Februar. Prinz Friedrich
Christian hat die verflossene Nacht gut und
größtenteils ruhig ohne Delirien verbracht. Die
Temperatur zeigte in den Morgenstunden die ge¬
wünschte Ermäßigung bis 38,6 Grad.

Marienhafe (Reg.-Vez. Aurich). 9. Februar.
(Amtliche Meldung.) Bei der Landtags¬
ersatzwahl im hiesigen Wahlbezirk wurden
insgesamt 224 Stimmen abgegeben. Davon ent¬
fielen auf Gutsbesitzer Millrath (freikonf.) 121 und
auf Gutsbesitzer v. Hülst (nat.-lib.) 103 Stimmen.

Oesterreich.
Wien, 9. Februar. Die Großherzogin

Alice von Toscana ist mit ihren Töchtern
heute aus Salzburg hier eingetroffen und in der
Hofburg abgestiegen.

Frankreich.
Paris, 9. Februar. Der Ackerbauminister

Mongeot wird demnächst eine Vorlage einbringen,
wonach auf ausländischen Hopfen ein Einfuhrzoll
von 87% Francs für 100 Kilogr. gelegt werben
soll.

Paris, 9. Februar. Der „Temps“ erklärt die
Meldung, daß der Negus Menelik alle Beziehungen
zu dem französischen Gesandten Lagarde abgebrochen
und denselben ersucht habe, Addis-Abbaba zu ver¬
lassen, für falsch. Richtig sei, daß in den Be-
Ziehungen zwischen beiden Genannten eine Bebauer-
liche Spannung bestehe, die sich in letzter Zeit noch
verschärft habe, und daß hierunter die letzten Ver¬
handlungen gelitten hätten, aber nichts berechtige
zu der Annahme, daß eine Angelegenheit, die einen
rein persönlichen Charakter trage, plötzlich den Um¬
fang einer internationalen Frage angenommen habe.

Italien.
Rom, 9. Februar. Der König hat den Marrne-

minister Morin mit der einstweiligen Leitung des
Ministeriums des Äußern beauftragt.

(Hrostbritannien.
London, 9. Februar. Der König und die

Königin sind, von Windsor kommend, hier einge¬
troffen.



(Nachdruck verdaten.)

10. Generalversammlung
des Bundes der Landwirte.

Hg Berlin, den 9. Februar 1903.

Schon von elf Uhr an begannen die Scharen
der Teilnehmer an der großen Bundesheerschau sich
durch die Burgstraße an der Börse vorder nach dem
Niesenbau des Zirkus Busch in dichtem Strome zu j
ergießen, und Wagen auf Wagen rollte vor dem
Portal vor. Bereits eineStunde.vorBegrnn war der *

gewaltige Raum des Zirkus von mehr als 6000 j
Personen bis in die obersten Rangplatze hinaus ge¬

füllt. Der Andrang war größer als je zuvor. Eine
besondere Loge war für die zahlreich erschienenen
Abgeordneten reserviert. SDameik dre sonst immer

sehr zahlreich anwesend gewesen waren, hatten dies¬
mal feinen Zutritt, da sich ein „Segment“ nicht
hatte schaffen lassen. Die Kaiserloge des Zirkus
war mit den inmitten von Blattpflanzen aufgestell¬
ten Büsten des Kaisers und der Kaiserin geschmückt.
Die gegenüber befindliche Rednertribüne zeigte eine
mit einem Lorbeerkranze umgebene große „10“,
da die gegenwärtige Tagung die zehnte seit Be¬

gründung des Bundes ist. Wie vor Beginn der

Versammlung den Preßvertretern vom Leiter der

Preßabteilung des Bundes, Rittmeister a. D. von

Kiesensetter mitgeteilt wurde, hat sich auch der Prä¬
sident des Preußischen Abgeordnetenhauses Jordan
von Kröcher in die Rednerliste einzeichnen lassen.
Kurz nach 18% Uhr betrat, mit stürmischen Hoch¬
rufen empfangen der Bundesvorsitzende Reichs- und

Landtagsabgeordneter Frhr. von Wangenheim-
Klein-Spiegel die Rednertribüne, um die 10. Ge¬
neralversammlung des „Bundes der Landwirte“ zu
eröffnen. Am 18. Februar werden es 10 Jahr
seit die Landwirte zusammentraten, um auch in po¬
litischer Hinsicht ihre Angelegenheiten selbst in die
Hand zu nehmen. Wie heute, standen damals die
Landwirts unter dem Bann von Sorgen und Not
und das Wort unseres Rupprecht-Ransern war wie
eine erlösende Tat. Wenn iemand glaubt, daß die
Schärfe des Kampfes die Landwirte heute zu Sze¬
nen hinreißen würde, die sich nicht mit der
Ruhe und Würde der ersten Versammlung in Ein¬
klang bringen lassen würden, so irrte er sich in dem
Publikum. (Beifall.) Und ich bitte, wenn hier An¬
schauungen zur Geltung kommen, die mit der Mehr- 1

heit nicht in Einklang stehen, diese Äußerungen tritt
der Ruhe und Würde, die jede ehrliche Überzeugung
verdient, anzuhören. (Beifall.) Redner gibt dann ;
einen Rückblick dessen, was in den 10 Jahren ge¬
arbeitet worden ist. Der Bund habe durch seine
Tätigkeit erreicht, daß die landwirtschaftlichen Fra¬
gen im Vordergrund jeder politischen Besprechung
standen und stehen. (Stürmischer Beifall.) Das
ist schon ein großer Erfolg, wenn wir auch in den
einzelnen Fragen nichts erreicht haben. Der Bund
wurde im Kampfe gegen die Caprivischen Handels- !
Verträge gegründet. Wir wollen nicht einseitig die !

Landwirtschaft bevorzugt haben. Wenn die Land¬
wirte ihre Interessen in den Vordergrund stellen,
so ist das nur zu berechtigt; denn sie haben doch nur

ihre eigenen Angelegenheiten zu verfolgen. Und es i
ist auch zu bedenken, daß die Landwirtschaft bei den
letzten Handelsverträgen anderen Berufsklassen:
geopfert worden ist. (Beifall.) Anfänglich konnten
wir wohl annehmen, daß die Landwirtschaft besser -

berücksichtigt werden würde. Wohl gäbe es Männer, !

die jede Arbeit für nutzlos bezeichneten; die Land¬
wirtschaft werde hinterher , meinten sie, doch die
Kosten zu zablen haben. Trotzdem halten wir es
für unsere Pflicht, ehrlich im wirtschaftlichen Aus¬
schuß zu arbeiten. Leider hatten jene richtig pro¬
phezeit. Der Umschwung trat bald ein. Ich will
nicht auf die Verhandlungen im Reichstag ein¬
gehen. Ich stehe auf dem Standpunkt, der An-
trag Kardorff war ein wirtschaftliches Unglück für j
die deutsche Landwirtschaft (Stürmischer Beifall), i
da derselbe der Landwirtschaft direkt keinen Vorteil !
bringt und sie indirekt schwer schädigt durch die Be¬
vorzugung der Industrie. (Stürmischer Beifall.) |
Wenn wir die Gründe der Mißerfolge prüfen, so!
liegt es daran, daß die deutsche Landwirtschaft in!
ihrer Gesamtheit nicht einig zusammenstand. Diei
ausschlaggebende Partei ist das Zentrum und wird j
es wohl auch bleiben. Wir haben das Zentrum;
als solches nicht zu bekämpfen, aber wir müssen un¬

sere katholischen Berussgenossen undMitbüraer auf¬
fordern, dafür zu sorgen, daß die Interessen der
Landwirtschaft dort so vertreten werden, wie es die 1

Wichtigkeit der Frage erfordert. (Stürmischer Bei¬
fall.) Nur dann wird es möglich sein, unsere In¬
teressen durchzubringen. Förderung der Industrie
und Fürsorge für die Arbeiter hat man in den Vor¬
dergrund gestellt, so schön das auch Fürsorge für die
Arbeiter klingt, so muß ich sagen, daß es in
Deutschland noch einen Mittelstand gibt, dessen Er¬
haltung noch viel wichtiger ist, als die Fürsorge für
den reinen Arbeiterstand. (Endloser Beifall.) Jedes
Land verliert seine Grundlage ohne Mittelstand und .

Landwirtschaft. (Großer Beifall.) Die Scholle, auf •

der unsere Vorfahren ruhen, wollen wir unverletzt [
unseren Nachkommen hinterlassen. (Großer Beifall.)
Der Reichskanzler hatte gesaat: Wir werden, müssen
und wollen der Landwirtschaft helfen! Das war ein
Wort, dem wir glaubten vertrauen zu dürfen. Und
setzt: Ich erinnere an den Ausspruch des Grafen
Posadowsky: Daß die Landwirtschaft bereits nu¬
merisch zurückgegangen sei, daß sie nicht mehr An¬
spruch erheben könne, bevorzugt zu werden. (Laute
Pfuirufe! Lachen.) Dieses Wort des Grasen Po-
sodowsky führte Freiherr von Wangenheim weiter i
ans und zeigte den Umschwung bei der Negierung, i
Wir danken dem Grasen Posadowsky, bev sich so!
oft als ehrlicher Freund der Landwirtschaft gezeigt I
hat, für dieses ungeschminkte Wort der Wahrheit i

Wir werden zeigen, daß die Vündker noch keine der- i
korene Männer sind. (Stürmischer Beifall.) Es ist!
unrichtig, daß wir uns einem unfruchtbaren Pessi- i
mismns hingeben. Allerdings vessimiMch sind
wir über das, was wir von den verbündeten Regier¬
imgen m erwarten haben. (Beifall.) Wenn wir dar- '

über Klarheit schassen, so ist das keine hetzerische
agitatorische Arbeit, sondern es wäre Leichtsinn und
Feiaheit, wenn wir uns der Wahrheit verschließen ;

wollten. Der zweite Vorwurf gegen im§ ist der: i
Wie seien dazu übergegangen, arundsätzlich Ovvo-
sition zu machen. Das ist falsch. Die Landwirt- !
schaft wird aus ihrem innersten Wesen heraus me-

. mals anders als siaatserbaltend arbeiten können, j*

-Aber wir nehmen das Recht, das iedem Berusssiand !
WM, seine Interessen zu vertreten, auch wenn sie !
sich in.Gegensatz zu der ieweiliaen Regierung richtet, !
aiich firr uns in Anspruch. (Beifall.') Wir wollen
kerneScheinkaisertum, wie inEngland, keineDespoüe

wie in Rußland und keine Republiken; aber wir
wollen unserem Kaiser nicht wie Sklaven dienen,
sondern gleich unseren Vorfahren als freie deutsche
Männer. (Beifall.) Das Streben und Schmeicheln -

ist nicht deutsche, sondern morgenländische Art. (An¬
haltender, stürmischer Beifall.) Mittelstand und
Landwirtschaft sind der beste Schutz für Monarchie,
Religion und Staat gegenüber dem Umsturz. Wenn
wir Opposition machen, so geschieht es aus Liebe zur
Heimat. In diesem Sinne bitte ich Sie in ein Hoch
auf unseren Kaiser einzustimmen. (Stürmische Hoch¬
rufe.) Frhr. von Wangenheim erklärt die Ver¬
sammlung für eröffnet .

Der zweite Bundesvorsitzende Dr. Rösicke-Görs-
dors, ebenfalls mit lebhaftem Beifall begrüßt,
wendet sich nach einem kurzen Rückblick auf die
Aera Caprivi und Hohenlohe-Miguel, dann gegen
den Reichskanzler Gras Bülow. Er ist der Prinz
nicht geworden, der die deutsche Landwirtschaft in
den Ballsaal geführt hat. (Sehr richtig!) Er
hat einen Zolltarif ausgeknobelt, der der deutschen
Landwirtschaft nicht günstig ist Heute stehen wir
wieder aus dem Boden der Caprivischen Anschau¬
ungen. Wir hahen geglaubt, daß die Handelsver¬
träge nicht einen Tag länger bestehen bleiben, als
unbedingt-nötig war. Und doch sind die Handels¬
verträge nicht gekündigt worden. Die Aera Caprivi
bedeutet: Handelsverträge zum Nachteil der deut¬
schen Landwirtschaft; die Aera Hohenlohe-Miguel:
die Zeit des Vertröstens; die Aera Bülow: § 11,
die Handelsverträge des Grafen Caprivi werden
weiter fortgesetzt. (Sehr richtig.) Die großen
Warenlager in den Seestädten, die imposanten
Leistungen des Handels und der Industrie im¬
ponieren die Regierung mehr, wie die bescheidene
Arbeit des kleinen Bauern, der mit seinen Kühen
durch das Land den Pflug zieht. (Lebhafter Bei¬
fall.) Die Bismarckschen wirtschaftlichen Anschau¬
ungen müssen gegenüber den englischen Anschau¬
ungen, denen in Deutschland jetzt gehuldigt wird,
wieder Geltung erlangen. Unsere Weltanschauung
muß wieder vorwiegen, weil ohne diese unser
Deutsches Reich auf die Dauer nicht bestehen kann..
(Beifall.) Redner wirft dann einen Rückblick auf
die in dem Jahrzehnt des Bestehens verschiedenen
Mitglieder und gedenkt dabei besonders des Bundes¬
vorsitzenden v. Ploetz und Suchslands. (Beifall.)
Weiter bedauern wir das Ausscheiden unseres
früheren Mitgliedes v. Podbielski. (Zurufe.) Wenn
er das Tischtuch auch zwischen uns zerschnitten hat
(Lachen), jo werden wir doch ihm unsere Dankbar¬
keit dafür bewahren, daß er früher mit uns ge-:
arbeitet hat. (Lebhafter Beifall.) Bei den nächsten
Reichstagswahlen wird der Bund beweisen, daß er

sich seiner Kraft bewußt ist. Wir werden zielbewußt
danach streben, eine genügende Zahl von Vertretern
in die Parlamente zu bekommen, Männer, die rück¬
haltslos sind, und für das, was sie als richtig er¬

kannt haben, im Interesse der Landwirtschaft auch
eintreten. Wir handeln aber damit nicht im ma¬

teriellen Sinne, sondern im idealen Sinne. (Stür¬
mischer, langanhaltender Beifall.)

Sodann erstattete der Bundesdirektor Reichs¬
tagsabgeordneter Dr. Diedrich Hahn den Geschäfts¬
bericht, dessen Zahlen wir bereits mitgeteilt haben.
Er knüpfte daran noch einige politische Schlußbe¬
merkungen: Wenn ich im vorigen Jahre Bülow mit
Caprivi einmal verwechselte, so zeigt sich jetzt, daß
der Unterschied zwischen beiden wirklich kein sehr
großer ist. (Beifall.) Graf Caprivi hätte für den
Zolltarif eine agrarische Zweidrittel - Majorität
haben können. (Zuruf: Graf Bülow!) Ja, sehen
Sie, meine Herren, die beiden werden sich immer
ähnlicher! (Stürmische Heiterkeit.) Der Schutz des
einheimischen Absatzes sollte in erster Reihe stehen
und der Absatz nach dem Auslande erst dann in
Frage kommen, wenn der erstere geschützt und ge¬
sichert ist. Beim Grafen Bülow ist es umgekehrt.
(Zustimmung.) Graf Bülow hat die Männer in
eine Zwangslage gebracht, für den Zolltarif zu
stimmen, und jetzt Beruft er sich auf diese. (Sehr
richtig!) Es handelt sich jetzt darum, zu wissen,
ob Sie der Ansicht sind, daß der Antrag Kardorff
anzunehmen oder abzulehnen war. (Stürmische,
allgemeine Rufe: abzulehnen! Vereinzelter Ruf:
anzunehmen!) Geben Sie Ihr Votum über den
Anttag Kardorfs hier ab und rufen Sie mit Ja oder
Nein. (Allgemeine Nein-Rufe.) Ich danke Ihnen,
meine Herren. (Rufe: Gegenprobe!) Nun also,
wer für den Antrag Kardorff ist, wolle die Hand
aufheben. Ich sehe niemand. Wir müssen Heimatpo¬
litik treiben, denn die Regierung tut es nicht, sie sorgt
mehr für den Export als für den Jnlandsabsatz.
(Sehr richtig! Beifall.) Graf Bülow und seine
Minister sind große Poseure und ergehen sich in
Liebeswerbungen bis zu den Sozialdemokraten hin.
(Endloser Beifall.) Sie treiben unsere Politik auf
dem Erdenrund herum und in alle Sackgassen hin¬
ein. (Stürmischer Beifall.) Die Aufgabe des
Bundes muß es sein, dem Vaterlande die Mon¬
archie zu erhalten, denn die Minister versagen
(Stürmischer Beifall) — in den Maßnahmen hierzu.
(Erneuter Beifall.) Wir wollen die Männer uns
bei den nächsten Wahlen scharf ansehen, wie sie sich
verhalten haben; wir sind dazu durch die gemachten
Erfahrungen gezwungen. (Lebhafter Beifall.) Wir
sind nicht mutlos, wie Graf Schwerin meinte, aber
wir haben gelernt, nur auf unsere eigene Kraft
zu vertrauen. (Stürmischer Beifall.) Diese Kraft
werden Sie bei den nächsten Wahlen zu zeigen haben
(Beifall) und uns einen Reichstag geben, der wahr¬
hat nationale Bisrnarcksche Politik unentwegt treibt.
(Beifall.) ,Jn diesem Sinne rufe er: Der Bund
der Landwirte blühe, gedeihe und zeige, daß er der
Politik treu bleiben will, die Deutschland groß ge¬
macht hat: Der Bund der Landwirte Hurra, Hurra,
Hurra! (Stürmischer Peisall.)

Nach Referaten des Gutsbesitzers Stauffer 11=
Obersülzen und des Aba. v. Oldenburg-Januschau
über den Zolltarif und die Handelsverträge wurde
einstimmig eine Resolutton angenommen: Die Ge¬
neralversammlung des Bundes der Landwirte
spricht dem Vorstand ihren Dank aus für sein bis¬
heriges Verhalten und gibt dem Vertrauen Aus¬
druck, daß derselbe auch in Zukunft mit gleicher
Festigkeit die Interessen des selbständigen Mittel¬
standes vertreten wird.

Hierauf polemisierte ein Herr b. Vodelschwingh^
Schwarzenhassen gegen das Großkapital. Landwirt
Banß-Weckern spottete über die Tischtuchrede des
Landwirtschaftsministers, in der Erwartung, daß
sich der Herr Minister bald eines anderen besinnen
werde.

Der nächste Redner, Präsident des preußischen
Abgeordnetenhauses von Kröcher, mit großem

Beifall begrüßt, führt aus: Ich gehöret Bensen! gen
Bundesmitgliedern, die im Reichstage für den An¬
trag Kardorff gestimmt haben. (Zuruf: Leider.) Sie
sagen: Leider. Schaben mich vorhin mit Zustim¬
mung begrüßt, wofür ich dankbar bin und ich will
Ihnen im Anschluß daran sagen, wie ich über Volks¬
gunst und Popularität denke. Ich denke wie Oliver
Cromwell, dem bei seinem Einzuge in London eine
ungeheure Menschenmenge zujubelte. Cromwell war
ein fanatischer Puritaner — das bin ich nicht.
(Große Heiterkeit.) Ihn erheiterte der Jubel nicht,
und als ein Freund zu ihm sagte: „Heut mußt Du
doch einmal vergnügt sein“, sagte er: „Ach, wenn

ich gehangen werden sollte, wären noch einmal so
viel da.“ (Große Heiterkeit.) Ich will Ihnen nur

kurz auseinandersetzen, weshalb ich und meine
Freunde für den Antrag Kardorff und den Zolltarif
gestimmt habest. Ich bin vollständig mit den heuti¬
gen sachlichen Ausführungen des Herrn Dr. Hahn
und des Herrn von Wangenheim und der anderen
Herren einverstanden. (Beifall.) Trotzdem bin ick, zu
einer anderen Abstimmung gekommen. (Leider.) Das
bestätigt bloß, daß es sich hier um die verschiedene
Ansicht über zwei verschiedene Wege handelt, aus
denen man dasselbe Ziel erreichen kann. Es hat
sich nicht nur um die Annahme oder Ablehnung des
Zolltarifs gehandelt, sondern darum: wollen wir
das Kompromiß machen, wollen wir den Antrag
Kardorff und den Zolltarif annehmen oder die Sache
durch Obstruktion versumpfen lassen bis in die Neu¬
wahlen. Das ist ein Irrtum von Herrn von Olden¬
burg, demich im übrigen für seine Ausführungen
dankbar bin. (Ruse: Nein, nein, kein Irrtum!) Die
Veränderung der Geschäftsordnung war schwer
durchzuführen. Der Berliner würde sagen: Leicht
gesagt, für'n Sechser Käse. (Heiterkeit.) Die Natio¬
nalliberalen und das Zenttum hätten die Geschäfts¬
ordnung nicht geändert, wenn der Zolltarif nicht da¬
mit angenommen wurde. (Rufe: Leider.) Das sage
ich auch. (Heiterkeit.) Leider, aber es war doch einmal
so und wenn man Realpolitiker ist, muß man neh¬
men, was ist und nicht was sein kann. Wenn man das
Kompromiß mitgemacht hatte, mußte man als an¬

ständiger Mann dann nicht zurücktreten und als es

zur Abstimmung über den .Zolltarif kam, mußte man

essen, was man sich eingebrockt hatte, und ich habe
nur ungern mitgegessen, besonders, den § 11», der
eine Verbeugung der Regierung vor der Sozialde¬
mokratie bedeutet. (Zuruf: Hört! hört!) Ich habe
den Zolltarif angenommen, weil ich das Kompromiß
angenommen hatte. Meine Freunde und ich waren

sich wohl bewußt, welche Folgen unsere Absttmmung
für unsere politische Existenz haben würde, daß unser
Verhalten nicht populär sein würde. Ich kann nicht
leugnen, daß mir das Rundschreiben der Herren von

Wangenheim, Dr. Roesicke und Dr. Hahn nahe ans

Herz gegangen ist, aber ich will darüber nicht rechten,
da die Herren das Rundschreiben ja zurückgenom¬
men haben. (Zurufe: Nein.) Der Abgeordnete von

Wangenheim in seinem Brief an die Fraktion und
Dr. Hahn in Pritzwalk. Ich werde das Rundschrei¬
ben nicht so schnell überwinden können, aber ich
werde es versuchen. Wenn der Zolltarif versumpft
wäre über die Reichstagswahlen hinaus, dann hätte
die Regierung, und ich habe doch auch die Ehre,
einige maßgebende Persönlichkeiten in der Regier¬
ung zu kennen, mit den Achseln gezuckt und gesagt,
für eine solche schlappe Majorität können wir nichts
tun. Glauben Sie, daß der nächste Reichstag dann
agrarischer gesinnt gewesen wäre. (Zurufe: Jawohl,
nein.) Ich bin der Meinung, das kann kein Mensch
behaupten, noch viel weniger beweisen. Er wäre
unzweifelhaft schlechter geworden; schlechter im
agrarischen Sinne. Wir müssen jetzt Frieden halten,
und dazu ist es nötig, daß Groß- unt> Kleingrund¬
besitz auch ferner zusammenhalten. (Bravo!) Ter
Großgrundbesitz must ja auch die Interessen des klei¬
nen Landmännes mit vertreten, weil die Interessen
beider identisch sind. Mit Dank stelle ich fest, daß
der Bund den Konservativen nicht Oppositton machen
will. Das wäre ja auch für mich ganz schrecklich. Ich
kann mir doch nicht selbst Opposition machen. Ich
möchte auch nicht, daß der Bund gegen die Natiö-
nalliberalen und die Freikonservativen grundsätzlich
Oppositton treibt, möge man sich nur die Leute ge¬
nau ansehen. (Sehr richttg.) Ich würde es auch tun,
wenn ich mich nicht selbst ausstellen würde zum
Reichstag. Ein Eintreten in die Agitation in jetzt
nattonalliberalen Kreisen könnte zur Folge haben,
daß weder unser Kandidat, noch der nattonalliberale,
sondern der Sozialdemokrat gewählt wird. .(Sehr
richttg.) Wenn ich zum Frieden beigetragen habe,
würde ich die größte Befriedigung empfinden; wenn

nicht, finde ich meine Befriedigung in dem Worte:
Mehr kann ich nicht tun, als ich getan habe. Beifall
und Widerspruch.)

Abg. von Wangenheim bestreitet, daß er das
Rundschreiben zurückgenommen habe.

Reichstagsabg. Liebermann von Sonnenberg:
Als Herr v. Oldenburg vorhin die Parteien auf¬
zählte, blickte er mich immer freundlich an, als
wollte er sagen: Du bist ja auch noch da! (Heiter¬
keit.) Meine Freunde und ich haben immer fest
aus dem Boden des Bundes gestanden. (Beifall.)
Den Nattonalliberalen müsse Krieg bis aufs Messer
gemacht werden; denn sie haben sich von jeher als
unzuverlässig erwiesen. (Beifall.) Er sei kein
„Pflaumenweicher“, aber er rate, das Vergangene
zu vergessen und Frieden zu halten zwischen Groß¬
grundbesitz und Kleinbesitz. (Lebhafter Beifall.)
Zum Schluß wolle er derjenigen gedenken, die sie
heute hier schmerzlich vermissen müssen: der deut¬
schen Frauen. (Stürmischer Beifall.)

Reichstagsabb- Chefredakteur Oertel (Berlin)
mit stürmischen Hochrufen empfangen, meint, daß
sie vielleicht noch mit sich hätten reden lassen, dem
Zolltarif Zuzustimmen, wenn der Zeitpunkt des
Inkrafttretens vorher festgelegt worden wäre. So
sei der ganze Zolltarif nichts weiter als Papier und
Druckerschwärze. (Stürmischer Beifall.)

Gras Reventlow (Schlesw.-Holst.) polemisiert
gegen v. Kröcher. Der Londoner Pöbel werde sich
bei demselben bedanken, daß dr ihn mit so anstän¬
digen Leuten verglichen habe. (Großer Beifall.)
Von der bona fides können wir nicht leben, wir
brauchen von unseren Abgeordneten eine richtige
Abstimmung. (Stürmischer Beifall.) Mit dem In¬
serat: „Max, kehre wieder, es ist alles vergeben,“
rst.es nicht getan. (Heiterkeit.) Wir müssen von
„unserem Max“ auch die Gewißheit haben, daß auf
ihn das Wort Schillers zutrifft: „Max, bleibe Bet
mit“ (Stürmische Heiterkeit und Beifall.)

v. Natzmer-Cottbus: Bei den Handelsverträgen
müssen die Abgeordneten festen Rücken haben, denn
auf die Regierung können wir uns nicht verlassen.
(Beifall.)

Abg. Dr^tzahw? Ich' gäbe Besannt, daß Bet
Ausschuß am Sonnabend einstimmig beschlossen hat,
Frhr. v. Wangenheim und Dr. Rösicke auf fünf
Jahre wieder zu Vorsitzenden zu wählen. (Stür¬
mischer Beifall.) Gegenüber Herrn v. Kröcher be¬
merke ich, daß es in erster Linie nicht darauf an¬

kam, die Obsttuktton niederzuwerfen, sondern einen
Zolltarif zu bekommen, der der Sozialdemokratie
den Boden abgräbt. Jetzt aber wird der Sozial¬
demokratie mit diesem Zolltarif, der zur Pro-
letarisierung des Landes führt, nur vorgearbeitet.
Ich bitte Sie um Ihr Votum, ob Sie mit Herrn
v. Kröcher oder dem Vorstände einverstanden sind.
(Zurufe: Mit dem Vorstände.) Ich danke Ihnen,
meine Herren. (Stürmischer Beifall.)

Es überbrachten dann- noch Grüße Vertteter
aus Bayern, Wüttemberg, Baden usw., die dem
Vorstande das Vertrauen der heimischen Bundes¬
organisationen aussprachen. In demselben Sinne
äußerte sich Schneidermeister Donner (Berlin)
namens des Bundes der Gewerbetreibenden Berlins
und Umgebung.

Mit Schluß- und Dankesworten schloß dann
der Vorsitzende Frhr. v. Wangenheim die General¬
versammlung.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 10. Februar.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Die letzte Ausführung von Gerhart
Hauptmanns neuestem Drama aus der deutschen
Sage „Der arme Heinrich“ findet nunmehr be¬
stimmt am Donnerstag, den 12. er. statt. — Dos
Benefiz für Fräulein Wüst („Hochzeitsmorgen“
und „Tyrannei der Tränen“) ist aus Freitag ver¬

legt worden.
* Die Abteilung für Geschichte der Deutschen

Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft hält ihre
nächste Monatsversammlung am Donnerstag. 12.
Februar, abends Uhr im Zivilkasino ab. Herr
Chefredakteur Ginschel wird über folgendes Thema
sprechen: „Die literarischen Strömungen im vor¬

märzlicher Zeit mit besonderer Berücksichtigung der

Theaterverhältnisse in Bromberg.“
L Anlage eines russischen Holzhasens an der

russisch-vreußrschen Grenze? Die Petersburger
„Nowoje Wremja“ schreibt: „Die deutschen Kom¬
missionäre und Holzhändler, welche Wälder in
Russisch-Polen ankaufen, ausholzen und dann das
Holz nach Preußen Verstößen lassen, erzielen noch
immer glänzende Geschäfte. Erfolgt doch dieser

anze Umsatz in den preußischen Weichselholzhäfen
ei Schulitz, Thorn usw. Hier versehen sich auch

die ausländischen Kaufleute und Händler mit der
nötigen Ware. Die Waldbesitzer und Holzhändler
aus Russisch-Polen und Rußland, welche ihre Hölzer
nach Preußen, Deutschland usw. verkaufen wollen,
können dieselben nur in den preußischen Weichsel¬
häfen der Pr.ovinzWestpreußen absetzen und sind aus
Gnade und Ungnade den preußischen Holzsyndikaten
ausgeliefert, welche den russisch-polnischen Firmen
die Preise diktieren. Wenn nun aus der preußischen
Weichsel von Thorn bis Danzig genug dieser preu¬
ßischen Holzhäfen existieren können, so muß doch
wenigstens ein russischer Weichselholzhafen, der am

besten zwischen Nieszawa und Wloclawek anzulegen
wäre, sich bezahlt machen.“ Die „Nowoje Wremja“
plädiert dann weiter dafür, daß dieser eine Hafen so
schnell als möglich angelegt würde, und daß dann
weitere zwischen Warschau und Plock in Aussicht
genommen würden. Die russische Regierung soll
übrigens nach der „Nowoje Wremja“ dem Pro¬
jekte günstig gegenüber stehen.

0. Schulnachrichten. Dem Seminar-Ober¬
lehrer Westphal aus Münsterberg in die kom¬
missarische Verwaltung der Kreisschulinspektion
Pubewitz vom 1. Februar ab übertragen worden. —■

Englitig angestellt sind die Lehrer Stockmar in
Witoldowo und Dolring in Kolonie Kruschin, Kreis
Bromberg.

T Schlochau, 9. Februar. (G o l d e n e H o ch-
z ei t.) Die Schneidermeister Schimärischen Eheleute
aus Bischofswalde feierten gestern das Fest der gol¬
denen Hochzeit.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzliche

Verantwortung .)

Viel Zank und Streit würde vermieden und
viel Ordnung würde mit Leichtigkeit hergestellt
werden, wenn auf den Wochenmärkten jeder Ver¬
käufer an seinem Standplatze eine Lasel mit seinem
Namen und Wohnorte anbringen müßte, wie dieses
schon lange in vielen Städten im Westen besteht.

Ein Abonnent.
Zur Wassernot. Die Pumpe aus dem Korn¬

markt liefert gutes Wasser in nie zu erschöpfen¬
der Menge; in den trockensten Jahreszeiten haben
sich die Leute von Kujawierstraße, Neuhof usw.
Wasser geholt. Wäre es da nicht angebracht, wenn
die Pumpe repariert würde, da dieselbe seit einem
halben Jahr nicht mehr in Ordnung, damit die An¬
wohner nicht zu sehr belästigt werden, auch die
Fremden, die an den Wochenmärkten zur Stadt
kommen, dort Wasser finden.

Bunte Chronik.
— San Franzisko, 9. Februar. Das

Unwet ter aus den Gesellschastsin-
fein wütete noch mehrere Tage nach dem 13. Ja¬
nuar. Die ersten Nachrichten wurden am 26. Ja¬
nuar von dem Schooner „Eimeo“ nach Papeete ge¬
bracht; am nächsten Tage traf der Dampfer „Exzel¬
sior“ mit 400 überlebenden ebendaselbst ein, der
Kapitän schätzte den Verlust auf den Inseln Hao, Hi-
kuero und Marakau allein aus 800 Personen; auch
acht Weiße sind ertrunken. Der Sturm erstreckte sich
bis Raiatea, wo viel Schaden angerichtet wurde, aber
keine Menschen umgekommen sind. Man befürchtet,
daß noch viele Überlebende auf den Gesellschafts- und
den Paumotu-Jnseln umkommen werden, ehe Nahr¬
ungsmittel usw., die von den französischen Behörden
schon geschickt werden, dort eintreffen können. Tau¬
sende von Tonnen Copra und über 200 Tonnen
Perlenmuscheln sind verloren gegangen.

Kunst und Wissenschaft.
* Das Schauspiel „Andere Wege“ bon unserem

Landsmann Josef Swiencicki ist am Sonntag in
Te p l i tz (Böhmen) aufgeführt worden und hat,' wie
wir der dortigen Zeitung entnehmen, einen großen
Erfolg gehabt. Der persönlich anwesende Autor
wurde wiederholt vor die Rampe gerufen und auch
mit einem Lorbeerkranz bedacht.



Airs Stadt und Land.
Bromb erg, 10. Februar.

* Die Wassernot. Die gestrige Ankündigung,
daß es „voraussichtlich“ am Abend wieder Wasser
geben würde, hat sich leider nicht erfüllt; die Wasser¬
not dauert auch heute Vormittag noch an, so daß Man
annehmen muß, daß die Versuche mit der Dampf-
spritze einen Erfolg nicht gehabt haben. Heute Vor¬
mittag ist folgender, mit „Tiefbau-Depu¬
tation“ unterzeichneter Zettel in den Straßen
angeschlagen worden:

„Der Betrieb der Wasserleitung wird voraus¬

sichtlich im Laufe des heutigen Vormittags wieder
eröffnet. Wasserabgabe tritt erst nach Füllung des

Rohrnetzes-ein. Es wird für heute um sparsamen
Verbrauch ersucht.“

Hoffentlich erfüllt sich diese Kunde; denn die
Übelstände, die sich aus einem nun schon über drei
Tage andauernden Wassermangel herausgebildet ha¬
ben, haben einen unerträglichen Grad erreicht. Der
Mahnung^ mit dem Wasserverbrauch sparsam zu
sein, wird man gewiß nach Möglichkeit in der Bür¬
gerschaft Folge leisten; leicht wird das freilich nicht
sein. Um den Unrat, der sich in den Häusern imd
in den Haushaltungen angesammelt hat, zu beseiti¬
gen, bedarf es eben einer ausgiebigen Inanspruch¬
nahme des Wassers.

Über die Schritte, öie die Verwaltung der
Wasserwerke zur Inbetriebsetzung der Wasserleitung
getan hat, wird uns berichtet: Gestern ist Herr Brun-
nenbauer Lund von hier von der Verwaltung er¬

sucht worden, nach dem Wasserwerk im Jasiniecer
Walde zu kommen, um bei der Herstellung des unter¬
brochenen Betriebes behülflich zu sein. Herr Lund ist
denn auch gestern Mittag mit seinen Leuten her¬
ausgefahren und hat mit den Arbeiten begonnen.
Sie sind die ganze letzte Rächt über fortgesetzt wor¬

den, und es^ dürfte, wie man hört, gelingen, heute
Abend den vollen Betrieb wieder aufzunehmen. In¬
zwischen haben mehrere Hausbesitzer beschlossen, ihre
Brunnen, deren Benutzung ihnen seinerzeit durch
den Magistrat leider untersagt worden war, wieder¬
herzustellen, da die wenigen öffentlichen Brunnen
nicht ausreichen, einer Kalamität, wie der jetzigen
zu begegnen.

f. Eine Besprechung der Wassernot und der
Wasserleitung füllte die gestrige Sitzung der Ab¬
teilung fürTechnik der Deutschen! Gesell¬
schaft, nachdem die übrigen Gegenstände von der
Tagesordnung abgesetzt waren. Zunächst wurde der
Sachverhalt selbst besprochen im Anschluß an die
gestrige Erklärung der Verwaltung in der Zeitung.
Es wurde u. a. betont, daß die Wassernot sicherlich
nicht dadurch hervorgerufen sei, daß der Wasserver¬
brauch zu groß gewesen fei oder gar eine Wasser¬
verschwendung eingerissen wäre. Eine Stadt von
der Größe Vrombergs müsse mehr Wasser ver¬
brauchen, als angegeben werde. Ein Mitglied ver¬
wies des Vergleichs halber auf die Stadt Nord¬
hausen, die nur 12 000 Einwohner zähle, deren täg¬
licher Wasserbedarf aber auf 4000 Kubikmeter be¬
messen sei. Ein anderer Redner verwies darauf,
daß der Verwaltung der Wasserwerke schon längst
bekannt gewesen sei, daß eine Katastrophe wie die
jetzige eintreten würde, was daraus hervorgehe, daß
vor einiger Zeit die Einwohner durch die roten
Zettel vor zu starkem Wasserverbrauch gewarnt
wurden. Andere Herren besprachen den geologi¬
schen Bau der Stätte, die das Wasser liefert, und
deren Grundwafserverhältnisse. Die Annahme,
daß das Wasser aus unterirdischen fließenden
Wasseradern herkäme, träfe nicht zu, man müsse
vielmehr mit dem

_
Techniker Liebenau annehmen,

die Wasserquelle sei ein See. (?) Das Ergebnis
der Besprechung, die erst gegen '10y2 Uhr schloß,
war die Ansicht, daß die Wasserleitungsanlage
Brombergs keine glückliche sei. — Es wurde noch
beschlossen, in nächster Zeit iiber diesen Gegenstand
einen Vortrag im Verein halten zu lassen.

C. Der Verein „Einigkeit“ in Klein-Bartelsee
hielt am vergangenen Sonntag im Vereinslokale
Restaurant Bernhardt in der Thornerstraße seine
Monatsversammlung ab, welche recht gut besucht
war. Es wurden drei neue Mitglieder aufge¬
nommen und die Gründung eines Sängerchors (Ge¬
mischter Chor) in Anregung gebracht. Schritte hier¬
zu werden vom Vorstande eingeleitet werden.

f. Ein Gaskandelaber ist heute Vormittag in
der Friedrichstraße von einem Fuhrwerke umgefah¬
ren worden.

f. Auf Abbruch verkauft. Von den in der Wil¬
helmstraße stehenden Speichern der Magazinver¬
waltung ist heute Vormittag einer für das Meist-
gebot von 3000 Mark an den Bauunternehmer
Urndt-Schleusenarr verkauft worden. Die Baulich¬
keiten rühren noch aus der Zeit Friedrichs des
Großen her.

f. Prügelei. Gestern Vormittag entstand in
der Bahnhofstraße zwischen einem Fleischergesellen
und einigen Maurergesellen eine Prügelei, die durch
das Dazwischenkommen eines Polizeibeamten ihren
Abschluß fand.

f. Im Verein der Kaufleute hielt gestern int
Dickmannschen Etablissement Herr Dr. Lipowski von
hier einenVortrag über Gesundheitsrege ln.
Mit großem Interesse folgten die zahlreich an¬

wesenden Mitglieder und Gäste den Ausführungen
des Vortragenden und spendeten ihm nach Be¬
endigung desselben lauten Beifall.

F. Crone a. Br., 9. Februar. (Evange l.
Kirchengesangverein.) Gestern Abend
beging der evangelische Kirchengesangverein sein
4. Stiftungsfest im Saale des Grabinawäldchens.
Rauschenden Beifall fanden die unter der Leitung
des Dirigenten Lehrers Franz Krüger zu Gehör
gebrachten Gesänge, darunter die Chorlieder
„Senners Abschied von der Alm“, „Wiegenlied“,
„Waldmorgen“, ferner die Duette ,/s Herzlead“
und „'s Schnaberln“, sowie das Doppel-Ouartett
„Sonne rief die Rose“ und das Doppel-Terzett „Im
Maien“. Zum Schluß wurde das Singspiel „Im
Damen-Reformverein“ recht flott zur Darstellung
gebracht, das den ungeteilten Beifäll der Zuhörer
erntete. Der Vorsitzende, Herr Pfarrer Osterburg,
hielt die Ansprache.

tz. Wissek, 9. Februar. (Volksunter¬
haltung sab en d.) Zu dem 2. Vvlksunter-
haltungsabend dieses Winters hatte sich Sonntag
Abend in Segalls Saal ein sehr zahlreiches Pu¬
blikum eingefunden. Nach der einleitenden An¬
sprache des Bürgermeisters Severin und dem Ge¬
sang eines patriotischen Liedes wurde von den Kin¬

dern der evangelischen Volksschule eine Reihe von
kleinen musikalisch-deklamatorischen Stücken aufge¬
führt: „Das Neujahrsspiel“ und „Der Winter“,
dann ein Duett „In der Heimat ist es schön“, ein
Zwiegespräch „Die bestrafte Neugier“ und zwei
lebende Bilder. Die Darbietungen, die von Kantor
Thybusch hübsch und sicher eingeübt waren, fanden
großen Beifall bei den Zuhörern.

a Jnowrazlaw, 9. Februar. (Verein für
jüdische Geschichte. Besitz Wechsel.)
Im Verein für jüdische Geschichte und Literatur, der
am Sonntag Abendrim Saale des Hotel Weiß einen
Vortragsabend abhielt, hielt vor einer, sehr zahl¬
reichen Zuhörerschaft Herr Lehrer und 'Gemeinde¬
sekretär Samuel von hier einen interessanten Vor¬
trag über das Thema „Der Große Kurfürst und
die Juden“. — Das den Maurerpolier Kindlerschen
Eheleuten gehörige, Thorner Chaussee Nr. 69 be-
legene Hausgrundstück hat im gerichtlichen Sub-
hastationstermine die Schlesische Boden-Credit-
Aktien-Vank in Breslau erstanden. Diese Bank ist
bereits Eigentümerin von 20 Häusern in Jno¬
wrazlaw.

Schönlanke, 7. Februar. (Der Ballon
„B e r s o n“) des Deutschen Vereins für Luft¬
schiffahrt, der am Sonnabend in Berlin mit den
Herren Leutnant v. Milczewski als Führer und
Leutnants v. Mecklenburg und Henke als Mitfahren¬
den aufstieg, erreichte eine Höhe von 4580 Metern,
wo eine Temperatur von —10 Grad festgestellt
wurde. Die Landung erfolgte glatt bei Schön¬
lanke um 1 Uhr mittags. Die Geschwindigkeit des
Ballons betrug 60 Kilometer in der Stunde.

Sn Aus Westpreußen, 9. Februar. (Raiff-
e i s e n v e r e i n). Auf Grund der Geschäfts¬
berichte von 154 Raiffeisenvereinen Westpreußens,
die ihre Mitteilungen der Raiffeisenfiliale zu Dan¬
zig rechtzeitig übermittelten, hatten diese Vereine im
Jahre 1900: 9578 Mitglieder, was für den einzel-
nen Verein bezüglich der Mitgliedschaft die Durch-
schnittsziffer 62 ergiebt, was wiederum 3,6 Pro¬
zent der Gesamtvereinigung beträgt. Der Stiftungs¬
fonds dieser berichtenden Vereine bezifferte sich auf
55039 und der Reservefonds auf 27412 Mk.^ was
einen Durchschnitt von 357 bezw. 178 Mk. ergibt.
Ihre Geschäftsanteile weisen 92 294 Mk., ihr Ge¬
samtvermögen 174 763 Mk. auf; letzterer beträgt
1,9 Prozent der Passiva.

Konitz, 9. Februar. (Die „neue Spur“
des Konitzer Mordes,) von welcher der
„Danz. Ztg.“ Mitteilung gemacht wurde, scheint
Aussicht auf irgend welche neuen Ermittelungen
nicht zu bieten. Diese Auffassung bestätigt eine nä¬
here Mitteilung der in Konitz erscheinenden „Ostd.
Tagesztg.“, die auf Erkundigungen an dortigen zu¬
ständigen Stellen zu beruhen scheint. Das genannte
Konitzer Blatt bringt folgende Darlegung: „Zur
„Konitzer Mordaffäre“ wurden von Danzig aus
Nachrichten verbreitet, die hier in Konitz einiges Auf¬
sehen erregt haben. Ein Danziger Arzt glaübte eine
neue „Spur“ gefunden zu haben. Daß es dem
Danziger Herrn gelungen sein möchte, etwas Tat¬
sächliches zu entdecken, hat sich aber leider nicht er¬

füllt. Der Arzt hat, wie wir von maßgebender
Seite erfahren, weder eine „neue“ Spur, noch irgend
eine Tatsache, die zur weiteren Verfolgung einer
längst für falsch bekannten alten Spur führen
könnte, entdeckt. Eine Konitzer Familie, die ein bis¬
her nie vernommener Zeuge zu belasten schien, sollte
gleich nach dem Morde in Danzig gesehen worden
sein. Drei erwachsene Töchter dieser Familie sollten
mit den Eltern in Danzig gewesen sein. Nun hat
aber die betreffende Familie, Me. seinerzeit ihr Alibi
nachzuweisen imstande war, überhaupt nicht drei
Töchter und ist in Danzig damals gar nicht gewesen.
Der Danziger Arzt und sein Zeuge haben sich also
gründlich getäuscht. Herr Erster Staatsanwalt
Schweigger war allerdings in Danzig, um selbst Er¬
mittelungen anzustellen, aber er erkannte sofort, daß
auch nicht der kleinste Anlaß zu einer Verfolgung
der angeblich neuen Spur vorhanden sei. Der Dan¬
ziger Arzt wird also jedenfalls erklären müssen: es
war ein Irrtum.

Bunte Chronik.
— Berlin, 9. Februar. Am Sonnabend

spät abends setzte ein bereits ermittelter Mensch den
Inhalt des Kellerschachtes in einem Hause der
Großen Frankfurter Straße in Bxand, um die
Meldeprämie zu verdienen. Nachdem der Brand
gelöscht war, kam es zu schweren A u s s ch r e i t-
ungen gegen die Schutzmannschaft. Ein Polizei-
leutnant wollte den nach und nach auf 2000 Perso¬
nen angewachsenen Auflauf zerstreuen lassen, wurde
verhöhnt, beschimpft, tätlich angerissen und zu
Boden geworfen. Er zog die Waffe und befahl auch
den anwesenden Schutzleuten blank zu ziehen. Zu
einem Eingreifen mit der Waffe kam es aber nicht,
weil die Schutzleute keinen Widerstand fanden. Der
Polizeileutnant wurde nur durch das Eingreifen
der Schutzleute und einiger gutgesinnten Personen
vor weiteren Tätlichkeiten geschützt. Im Handge¬
menge wurde ihm der Säbel entwunden, von dem er

mehrfach Gebrauch gemacht hatte, und er ist am

Kopf und beiden Händen mehrfach verletzt.
— Breslau, 9. Februar. Eine Mord¬

tat hat sich in der Nacht zum 8. d. M. Stockgasse
Nr. 22 ereignet. Die 33 Jahre alte Schneiderin
Klara Jargosch ist dort erdrosselt worden. Die
„Br. Morg.-Ztg.“ berichtet darüber. Der Arbeiter
Ernst Tollmann hatte sich am 7. d. M. spät abends
in einer Restauration aufgehalten und machte nach
Verlassen des Lokals auf der Messergasse die Be¬
kanntschaft jenes Mädchens, welchem er in die
Wohnung Stockgasse 22 folgte. Morgens gegen
4 Uhr vernahmen nun Hausbewohner Anzeichen da¬
für, daß in der Wohnung der Jargosch sich etwaS

Besonderes ereignen müsse. Als sich mehrere Frauen
der Tür, in welcher der Schlüssel von außen steckte,
näherten, verstummte zunächst das Geräusch. Da
klopfte es plötzlich ganz behutsam innen an die
Wohnungstür und mit verstellter Stimme wurde
um Öffnung der Tür ersucht. Die Frauen glaub¬
ten, daß es die Jargosch wäre und öffneten die Tür.
In diesem Augenblick stürzte der Mann aus der

Wohnung und stürmte ohne Schuhe die Treppe hin¬
ab zur Haustür. Da diese verschlossen war, rüttelte
er mit solcher Gewalt an der Tür, daß dieselbe zer¬
sprang. Er brach schnell eine Füllung heraus und
kletterte durch diese Öffnung auf die Straße., In¬
zwischen hatten aber die Frauen die Fenster geöffnet
und riefen um Hilfe. Zwei Polizeibeamte kamen
herbeigeeilt und es gelang ihnen, den Mann in der
Nahe der Kupferschmiedestraße festzunehmen. Auf
der Wache erzählte er zunächst, er sei bei einem

Einbruch beteiligt gewesen und habe die Flucht er¬

griffen. Dieses von ihm zum Zwecke der Täusch¬
ung vorgebrachte Märchen wurde ihm bald wider¬
legt, als man beim Betreten der Wohnung die Jar¬
gosch entseelt auf dem Bett liegend fand. Ein Arzt
stellte den anscheinend durch Erwürgen erfolgten
Tod fest. Tollmann wurde sofort der Kriminal¬
polizei vorgeführt und räumte schließlich ein, die
Jargosch erwürgt zu haben. Er habe nach seinem
Erwachen bemerkt, daß ihm das Mädchen 10 Mk.
entwendet habe. Es sei zu einem Wortwechsel ge¬
kommen, bei welchem er demMädchen einige Schläge
ins Gesicht versetzt habe. Um das Mädchen am

Schreien zu verhindern, habe er es so lange ge¬
würgt, bis es ruhig und still geworden sei. Er
habe dann so schnell wie möglich das Weite gesucht.
Tollmann ist im Jahre 1877 gebbren.

— Lemberg, 9. Februar. In Kuty wurden
gestern 370 Privathäuser und mehrere öffentliche
Gebäude durch eine Feuersbrunst zerstört.
600 Familien sind obdachslos und brotlos gewor¬
den.

— Geestemünde, 9. Februar. Der Damp¬
fer der Geestemünder Herings- und Hochseefischerei¬
gesellschaft „Friedrich Albert“ ist bis jetzt von seiner
Fangreise nach Island nicht zurückgekehrt und wahr¬
scheinlich mit der aus 12 Mann bestehenden Be¬
satzung untergegangen. Die Zahl der 'in
diesem Jahre verschollenen Fischdampfer fcr Weser¬
flotte ist damit auf vier gestiegen.

— WegenVerletzung der ärz t-
lichenStandespflichten durch Absendung
einer nach Form und Inhalt zu beanstandenden
Postkarte an denOberpräsidenten ist vor kurzem vom
Ehrengerichtshof ein Arzt mit einem Verweise be¬
straft worden. Nach der „Berl. Ärzte-Korresp.“ war
die offene Postkarte adressiert „An Se. Exzellenz den
königlichen Oberpräsidenten der Prov. 3B. (Postn?)
Herrn t). zu Z.“ Der Inhalt der Karte lautete:
„X. d. 27. 5. 01. Es sind „2 deutsche“ (approb.)
Ärzte tätig, der eine — Euer Exzellenz wissen viel¬
leicht welcher! — soll „zur Förderung des Deutsch¬
tums“ von der königlichen Staatsregierung „finan¬
ziell“ unterstützt werden: seit ein paar Jahren: in
dieser Zeit hat er es verstanden, „das Deutschtum
so zu fördern“, daß er der „polnische Doktor“ ge¬
nannt wird. Friede den Menschen auf Erden. Dr.
Z., approb. Arzt.“ — Polnischer Doktor war im
Original mit schwarzer Tinte doppelt, Friede den
Menschen auf Erden mit roter Tinte unterstrichen.

Letzte Drahtnachrichten.
11. Thorn, 10. Februar. (Privattele¬

gramm.) Der Weichselstrom ist eisfrei, der
Dampfertrajekt ist wieder aufgenommen. —■ Ober-
präsident Delbrück und mehrere Ministerialkom-
missare sind hier behufs Teilnahme an einer Kon¬
ferenz über den Neubau des Gymnasiums ein¬
getroffen.

Dresden, 10. Februar. Der gestrige Tag ver¬

lief beim Prinzen Friedrich Christian ruhig und
ohne Störung; auch in der vergangenen Nacht hat
der Prinz viele Stunden fest geschlafen. Der
Kranke nimmt an den Vorgängen in seiner Um¬
gebung regen Anteil. Die Temperatur hat dieselbe
Höhe wie gestern Morgen.

Mayen (Bezirk Koblenz), 10. Februar.
(Privat.) Beim benachbarten Ort Hausen
scheuten gestern Nachmittag die Pferde eines Fuhr¬
werks, in dem ein Brautpaar, die Mutter und die
Schwester der Braut und eine befreundete Frau
saßen, vor einem Hundefuhrwerk. Der Wagen
stürzte die hohe Böschung hinunter. Die 60 Jahre
alte Mutter sowie die Freundin waren sofort tot,
während die Braut schwere Verletzungen erlitt.

Essen a. Ruhr, 10. Februar. Auf der Zeche
Zollverein ereignete sich eine schwere Dynamitexplo¬
sion. Der Schießmeister wurde getötet, mehrere
91pt‘nTpit'h> hpfsptti“

Schleswig, 9. Februar, 10 Uhr abends. Bei
der heutigen Reichstags st ichwahl, wurden
bisher für Spethmann (freis. Vp.) 3252, für Hoff-
mann (Soz.) 2317 (stimmest gezählt.

Wiesbaden, 10. Februar. In vergangener
Nacht wurde in Biebrich der Schiffer Oswald, der
mehrfach mit Personen Streit gesucht hatte, erstochen
aufgefunden. Zwei Arbeiter, die der Tat verdächtig
sind, wurden verhaftet.

Wittenburg Mecklenburg), 10. Februar. In
der Nachbarschaft brannte eine Tagelöhnerkate nie¬
der. Der sechsjährige Sohn der Tagelöhnerfamilie
verbrannte, während die Eltern schwere Brandwun¬
den erlitten.

Prag, 10. Februar. In der Fabrik der Elektri¬

zitätsgesellschaft in Vykoean ist ein Ausstand ausge¬
brochen. Infolge Annahme von neuen Arbeitern
kam es gestern zwischen diesen und den Ausständi¬
schen zu Zusammenstößen. Letztere wollten in einen
nach hier abgehenden von Arbeitswilligen dicht be¬
setzten Wagen der elektrischen Bahn eindringen,
wurden jedoch von der Gendarmerie daran ver¬

hindert.
Brüssel, 10. Februar. „Etoile Beige“ zufolge

hatte die Prinzessin Charlotte, Witwe des Kaisers
Maximilian, in den letzten Tagen heftige Krisen
zu bestehen, welche Beunruhigung hervorriefen.
Heute ist in dem Befinden der Kranken eine Besser¬
ung eingetreten.

Barcelona,“ 16. Februar.^ Eine Anzahl AuÄ
ständischer, welche Straßenkarren umzuwerfen ver¬
suchten, feuerte auf einen Polizisten. Der Polizist
und ein Wagenführer wurden verletzt. Mehrere Ar¬
beiter wurden festgenommen.

Cadix, 10. Februar. Die Arsenalarbeiter und
Bäcker sind in den Ausstand getreten. Die Eisen¬
bahnarbeiter werden sich ihnen anschließen.

Tanger, 10. Februar. Der Prätendent hat von
der Grenze der Sahara her Verstärkungen erhalten,
welche von den Söhnen But Mamas befehligt wer¬
den. Die italienische Militärkommission, welche mit
der Herstellung von Waffen betraut ist, (?) ist nach
Fez zurückgekehrt. — Der Kabylenstamm Benisicar*
hat die Oberhoheit des Sultans anerkannt.

Manila, 10. Februar. Eine aus 100 Mann
bestehende Polizeitruppe stieß auf 200 Aufständische,
die sich stark verschanzt hatten. Von ‘ der Polizei-
truppe wurden 1 Offizier uttd 1 Mann getötet
und 2 Mann verwundet. Die herangezogenen Ver¬
stärkungen schlugen die Aufständischen, welche 15
Tote verloren, in die Flucht.

Caracas, 10. Februar. (Reutermeldung.)
1500 Aufständische verwüsteten den Bezirk Rio
Cico. Gestern Morgen sind 2000 Mann mit zwei
Kanonen unter Befehl des Kriegsministers aufge¬
brochen, um die Aufständischen anzugreifest, und
haben mittags Guatira genommen.

Nach Schluß der Redaktion.
Potsdam, 10. Februar. Der Kaiser, der Kron¬

prinz und Prinz Heinrich sind heute 12*4 Uhr mit¬
tags nach Berlin zurückgekehrt.

London, 10. Februar. (Reutermeldung.) Man
erwartet in kurzem das Resultat des gestrigen Ab¬
schlusses der Verhandlungen zwischen Bowen und
den Vertretern der verbündeten Mächte .
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103,10
93,00

102.90
102.90

Amtliche Notiz
Rufs. Not. Cassa 216,30 216,30
3%Reichs-Anl.>
372%-bo.
37 . 0/0 do. conti. 103,10
3% Pr. Cous. 93,10
3Vg% do. 102,90
372% do. conti. 102,90
4°, 0 Pos. Pfdbrf!l03,30 10340
3%% do. ! 98.80! 99,90
302% do. C. ! 98,80 99,80
Weftpr. Pfdbrs.
372% alte I 400,00 100,00

„ „ IB. 99,90 99,90
Westpr. Pfdbrs.! !
372% alte II 90,90 99,90

„ neue II j 90,80 99,80
3% alte 1 I 90,20 90,30
„ „ n ! 90,20 90,30
„ neue II ! 90,20 ! 90,3(

100,00

103,80

Stadtanleihe j 99,75 ]

4%Bromberger
Stadtanleihe 103,801

4» oPomm.Hhp.
Psandbrf. i

Iiwwr.Salzbq. 115,25115,50
Disk.-Commdt. 197,75197,75
Berl.Handl-Ges 162,50 162,10
Deutsche Bank |217,50 216,70.
Gesten-

. Credit j221,40 1 220,50
Lombarden i 15,60 15,90
Laurahütte *217,10 217,70 j
Harpener 173,40 173,251
Östpr.Südbahn 81,00 81,10
Italiener 4% i 103,90 103,90
Privat-Disk. | 1% l7/s
Spiritus 70erl. I —, ,—

50er loco —

Umsatz:
Tendenz: unregelmäßig

Berlin, 10. Februar, (Prodnktenmarkt), äuget. 3 Uhr 20 M.

Weizen Mai
„ Juli

9. I 10.
162,75 162,25
165,25:164,75

Septbr. 167,- 166,75
Roggen Mai

„ Juli
„ Septbr.

Hafer Mai
„ Juli

141,50141'75
143,25 144,—

—i—1137,50
140—1 —

Mais Mai
„ Juli

Rnböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

9. | 10.
115,75 116,25
114,-114,75

48,70i 48,50
48,90 48,70

Magdeburg, 10. Februar, angekommen 3 Uhr 20 Min

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Nend.
Kornzucker 75° >, 9teit 0 .

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

9.00—9,20
7.00—7,20

29,85
29,60
29,10

10.

, 9,00—9,15
7,00-7,15

% 29,85
29,60
29,10

Danzig, 10. Februar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 9. ! 10.

bunter und hellfarbig — i1 148—56
hellbunter 153-56 144-55
hochbnnten und weißer 157-58 157

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer ! 123—24 122—24
loco 7x4 Gr. transit. 90 !1 -

3 n t Mundpflege V 1«1
gebraucht als Bestes nur

Mundwasser.

-G

©
bi

-S

ü»

$

^3

s=s

-5 ,

«S s
g

03
-s=a

03
P=3
CÖ
e=t
03

Eine mit gut. Zeugnissen vers.

fiiitbcranrtmn I. Kl.,
die auch gerne im Hansh. behilft,
ist, wünscht von sogleich od. später
in Bromberg Stellung. Gest.
Off. it. E. 8.

'

postlagernd La-
giewnik (Kreis Gnesen) erbeten.

Lehrmädchen
aus achtbarer Familie für den
Verkauf u. für die Putz-Abteil.

gesucht. (77
Carl Nathan am Wollmarkt.

Ein Lehrmädchen achtbarer
Eltern f. d. Papiervranche verl.
Off. unt. P. R. postlagernd.

AlS gute Ausbesserin für
Wäsche und Kleider empfiehlt sich
Frau Totz, Kujawierstraße 52.

Junge Mädchen, w. Schnei¬
derei erlernen woll., kn. sof. «n-

treten. 0. Hinze, Mittelstr. 52.
Frau ohne Anh. wünscht Stell.

MFöhmgdesHllilWtS.
Off. 11 . B. W. 13 a. d. Gft. d. Z. Lehrmädchen

sofort verlangt (76

Schuhwaren - Haus
B. Bruck.

Bihmr&citeiinitcn,
aber nur wirklich tüchtige,
sucht von sofort (66

Frau Helene Otto. Such« 10 MS 12

ZchuittttinSdchen“WW
(möglichst de,Usch sprechend) zur
Arbeit vom Fruhzahr bis zum
Herbst 1903. (146

€r. Beilke,
Sirrzard i.Kom., Zobststr. 18, p.

Sauberes junges (76

UW“ Mädchen
zu mietn iy2 Jahre alten Kinde
für den Nachmittag sofort ver¬
langt. Meldungen
Schuhwaren-Haus B. Bruck.

Eine tüchtige Waschfrau
wird Verl. Mittelstr. 18, II r.

lorhkütl.AufmltcinWe»
kann sich sofort melden (78

Rinkauerstr. 11, Part. l.
Jung. Mädch. f. Aufwartest.

26t früh ges.Kornmarktst.l,Ecklad.
1 jüng. Anfwartem. sof. verl.

Kranz, Kroncrstr. 12, I l.

Buffetfräuins., Kellnerlehrl.
verlangt sofort Albert Pallatsch,

StellenvermitUer, Lindenstr. 1.

Mädchen erhalt, sof. Stell. 6.
Berlin d. Fran Frida Aktories,
Stellcnvermittlerin, Bärenstraße 3.

Knechte u. Mädchen für Ber¬
lin bei hohem Loh» und freier
Reise sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin.Bahnhofstr.65.

Empfehle KostimamsellS und
Mädchen für Alles von sofort.

Frau Clara Warmbier,
Gesindetiermieteri», Danzigerst.48.

Köch.,Stubenmädch.,Mädch.f.All.
empf. ti. sof. Fr. Frida Aktories,
Stellentiermittlerin, Bärenstraße 3.



Bekanntmachung.
In unserem Handelsregister A

ist heute bei der Firma (30

Badolf Dehnke
in Amalienhof

eingetragen worden:
Dem Kaufmann Otto Dehnke

in Amalienhof ist Pro¬
kura erteilt.
Strelno, 5. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Zwanzboersteigermz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Dysiek, Kr. Mogilno
belegene, im Grundbuche von

Dysiek, Band I, Blatt Nr. 4,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Grundbesitzers Johann
H a r t w i ch zu Dysiek, in Ehe
und Gütergemeinschaft mit Ro-
salie geb. Patczyfiska ein¬

getragene (34

Grundstück,
ein bebautes bäuerliches Grund¬

stück von 28 ha 30 ar 80 4m Größe,
mit einem Grundsteuerreinertrag
von 12066/,oo Taler und einem
Gebäudesteuer - Nutzungswert von

135 Mark bei einem Jahresbetrag
der Grund- bezw. G bändesteuer
von 34,66 Mark bezw. 5,40 Mark,
bestehend aus Wohnhaus mit An¬
bau

'

nebst Hofraum und Haus¬
garten, Scheune mit Anbau,
Hübner-, Pferde- und Viehstall,
sowie Schuppen, eingetragen in

Kartenblattl derGemarkungDysiek
Parzelle 7, 8, 10, ^ A 12 und

im Art. 4 Nr. 5 der Grundsteuer¬
mutterrolle

am 18. April 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 11 versteigert werden.

Trcmessen, d. 30.Januar 1903

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von 5000 kg
Hanf. 12 500 kg Bindfaden,
4700 kg Plombenschnur. 33 000 m

Zugleinen, 280 Stück Schnür-
leiiieit, 5000 m Bremsleinen,
80 000 m Lampenbochte, 350 kg
Fadendochte. 16 000 Stück Harz¬
fackeln und 30 000 kg Plomben
für die Königliche Eisenbahn¬
direktion Berlin und Halle, sowie
23 500 m Uhrgewichtsleinen für die
Königlichen Eisenbahndirektionen
Berlin, Bromberg, Danzig, Halle,
Magdeburg, Königsberg i. Pr. und
Stettin. (42

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum 25. Februar
1903, vormittags 11 Uhr, an

das Aechunugsbureau in Ber¬
lin W., Schöneberger-Ufer 1—4,
einzureichen.

Angebotbogenund Bedingungen
können im Zentralbnrean da¬
selbst, Zimmer 420, eingesehen, auch
von dort gegen post- und bestell¬
geldfreie Einsendung von

0,50 Mark bar (nicht in Brief-
marken)bezogen werden. Zuschlags¬
frist bis 25. März 1903. (42

Berlin, den 3. Februar 1903.
König!. Eisenbahndirektion.

Hauptgewinne i W. v.

I 10000 M., 6000 M., I1 5000 M., 4000 M., i
3000 M.

B Im ganzen 6039 Gewinne B
i. W. v.

P 100 000 Mark. g

perlinerlIttrbeWtmel
KkZiehung 24. uitb Jg

März 03.^g

| Lose a 1 Mk., mit Gewinn- H
8 liste und Porto 1,30 Mk., M

empfiehlt u. versendet W

1 L. Jarchow 1
Wilhelms«». 20

8 Geschäftsstelle dies. Zeitung. 8

Ich übernehme zu den billigsten
Preisen: die Beschaffung von

beliebigen Waffermengen, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften u.

Landhäuser, die Anlage von

Entwäfferungskanälen, Un
tersntvungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund-
wasser, Anlage von Selbst¬
tränken sür große Viehhal¬
tungen, Absenkung des Grund¬
wasserspiegels bei Fundamen¬
tierungen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben.

e

Konlante Zahlungsbeding¬
ungen. Anschläge kostenlos.

Franz Katzen,
Berlin C., Neue Friedrichftr. 47.

Eisengießerei u. Maschinenfabrik,
Technisches Geschäft

für Brunnenbauten, Erdboh-
rnngen und Wafferleitnngs-

anlagen.

Ich empieble mich für feine lt.

einfache Damen-Kleider-
anfertiguua “7MB u. sehr billig.

M. janicKa, Mottgasse 18.

lislnfplitent
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
G. Gehrke, Bahnhofstr. 67.

bieten jedermann die

Neuen verbesserten Mischungen m

iC 2! 'IT sF © © und T h © ©
geröstet von 70 Pfg. bis 2 M.

das Pfd.

offen und in Packungen von

M. 1,50 bis M. 5 das Pfd.

m Kaisers Kaffee-Geschäft
Grösstes Kaffee-Import - Geschäft Deutschlands

im direkten Verkehr mit den Consumenten

i Verkaufsfilialen: ===============

Brüekenstr. 3.

Friedricbstr, 50.

1 Elisabetbstr. 23.

Bettfedern xKb-r°-r.
auch abgeholt. Gescliw. Albrecht,
54) Kasernenstr. 7 neben der Post.

„Eureka“ Geschäftsbücher
sind die besten! System Scltönwolff.

Ohne Vorkenntnis der Buchführung für alle Geschäfte
und Betriebe. (143

General-Vertrieb für Posen, West- und Ostpreussen
Ernst Hartmann, Bromberg, Heinestrasse 80, I.

— Prospekte gratis. —

Seat. IzabeUa
per Witoslaw

hat (146

gute Tiiftidiiltkl
zweimal wöchentlich abzugeben.

Sommer u. Winter ä 1 Mk. p.Pfd.

Rheullllllisntus,
Reißen, Gicht, Asthma u. f. w.

verschwindet durch Tragen meiner
elektrisch präparirt. Katzenfelle.

Preis gekrönt! Preisgek rönt!

09* Aerztlich empfohlen.
Paul L.atte, Bromberg,

Gr. Bergstraße 11/12.
Niederlage bei:

Semmi Schreiber, NeuePfarrst 6 .

RohSoff-Genoffeuschaft, - - 14.

W» Hämorrhoiden
leidet, wende sich mit Erfolg an

Pansegrau, Thor«.
Rückporto erbeten. (146

Cin- und Verkauf
von fämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w.

Hermann Lewin,NeuePfarrst.19.
Einen hohen, gebrauchten,

gut erhaltenen

Selbstfahrer
sucht f. fremde Rechnung zu kaufen

E. Albrecht, Bromberg,
G a m m st r a ß e 11 . (74

Mein altes, großes
Grschäftsgrandftück,
Destill., Kolouialwar., Restanr.,
Gart. it. Kegelb., auch z. and. Gesch.
pass., will ich glch. verk. oder verp.
Tausche auch geg. Landwirtschaft
ob. Zinshaus hier in 23m g. Meld.
lt. G. H. 8 an die Geichst. d. Ztg.

Zur Frühjahr-Zaison
empfiehlt sich zur Anfertigung
von Damen-Garderobe billigst
Fr. A. Pommerenke, Topkerstr. 10.

Kotiboo-Srbea
offeriere billigst.

C. lunga, Bahilhosstr. 75.

zu Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

Zuckerfabrik Zui».

Meinen in Lautenburg
Wpr. belegenen (207

groß. ßetreibcheickier
mit Bahnanschluß,

sowie

et* großes WohnbailS
nebst Tpeiilirr

am Markt ebendaselbst bin
ich willens, unier günstigen
Bedingungen zu uerfnttfen
oder zu verpachten.

Zum Speichergrundstück I

gehören: ein großes massi-
ves vierstöckiges Speicher-
gebäude, durchweg unter- |
kellert. Maschinenbaus mit
Benzinmotor, Benzinlager-
hans, Pferdestall, Wagen-
remise, Schuppen, zwei
eiserne Spiritusbehälter,
ca. 110000 Liter fassend,
welche an die Spiritus¬
centrale vermietet sind. — I
Außerdem gehören hierzu
noch ca. fünf Morgen Ban-
stellen, Wiesen un> Acker.

Seiner vorzüglichen Bau¬
art, der günstigen Lage, so¬
wie des Bahnanschlusses

I wegen eignet sich d.Speicher- I
grundstück zu jedem größe¬
ren Betriebe, auch zu einer
Kartoffelstärkefabrik.

Das Marktgrundstück eig¬
net sich seiner günstigen
Lage wegen ganz besonders
zn Kontor- und Geschäfts-
zwecken.

Nähere Auskunft erteilt
F. Wiechert jun.,

Pr. Stargard.

Kleiucr Bauplatz,
nahe am Weltzienplatz und fast
sämtl. höheren Lehranstalten, zu
verkaufen. Näher, im Zigarren
geschäft Danzigerftr. 160.

Ein g. erh. Einsegn.-Anzug
zu verk. Gesch, Danzigerftr. 53.

rjiiiifjßr.eleg.K«tslß-ser-e,
1 achtj. Reitstute (Offizierspfd.),
1 fast neuer offener Wagen
sofort zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Spiritus-, Petroleum-, Benzin- und
Gas-Motoren

„©weil«.
Motoren-FaSirik Oberursel.

Kein Heizer nöthig. — Kein Wasserfahren.

Kein Kohlenfahren. — Keine kostspieligen Reparaturen-
Keine Feuersgefahr. — Keine Konzession nöthig.

Jede gewünschte Auskunft wird gern ertheilt.

S. v. Zabiocki,
Generalvertreter.

betreffend

I

Erjlchienen ist

Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

$on SW-, WM- imb Soeisezimmer, Solo»,
Herrenzimmer imb Atze

im Preise vo» Mark 2400 bis 3500]
int decent neuesten Stil.

Fr. Heg©
Möbelfabrik und AusstellungsHaus,

■n Gegr. 1817. bbssssb

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Mmk öaehtei!!- mFalzziegel - Fabriken
vormals €f. StllFIll

Aktien-Gesellschaft

in Freiwaldau, Kreis Sagau
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Dachsteine (Biberschwänze)
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd¬
glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in

Maturfarhe. (132
Proben, Prospekte. Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen.

Auf Wunsch übernehmen die Werke die Ausführung der Be¬

dachung in eigene Regie durch das Verkaufsbureau der Firma
für die Provinzen Posen und Westpreussen

H. Werner, rosem w. a,
Glogauer Strasse 74/75. — Telephon Nr. 889.

Vorml.JoHmWttrmi*
zu Haben Hempelstr.12, i Laden.

Ca. 20 Liter frische Milch
täglich abzugeben (3450

Schleusenau, Jankestr. jo.

Mess. it. Gab. bil. Crohn,KornMarktst. 8.

Woßii«!!« 09)14 Zimmer«
(ei zl. Wohn.), mit kl. Gärtchen,
in Schleusenan, Bleichfelde oder
Schröttersdorr sofort zu mieten
gesucht. Bordt, Luisenstr. 81.

Eine Dame sucht ein leeres,
helles, freundliches Vorder¬
zimmer, mit tu ruhigem, anständ.
Hanse. Mittelp. der Altstadt. Off.
lt. F. D. 183 a. d. Geschst. d. Z. erb.

1 Laden
zn vermieten

Friedrichstraste 54.

Näheres (61
J. Janowski, Zigarrenhdl.

Arbeitsmarkt
Wohnungen,

kleine Käufe, Verkäufe u. Auktionen

finden die

wirksamste Verbreitung
durch den

Bromberger
Strassen -Anzeiger

welcher
werktäglich an alle Anschlagssäulen pp.

angeheftet wird.

In den ,.Bromberger Strassen-Anzeiger“ werden
unentgeltlich alle Anzeigen obiger Art

aufgenommen, welche in der „Ostdeutschen
Presse 66 stehen.

Beste Gelegenheit
zur

Besetzung für offene Stellen
aller Art.

Anzeigen-Annahme:

Schreibmaschinen O
erstklassig, sichtbare Schrift, dopp Umschaltung,
mittels Kohlenpapier 12—14 saubere Durchschlagscopien,
äusserst praktisch konstruiert, elegante Ausführung,

billigst, auch auf Teilzahlung. (108
Georir Grüner. Posen 0 I., Berlinerstrasse 14.

Dem« ZeeMätii«, Wpr«
Bahnhof der Linie Schlocha n—R einfeld

offeriert zur Saat:

400 (fit. gtchköruigen SommetrogaeH,
30 ®tr. NiefkkbuchWchkll.

Kornmarklstr. 5
Laden, Kontor, angr. Lager¬
raum zu vermieten. (61

®4)üttc Wohniiiig
von 4 Zimmern, Küche, Mädchen,
u. Speisekannner, Koch- u. Leucht¬
gas, in ruhigem Hause sogleich
zu vermieten. (64

Evtl, bis 1. April WflsM!
Gericke, Boiestraße 8.

Hofstroße 3,I. Stock
elegante Wohnung v. 8 bis 10

Zimmern, Balkon, Bad :c., völlig
neu hergerichtet, sofort ob. später

sgtt vermieten. Näheres daselbst
2 Treppen bei D. Thieme. (56

2 Wohmigeil,
je 3 Zkmm. u. Gart., vom 1. 4. zu
vermieten. Mittelftraße 41.

Schleinitzftr. 18 eine herrschst!.
Wohn. v. 5Zimm'., Badest, Balkon
u. viel Zub. Ferner srdl. Wohn. v.

3, 2 it. i Zim. Mittelste. 14 u. bei
mir v. gleich ob. spät. zu vermieten.
C. Andres, <3 d)toebntbet’ßftr. 106,1.

Bromberg, Wilhelmstr. 30.

jfitei derfsarade
sehen weisse Soldatenhosen wundervoll ans,
wenn sie mitDr.THOMPSON’s SEIFENPULVER
gewaschen sind. Das sollten sich alle Haus¬

frauen merken, die andere Waschmittel gebrauchen
und die Wäsche niemals so schneeweiss erhalten

wie mit (257

Dr. Thompson’s Seilenpulver
mit dem SCHWAN!

Man verlange es überall!

mm
E

f ••

l'ffl 1

ist ein unübertroffenes, unschädliches kosmetisches
Mittel zur Pflege der Haare, unerreicht an Güte
und Wirkung bei Haarausfall und frühzeitigem
Ergrauen der Haare. Seit 23 Jahren tausendfach
bewährt und mit größtem Erfolg angewandt zur
Erhaltung der Kopf- und Barthaare und zur För¬
derung des Nachwuchses derselben. ®8F* Goldene
Medaillen, sowie unzählige Dankschreiben
si d Beweise der Güte von Hollup’s Haarkräuter¬
fett und erklären dessen Weltruf; dasselbe darf in keiner

Familie fehlen. — Preis per Flasche 1 nnd 2 Mk. bei
W. Heydemann, Drogerie, Bromberg, Danzigerftr. 7.

Wo nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch bett alleinigen
Fabrikanten M. Hollup, Stuttgart. Gegründet 1879.

Gestüt Zechlau, Wpr.
Bahnhof der Linie Schlochau—Reinfeld

offeriert zu mäßigen Preisen:

15 füllWngk
fehlerfreie Reitpferde

für mittleres und schweres Gewicht,

1 Paar fehlerfreie Wagenpferde.
4a.

Alles Pferde eigner Aufzucht. (207

Bei Brüseu, Scrofeln, engl. Krankheit, Hautaus-
schlag,Gicht.Rheumatismus.Hals-u.Ijungenkrank-
heiten, altem Husten, zur Stärkung u. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt, wieder
eine Kur mit mein. beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s Bisen- ^Leberthran
Der beste und wirksamste Eeberthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn¬
lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. Eahusen in Bremen. Hauptniederl. in Bromberg:
Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahn-

hofstr., Schwanen-Apotheke, Danzigerstrasse, Apotheke zum

gold. Adler, Friedrichsplatz 15, JEngel- Apotheke, Danzigerstr. 89.
In Znin bei Apotheker Legal. (81

Herrschaftl. Mjtitiiißcit,
f, 6 und 7 Zimmer mit Bad und
reicht. Zubehör, von sofort zu ver¬
mieten. Moltkeftr. 17 u. 18.

Bchltzosstr. 31a, 2 Etage,
ist eine Wohnung von öZiinm.,
Küche, Speise-, Bade-u. Mädchen-
lämmer, 3 Balkons und sonstigem
Zubehör vom 1 . April er. zu vertu.

Näheres beim Portier daselbst. (59

Pmzeichraße 8c,
in der Nähe des Bahnhofs 1.ge¬
räumige Wohnung a. 3 großen
Zimmer», Entree. Mädchen- und
Speisekammer, Küche mit Koch¬
gas und reichlichem Zubehör per
i. 3. ober 1 . 4. 03. für 400 Mark
jährlich veränderungsh. zu u m.

Blomberg, SiaMtiise L,
vart., 7-8 Zimmer, Zubehör
Garten, Stall, 1. April zu Venn

Peterson, Schleusenan,
64) Telephon 87.

Versetzungshalber 4 Zimmer
m.a.Zub l April Bahnhofstr. 33.

Friedrichftr. 21 sind Wohnun¬
gen zu m miete». Näh. daselbst.

Balkonwohnung, 5 Zim. zc.,
1 Tr-, f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabeth»r. 29, Kontor.

Danzizerstraße 37
1 gr. u. 2 kl. Vorderzimmer,
separ. od. geteilt, p. 1 . 4. er. un¬

möbliert, zu vermieten. (77
Berolina-Drog.. Erwin Assmuss.

CHM* ein möbl. Zimmer mit
guter Pension in der

Nähe des Friedrichsplatzes bezw.
Theaterplatzcs. Off. m. Preisang.
u. F. R. 25 a. d. G sch st. d. Ztg.

Ein möbl. Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

Zwei tltfl. möbl. Zimmer,
Nähe der Post u. Regierung, so¬
fort zu vermieten. Wo? sagt die
Geschäftsst. d. Ztg. (74

Hierzu eine Beilage.



WeiCcrge.
BÄ Preuhischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
17. Sitzung vom 9. Februar.

11 Uhr. Am Ministertisch: Freiherr von Ham¬
merstein u. a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist der

mündliche Bericht der Geschästsordnungskommission
betreffs des Mandats des Abg. Dr. Lotz (b. k. Fr.)

Berichterstatter Abg. Daub (natl.) beantragt,
dasAbgeordnetenhaus wolle beschließen, zu erklären,
daß der Abg. Regierungsrat Dr. Lotz durchs seine
Versetzung von Liegnitz nach Münster i. Wests, in
gleicher Amtseigenschast und durch die Übernahme
einer unentgeltlichen Lehrtätigkeit an der rechts- und

staatswissenschaftlichen Fakultät der Universität
Münster Sitz und Stimme im Hause der Abgeord¬
neten nicht verloren hat.

Das Haus stimmt diesem Antrag ohne Debatte
3 *

Sodann nimmt das Haus den Gesetzentwurf
betreffend die Erweiterung des Stadtkreises Mün¬
ster i. W. gleichfalls ohne Debatte in dritter Lesung
definitiv an.

Darauf wird die zweite Beratung des Etats
des Ministeriums des Innern fortgesetzt bei den
dauernden Ausgaben.

Abg. Nielse» (Däne fast unverständlich) tritt,
siert die Tätigkeit der Landräte in Schleswig und
bemerkte daß man in Nordschleswig nichts von dem
preußischen Wohltun wisse, sondern im Gefühl der
Unterdrückung und Verfolgung lebe.

Minister Frhr. v. Hammerstein erwidert, daß
er nach Schleswig keine Landräte schicken könne,
die dem Vorredner gefielen. (Lachen rechts.) Preu¬
ßen wird Schleswig ebenso fest halten, wie die an¬

dern Landesteile und es sei erfreulich, daß die Zahl
der dänischen Abgeordneten bereits bis auf 2 zurück¬
gegangen sei. (Beifall rechts.)

Abg. Bachmann (natl.) hofft, daß der Minister
den Bestrebungen des Abg. Nielsen einen Damm
entgegensetze und betont die Notwendigkeit, die
dänische Agitation energisch zu bekämpfen, deren
letztes Ziel die Losreißung Schleswigs von Preußen
fest

Abg. Graf Praschma (kons.) wünscht eine Ent¬
lastung der Amtsvorsteher.

Ein Regierungskommissar erwidert, über die
Arbeitslast der Amtsvorsteher werde augenblick¬
lich ein Enquete veranstaltet, deren Resultat aber
wohl erst im nächsten Jahre vorliegen werde. Bis
dahin müsse man sich also noch gedulden.

Abg. Gothein (freis. Vgg.) tadelt, daß ein frei¬
sinniger Gastwirt in Grimmen von dem Amtsvor¬
steher und dem Landrat chikaniert werde, und be¬
schwert sich darüber, daß der Landrat von Maltzahn
im Kreisblatt von Grimmen politische Artikel ver¬

öffentlicht habe. Redner verbreitet sich sodann all¬
gemein über die Kreisblättev. mit denen oft der
größte Unfug getrieben werde. Man solle die amt¬

lichen Anzeigen gesondert drucken und dann als
Beilage den Blättern beigeben. Der Minister müsse
die ungeklärten Ansichten der Amtsvorsteher im
Osten einmal gründlich revidieren, damit diese na¬

mentlich nicht politisch mißliebige Wirte noch weiter
chikanieren. Redner betont sodann, daß der bekannte
liberale Kommers in Grimmen, wie das Gericht
festgestellt habe, ganz ruhig und würdig verlaufen
sei. Der Minister solle an sämtliche Landräte und
Amtsvorsteher einen Erlaß richte::, daß sie bei den
nächsten Wahlen sich jeder Beeinflussung der Wähler
zu enthalten haben.

Minister Frhr. v. Hammerstein erklärt, der
Vorredner habe nur im Interesse der nächsten Wahl
geredet und scheine seine Position in Grimmen für
sehr schwach zu halten. Die vom Vorredner ange¬
zogenen Urteile seien von ihm nur teilweise mitge¬
teilt worden. Er habe nicht gesagt, daß der Land¬
rat auf dem Kommers schwer beleidigt worden ist
und daß der Dichter des Landratsliedes und andere
am Kommers beteiligten Personen bestraft worden
seien. Herr Gothein spreche immer von des Volkes
Stimme und meine damit seine Stimme (Heiter¬
keit rechts.)

Abg. Dr. Rewoldt (freik.) tritt den Ausführ¬
ungen des Ministers bei. Er sei der Meinung, daß
Herr Gothein und seine Freunde Zur Hebung des
Friedens im Kreise Grimmen nicht beigetragen hät¬
ten. Das beweise auch ein jüngst erschienenes frei¬
sinniges Flugblatt, das im Kreise verteilt wurde,
die Überschrift „Zolltarif und Staatsstreich“ trage
und der Mehrheit des Reichstags die Vertretung
habsüchtiger Klasseninteressen vorwerfe.

Vizepräsident Dr. Krause: ,Der Abg.Bachmann
hat, wie ich eben aus dem Stenogramm ersehe, vor¬
hin von dem verwerflichen Treiben dänischer Agi¬
tatoren gesprochen^ zu denen auch der Abg. Nielsen
gehöre. Im Hinblick auf ein Mitglied des Hauses
gebraucht, kann ich diese Wendung als parlamen¬
tarisch zulässig nicht erachten.

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.): Ich bedaure,
daß der Minister die von Herrn Gothein angeregte
allgemeine Erörterung über die Haltung der Kreis-
blätter kurz abgeschnitten hat. Auch innerhalb
unserer Partei bestehen lebhafte Beschwerden über
diese Haltung. Nicht nur irrt Osten, auch irrt Westen
nehmen diese Blätter, die doch jedenfalls unter dem
Einfluß des Landrats stehen, eine einseitig politische
Haltung an zu gunsten gewisser Parteien. (Sehr
richtig! links.) Ich kann dem Minister Kreise
nennen, z. B. Hannover, wo bei den letzten Reichs¬
tagswahlen das Kreisblatt ausdrücklich ein Partei-
blatt des Bundes der Landwirte gewesen ist, einer
Richtung, die der Regierung viel oppositioneller
gegenübersteht, als etwa die nationalliberale. Partei.
(Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) Der
Minister täte gut, eine gewisse Revision des Ver¬
hältnisses der Regierung zu den Kreisblättern vor¬
zunehmen. Über Greifswald-Grimmen will ich mich
nicht weiter verbreiten: ne bis in idem, aber meine
Genugtuung darüber spreche ich aus, daß in diesem
Jahre Kaisersgeburtstgg olme Dissonanz verlief und
das Festmahl in der damals ausgeschlossenen Wirt¬
schaft der Witwe Müller stattgefunden hat. Dev
Abg. Rewoldt urteilt einseitig, sonst hätte er ge¬
rechtermaßen hervorgehoben, daß die Irrungen da—
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durch hervorgerufen wurden, daß man eine Geburts¬
tagsfeier mit einseitigem Parteicharakter in Szene
setzte, um gewisse andere Teilnehmer auszuschließen.
Ich benutze übrigens diese Gelegenheit, um auf eine
meiner vorjährigen Äußerungen zurückzukommen.
Ich habe damals von einer Stellungnahme des Re¬
gierungspräsidenten in Stralsund gesprochen. Durch
einen Privatbrief ist mir bekannt geworden, daß
derselbe sich dadurch verletzt fühlt und versichert, daß
er keinerlei Einfluß auf den Landrat ausgeübt
hat. Ich stehe danach nicht an, meine frühere gegen¬
teilige Vermutung als unbegründet zurückzunehmen.

Abg. Hansen (Däne) beschwert sich gegenüber
dem Abg. Bachmann über Angriffe auf die Dänen
in deutschen Blättern. Die Form dieser Angriffe
sei ganz besonders verwerflich. In einem Blatte
seien die Dänen als politische Kastraten bezeichnet
worden.

Abg. Bachmann (nat.-lib.) erwidert, man könne
doch ihn unmöglich für solche Ausdrücke in der
Presse verantwortlich machen.

Abg. Gothein (freis. Vg.): Der Minister ist
sehr schlecht unterrichtet. Wenn meine Wahlaus¬
sichten im Kreise Greifswald-Grimmen schlecht
ständen, so würde sie der Landrat von Maltzahn
bereits so verbessert haben, wie ich es nur wünschen
könnte. (Sehr gut! links.) Kein liberaler Agitator
hätte so wirksam für mich eintreten können, wie
er es durch seine Verhalten getan hat. Der Minister
hat sich leider in Schweigen gegenüber meiner Be¬
merkung gehüllt, es sei nicht zu dulden, daß die von

Mitgliedern aller Parteien aufgebrachten Kreisab¬
gaben zur Unterstützung einseitiger politischer
Richtungen verwandt werden. Ich bitte um Aus¬
kunft, wie sich der Minister hierzu stellt. In dem
Urteil ist nicht gesagt worden, daß die Absicht vor¬

lag, den Landrat zu beleidigen: es ist lediglich
der dolus eventualis in Frage gekommen. Ob meine
Partei hier zahlreich vertreten ist oder nicht, kann
dem Minister ganz gleichgiltig sein, denn die Ab¬
geordneten sind Vertreter des ganzen Volkes. Der
Friede in Grimnren ist lediglich gestört worden
durch das Vorgehen des Landrats v. Maltzahn bei
der Kaisersgeburtstagsfeier. Herr v. Maltzahn hat
eingestandenermaßen es vorausgesehen, daß er durch
sein Verfahren einen Sturm der Entrüstung gegen
sich bei feinen politischen Gegnern Hervorrufen
werde. Das vom Abg. Rewoldt erwähnte frei¬
sinnige Flugblatt enthält keine Unrichtigkeiten, da¬
gegen sind konservative Flugblätter im Kreise
Grimmen verbreitet worden, die handgreifliche
Lügen über mich und meine Handlungen enthalten.
Bedauerlich ist es, daß der Minister in seiner Ant¬
wort auf meine Beschwerden wichtige Punkte um¬

gangen hat.
Minister Frhr. v. Hammerftein: Ich möchte

in betreff der Kreisblätter noch nachholen, daß ihre
Stellung nicht diejenige ist, die Herr Gothein ihnen
vindiziert. Sehr viele Kreisblätter enthalten
einen amtlichen und einen nichtamtlichen Teil. Der
nichtamtliche Teil kann die verschiedensten Frak¬
tionen unterstützen. Ich kenne Kreisblatter, bei
denen der nichtamtliche Teil nationalliberal ist, und
ich kenne sogar ein solches, das einen fortschritt¬
lichen nichtamtlichen Teil hat. Dagegen habe ich,
insoweit es sich um Bestrebungen staatserhaltender
Parteien handelt, auch gar nichts einzuwenden.

Abg. Dr. Dippe (nat.-lib.) tritt für die Bureau¬
hilfsarbeiter bei den Landratsämtern ein und
empfiehlt deren dauernde Anstellung.

Abg. Frhr. v. Dobeneck (kons.) schließt sich
diesem Wunsche an.

Minister Frhr. v. Hammerstein: Es handelt
'

sich hier nicht um staatliche, sondern um private
Beamte. Deshalb ist eine generelle Regelung nicht
möglich, es muß von Fall zu Fall entschieden wer¬

den, und da bin ich gern bereit, zu helfen.
Abg. v. (Staubt) (kons.) dankt dem Minister,

daß er in einzelnen Fällen helfen wolle, und bittet,
sein Wohlwollen zu verallgemeinern.

Bei dem Kapitel „Polizeiverwaltung
in Berlin, Charlottenburg, Rixdorf
und Schöneberg“ bringt

Abg. Dr. Porsch (Zentr.) die Theaterzensur
zur Sprache. Unsere Schriftsteller und Bühnem
leitet: gehen durchaus nicht lediglich von idealen In¬
teressen aus; auch materielle Interessen spielen da¬
bei eine große Rolle. Der Abg. Dr. Barth hat
neulich gesagt, daß die Theaterzensur ebenso gut
entbehrlich sei, wie die Preßzensur. Das ist nicht
der Fall. Zwischen dem geschriebenen Wort und

; einer öffentlichen Aufführung besteht ein großer
Unterschied, namentlich wenn es sich um biblische
Stoffe handelt. Zu sagen, auf den Theatern kann
alles aufgeführt werden, was nicht gegen das
Strafgesetzbuch verstößt, das geht denn doch zu weit.
Wir brauchen eine präventive Theaterzensur schon
im Interesse der Theaterdirektoren selbst, die sonst
große Aufwendungen für Stücke machen, die hinter¬
her verboten werden. Gewiß kommen bei der Zensur
Mißgriffe vor, aber das ist doch überall in der
Judikatur auch der Fall. Gegen das Institut der
Zensur beweisen jedoch einzelne Mißgriffe gar
nichts. Die verhältnismäßig wenigen Verbote zeigen,
daß der Zensor den modernen Anschauungen in
hohem Maße Rechnung trägt. Ich habe das Ver¬
trauen, daß unter Leitung des jetzigen Ministers
die richtige Grenze bei der Präventivzensur inne¬
gehalten wird. Namens meiner Freunde danke ich
dem Minister für seine von jeder Engherzigkeit
freie, aber von christlichem Geist getragene Rede vom
Sonnabend. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. von Hehdebrand (kons.): Auch meine
Freunde schließen sich diesem Danke an. Das sub¬
jektive Ermessen wird natürlich immer eine Rolle
bei der Zensur spielen. Wenn es schon nicht möglich
ist, auf dem Gebiet der Presse in genügender Weise
die Zensur wahrzunehmen, so ist eine Präventiv¬
zensur bei theatralischen Darstellungen um so not¬
wendiger, damit nicht das verderbliche Gift in die
Bevölkerung getragen wird. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Barth (freis. Vg.): Gerade darin, daß
des subjektive Ermessen eine Rolle bei der Zemur
spielt, erblicke ich die größte Gefahr. Wer seinen
Blick nur auf das Stoffliche richtet und die

künstlerische Form außer Acht läßt, kann niemals
zu einem guten und großen Urteil kommen. Bei her¬
vorragenden dichterischen Leistungen muß es immer
zu Konflikten kommen zwischen dem Dichter und dem

Zensor, der doch nur Polizeibeamter ist. Ich erinnere
nochmals an Heyses „Maria von Magdala“. Ter
Dichter hat an einen Zusammenhang zwischen dem

Opfertod Christi und derHandlung derBuhlerin gar
nicht gedacht, sondern der ganze Vorgang, auf den
der Minister am Sonnabend hingewiesen hat, spielt
sich nur in der Vorstellung der Heldin des Stückes
ab. Wo es aufgeführt ist, hat kein Mensch aus reli¬
giösen Gründen Anstoß daran genommen. Dre

Zensur, sie mag gehandhabt werden von wem sie
wolle, muß immer zu Unzuträglichkeiten führen, und
das ist der Grund, weshalb ich für völlige Beseiti¬
gung derselben bin. Der Abgeordnete Porsch meint,
die Theaterdirektoren haben selbst Interesse an der

Präventivzensur. Gewiß, aher solch Interesse be¬

steht doch nur bei Direktoren, die Stücke von emer

gewissen Tendenz bevorzugen. Diese Direktoren
erblicken in der Zensur eine Art von Versicherung.
Ich fühle mich noch verpflichtet, an den Mmtster
eine Frage zu richten, die bereits zweimal an rhn
gerichtet ist, ohne daß er darauf geantwortet _

hat.
Wie steht es mit jener häßlichen Spionagegeschrchte,
bei der ein Polizeibeamter einen Redaktionsboten
des „Vorwärts“ bestochen haben soll? Ein Vor¬

gänger des Ministers hat Leute, die solche Spionage
betrieben, einmal als Nicht-Gentleman bezeichnet.
Auf politischem Gebiet sollte die Regierung die Spio¬
niererei aufgeben, sie sollte die Polizeibeamten an¬

weisen, nicht ihre Haupttätigkeit in der Auskund¬
schaftung der politischenGesinnung zu betrachten. Ge¬

wiß wird der Minister wieder sagen, ich betreibe dre

Geschäfte der Sozialdemokratie. Das ist mir glerch-
giltig. Die Ge-chäste der Sozialdemokratie betreibt
am eifrigsten eine Verwaltung, die zu solchen Mit¬
teln greift, wie unsere Polizei. Gerade durch das

Vorgehen der Regierung, durch das Sozialistengesetz
und ähnliche Maßnahmen ist die Sozialdemokratie
gewachsen. (Sehr richtig! links.) Wir verlangen, daß
alle Parteien gerecht und gleich behandelt werden.
Bekommen wir keine Antwort auf meine Anfrage,
so werden wir daraus den Schluß ziehen, daß hier
der Grundsatz zutrifft: Contumax affirmat. (Leb¬
hafter Beifall links.) (Während dieser Rede war der

Minister Freiherr von Hammerstein nicht im Saal.)
Abg. Dr. Porsch (Ztr.) betont nochmals die

Notwendigkeit der Beibehaltung der Präventiv¬
zensur

Abg. Broemel (freis. Vg.): Es kann nicht über¬

raschen, daß ein Mitglied der Partei, aus deren
Mitte die Lex Heinze angestrebt wurde, sich für die

Präventivzensur ausspricht und sogar noch weiter¬

gehende Beschränkungen verlangt. (Abg. Dr. Porsch:
Habe ich ja gar tücht verlangt!) Von der packenden
Darstellung der „Maria von Magdala“ könnte noch
maticher Christ lernen. Ja, mancher Geistliche
könnte stolz darauf sein, wenn er durch eine Predigt
eilte solche Wirkung erzielte, wie Paul Heyw durch
sein Drama. (Sehr wahr! bei den Freisinnigen.) Im
vorigen Jahre habe ich beantragt, die Schutzleute
lebenslänglich und unkündbar anzustellen. Wie steht
es damit? Weiter halte ich es für notwendig, die

Schutzleute in ihren Bezügen aufzubessern, nament¬

lich in den Wohnungsgeldzuschüssen. ^ .

Minister Freiherr von Hammer)tern (der wah¬
rend der Rede des Abg. Broemel wieder im Saal
erschienen ist): Auf die wiederholten Anfragen über

einen Vorgang in der Redaktion des „Vorwärts“
habe ich zu erklären, daß ich es grundsätzlich ablehne,
über geheime Vorgänge bei der Polizei öffentlich
Auskunft zu geben. Ich muß aber ausdrücklich be¬

fürworten, daß ich nicht alle die Behauptungen, die

der „Vorwärts“ vorgebracht hat, als richtig aner¬

kennen kann. — Was die Berliner Schutzmannschaft
anbetrifft, so waren die Schutzleute bisher auf Kün¬
digung angestellt. In dem Augenblick, wo die Po¬
lizeiverwaltung von Charlottenburg, Rixdorf ::nd

Schöneberg in organischen Zusammenhang mit Ber¬
lin gebracht wurde, ergab sich die Unhaltbarkeit des

damaligen Zustandes. Im Interesse des Dienstes
mußten die Berliner Beamten denen der Vororte

gleich gestellt werden. Diese Gleichstellung ist auch
in der Provinz herbeigeführt. Ein Drittel der

Schutzleute sind jetzt definitiv angestellt, so daß sie
nicht entlassen werden können.

Abg. Broemel (freis. Vg.): Die Sinnesänder¬
ung in dieser Frage ist recht dankenswert. Früher
hat man mit allen möglichen Gründen meine An¬

regungen bekämpft. Die Entscheidung ist aber an

einer anderen Stelle gefallen, und es wäre nur zu

wünschen, daß die Stelle, die, diese Entscheidung ge¬
troffen hat, auch auf eine Änderung in der Ein¬
teilung der Wahlkreise hinwirken würde. Daß die
Ausgaben für den nächtlichen Sicherheitsdienst in
Berlin eingeschränkt werden sollen, ist um so
wunderbarer, wenn man bedenkt, daß erst vor

kurzem hervorragende Kunstwerke in einer Nacht
von einem Buben in ärgster Weise verstümmelt wor¬

den sind.
Ein Regierungskommissar erwidert, daß me

Steigerung der Zahl der Schutzleute im Verhältnis
zur Zunahme der Bevölkerungszahl eine größere als

früher sei. . ..

Abg. Goldschmidt (fr. Vp.): Der Minister
konnte nicht in Abrede stellen, daß die Mitteilung des
Vorwärts über den Bestechungsversuch richtig war.

Was man mit solchen Polizeimitteln erreicht, wird
reichlich ausgewogen durch den Schaden, den diese
Schnüffeleien anrichten. Alle Redaktionen haben
ihre Geheimnisse. Dies künstliche Zusammentragen
meist wertlosen Materials sollte lieber ganz unter¬
bleiben. Lorbeeren sind da nicht zu holen.

Abg. von Eynern (nat.-lib.) weist darauf hin,
aß die Äusgaben für die Polizeiverwaltung in Ber-
m wieder um 427 000 Mark gestiegen sind.

Beim Kapitel „Polizeiverwaltung in den Pro¬
inzen“ weist »

Abg. Osthaus (nat.-lib.) auf die zahlreichen
lnfälle hin, die durch das Automobil herbeigeführt
werden. Um diese Unglücksfälle aus ein Minimum
u reduzieren, sei es nötig, die bestehenden Polizei¬
erordnungen und Regierungsversügungen über die
lusbildung der Automobilisten schärfer zu hand¬

haben, die, Fahrgeschwindigkeit erheblich herabzu¬
setzen und in Straßen von weniger als 6 Metern
Breite den Automobilverkehr überhaupt zu verbie¬
ten. Er bitte die Regierung, dieser Angelegenheit
möglichst bald näher zu treten. (Beifall.)

Abg. Daub (nat.-lib.) bemängelt es, daß, seit¬
dem die Polizeiverwaltung in St. Johann-Saar¬
brücken und Malstadt-Burbach eine königliche ge¬
worden, dort eine so frühe Polizeistunde festgesetzt
sei. Das errege die Bevölkerung, belästige die Aus¬
flügler und Theaterbesucher und schädige die Wirte.

Abg. Wolfs (Biebrich, nat.-lib.) spricht den
Wunsch aus, der Minister möge nicht nur in Berlin
und Hannover, sondern auch in kleinen Städten
Schulen zur Ausbildung von Polizeibeamten er¬

richten, damit die polizeilichen Übergriffe ver¬

schwinden.
Beim Kapitel „Distriktskommissarien in der

Provinz Posen“ regen die Abgg. Brensch-Schmidt-
lein (freik.), von Tiedemann (freik.), Wolf-Lissa
(freis. Vg.) und Dr. von Jazdzewski (Pole) eine
Besserstellung der Sekretäre bei den Distriktskom¬
missaren an.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung
auf Mittwoch 11 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 10. Februar.

* Ein kaiserliches Geschenk von 50 Mark ging,
wie wir vor einigen Tagen mitteilten, einer hiesigen
armen Frau zu, deren Sohn sich an den Kaiser ge¬
wandt hatte. Wie wir hören, wird die Nachricht hier
und da bezweifelt, weil hier an „Stellen, die davon
wissen müßten“, nichts darüber bekannt sei. Wir
bemerken demgegenüber, daß die Spende durch
eine Postanweisung der Frau direkt zugegangen ist.
Der Abschnitt, der uns vorgelegen hat,
trägt den Stempel „Geh. Zivilkabinet Sr. Mas. des
Kaisers u. Königs“ und die handschriftliche Nottz
„Auf Gesuch vom 26. 12. 02 bewilligt.“

f. Unfug. Sonntag Mittag 12 Uhr fiel vor dem
Hause Hoffmannstraße 10 ein Gaskandelaber um.

Es ist festgestellt worden, daß am Sonnabend Abend
vier junge Leute an dem Kandelaber sich beschäfttgt
und versucht haben, ihn umzustoßen, was ihnen aber
nicht gelang, jedenfalls haben sie ihn derart beschä¬
digt, daß er anderen Tags umfiel. Einer der jun¬
gen Leute soll erkannt worden sein.

* Personalien. Laut „Reichsanz.“ ist der Land*
gericktsdirektor Recke in Berlin zum Landgerichts-
Präsidenten in Lyck und der Landgerichtsdirektor
Sarttg in Görlitz zum Landgerichtspräsidenten in
Meseritz ernannt worden.

* Der Straßenbahnbetrieb auf der Strecke nach
Prinzenthal hinaus erlitt am Sonnabend Nach¬
mittag eine Unterbrechung in Prinzenthal, indem
dort gegen einen Neubau ein Balken gestellt war, der
bis auf das Geleise reichte, und an dem andere Bal¬
ken hinaufgezogen wurden. Die Passagiere mußten
dort umsteigen, dazu durch den Straßenschmutz gehen
und natürlich auch noch warten. So viel Entgegen-
kommen auf Kosten des Publikums war wohl ein
bischen zu viel des Guten, zumal die Balken auch
auf anderem Wege hätten hinausgeschafft werden
können.

w ,'
p. Für Zivilsupernurnerare tut Staatsetsenbahn»

dienst. Nach den Bestimmungen über dke Annahme
von Zivilsupernumeraren für den Staatseisenbahn¬
dienst werden sowohl bei der Aufzeichnung als auch
bei der späteren Einberufung als Zivilsupernumerar
solche Bewerber vorzugsweise berücksichtigt, die so-
wohl die Reife für die Oberprima einer öffentlichen
neunstufigen Lehranstalt, als auch die volle Taug¬
lichkeit für den Bahnhofsdienst besitzen. Wie wir er¬

fahren, find im Bereich des Anstellungsbezirks der

königlichen Eisenbahndirektionen Königsberg, Dan-

zig und Bromberg solche vorzugsweise einzu-
stellende Bewerber zur Zeit nur in geringer Zahl
aufgezeichnet, so daß junge Leute mit der bezeichneten
Schulbildung Aussicht auf baldige Einberufung ha-
bett. Bezügliche Bewerbungen sind unter Betfug-
ung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs und des

letzten Schulzeugnisses bezw. Abgangszeugnisses an

eine der genannten königlichen Eisenbahndrrekttonen
3 ? Deutscher Verein für Volkshygiene in Brom-

berg. Wie aus dem Inseratenteil hervorgeht findet
am nächsten Donnerstag, 12. Februar, abends 8

Uhr ein Vortrag des Herrn Dr. Renn,ahrt über

Tuberkulose und deren hygienische Verhütung statt.
Das Thema ist ein eminent wichtiges für die Volks-

Hygiene. Der Zutritt zum Vortrag ist frei für
Jedermann. _ r

* Schlachthausbericht In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
96 Rinder, 194 Kälber, 454 Schweine, 73 Schafe
und eine Ziege. „ „ . c

X Janowitz, 8. Februar. (Verschiedene s.)
Der Landwirt Beyer in Wiesensee hat fern dort
gelegenes Grundstück, 131 Morgen Ackerland nebst
einigen Morgen Wiese, an den Landwirt Franken-
reuter aus Miloslaw für 34000 Mark verkauft. —

Der Maurermeister Zirpel Hierselbst errichtet eine

Zementdachziegelfabrik. — Einen schweren Unfall
erlitt gestern der Eigentümer Bednarek aus Mo-
kronos. Beim Sprengen von Feldsteinen explo¬
dierte plötzlich eine noch nicht vollendete Ladung
und zerfetzte ihm vier Finger der linken Hand voll¬
ständig. — Gestern hielt der freie Lehrerverein
Janowitz und Umgegend tnt Deutschen Kaufhause
Hierselbst eine aut besuchte Versammlung ab.
Lehrer Witzke-Laßkirch referierte über das Thema:
„Der deuffche SprachunteHcht.“

Bei schlechter Verdauung
| mit ihren Nebenerscheinungen, wie Aufstos- I

sen, Sodbrennen. Blähungen, Stuhlver¬
stopfungen, Saurebildung, Gefühi;ron Voll-

Tr^Zf/ltDr.Roos’Fimn-Pillen.
Ch-tgmalschachtel zu Mk. l.~ in den Apoth.
„

Ev
; ^»beres durcb Dr. J Roos, Frankfurt a. M.

> k».I Beit.; DuppU. Natron, Bhal‘Von, Rhabarber, ^»«. ^Magees. je 4, Fankel-



SÄ? Deutscher Reichstag.
254. Sitzung vom 9. Februar. 1 Uhr.
Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky, Frei¬

herr von Thielmann u. a.

Eine Reihe von Rechnungssachen wird ohne
Debatte erledigt.

Sodann wird die zweite Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern bei Titel „Gehalt des
Staatssekretärs“ fortgesetzt.

Hierzu liegen eine Reihe von Anträgen vor.
Die Abgg. Frhr. HeyL zu Herrnsheim (natl.)

und Trimborn (Ztr.) beantragen eine Abänderung
des Artikels 7, § 135 bis 137 der Gewerbeordnung,
die einen erhöhten Schutz für jugendliche Arbeiter
und Arbeiterinnen bezweckt.

Abg. Groeber (Ztr.) verlangt einen Gesetzent- -

touri der die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine fest¬
setzt.

Abg. Roeficke (freis. Vgg.) fordert einen Ge¬

setzentwurf, der den Berufsvereinen es gestattet,
ihre Bestrebungen zur Verbesserung der Lage der
Arbeiter auch auf Veränderungen der Gesetzgebung
zu richten.

Die Sozialdemokraten Albrecht und Gen. be-
antrsgen die Schaffung von Betriebs-Auffichts- j
Behörden und die gesetzliche Festsetzung eines Maxi- i

malarbeitstages von zehn Stunden, der allmählich j
auf acht Stunden herabgesetzt werden soll.

Abg. Dr. Oertcl (kons.): Wenn alles das, was
Herr Wurm gesagt hat, wahr ist, so nehmen wir j
keinen Anstand zu erklären, daß wir solche Divi¬
dendenjägerei aufs schärfste mißbilligen. Aber man

darf einzelne Vorgänge nicht generalisieren. Daß j
es Landwirte giebt, die die Unfallverhütungsvor- j
schriften nicht time halten, wissen wir, und bedauern
es sehr, aber die Mehrzahl der Landwirte tut dies
nicht, sondern hält alle Vorschriften strikt inne.
Wenn jetzt mehr Unfälle vorkommen, so rührt dies
nur daher, daß jetzt auch die kleinsten Unfälle ange¬
meldet werden, was früher nicht der Fall war. Bei
der Sozialpolitik handelt es sich nicht nur um die
Lohnarbeiter, sondern auch um den Mittelstand.
Was hat die Regierung für diesen getan? Nicht ;
viel. Das Wort: Mehr Dampß Herr Minister, mutz
Hier wiederholt werden. Vor allem muß das Gesetz
über den unlauteren Wettbewerb bedeutend ver¬

schärft werden. Ferner find Maßnahmen gegen das ■

Ausverkaufsnnwesen nötig, auch die Bäckereiver¬
ordnung lastet noch immer auf dem Mittelstände. :

Das Wort des Staatssekretärs, man könne nicht j
mehr beleben, was nicht mehr lebensfähig sei, hat
in Mittelstandskreisen ein unerfreuliches Echo ge¬
funden. Gerade der moderne Staat muß Mittel¬
standspolitik treiben, sonst verschwindet der Mittel¬
stand, das Rechtswesen kann nicht mehr aufrecht

. erhalten werden und es naht die Expropriation der
Expropriatöre. Der sogenannte „neue Mittel- !
stand“ ist nichts als ein Professorendekokt, er be¬
steht aus den Rayonchefs der Waarenhäuser Werth¬
heim und Tietz und den Flurschützen des Baron
Kohn. Daher muß der alte gesunde Mittelstand er¬

halten bleiben. (Beifall rechts.)
Staatssekretär Graf Posadowsky: Eine sozial¬

politische Programmrede werde ich nicht halten,
sondern nur auf die hier erhobenen Einwände An¬
gehen. Eine Verordnung, die eine Ausdehnung
der Konsektionsverordnung aus Maßwerkstätten
bezweckt,, ist in Arbeit, sie bietet jedoch so große
Schwierigkeiten, daß ich noch nicht weiß, wann dies
Ziel erreicht werden kann. Zu den Anträgen kann
ich noch nicht Stellung nehmen, da ich noch nicht
weiß, wie die verbündeten Regierungen darüber
denken. Eins nur kann ich sagen: Das Verbot der
Mitgabe von Arbeit nach Hause für jugendliche
Arbeiter scheint mir undurchführbar zu sein. Das
läßt sich gar nicht kontrollieren. Über den Be¬
fähigungsnachweis für Bauhandwerker sind Er¬
hebungen veranstaltet, es sind Fragebogen ergan¬
gen, aber diese sind meistens beantwortet worden

von den Jnnungsverbänden auf Grund eines
Schemas, das der Zentralverband deutscher Bau¬
gewerbe-Innungen aufgestellt hat. Antworten, die
aus Grund eines solchen Rezepts eingegangen sind,
haben natürlich für uns keinen Wert.

Man wirst mir vor, in einem Geheimerlaß
einen Druck aus die Gewerbeaussichts-Beamten aus¬

geübt zu haben. Um einen Geheimerlaß handelt
es sich nicht, jedes amtliche Rundschreiben ist doch
noch kein Geheimerlaß, sondern nur um eine ganz
objektive Enquete über die Dauer der Frauenarbeit.
Ich habe auch sonst in keiner Weise einen Druck
auf die Beamten ausgeübt, ich habe ihnen nur zur
Pflicht gemacht, mehr über ihre Beobachtungen,
über wirkliche Tatsachen zu berichten, als sich in
sozialpolitischen Erörterungen zu ergehen. Die Be¬
deutung der Gewerkvereine unterschätze ich nicht, ich
habe zu dem Kongreß der Gewerkvereine einen
Vertreter gesandt und auch die arbeiterstatistische
Kommission angewiesen/ das Material dieser Ver¬
eine zur Verarbeitung zu ziehen. Die Statistik
zeigt, daß bezüglich der Unfälle in der Landwirt¬
schaft die Todesfälle und die Fälle völliger Erwerbs¬
unfähigkeit konstant geblieben sind, zugenommen
haben nur die leichteren Verletzungen, vermutlich,
weil mehr und mehr kleine Landwirte mit Ma¬
schinen! arbeiten. Meine Äußerung, daß' das
was nicht mehr lebensfähig sei, auch nicht mehr am

Leben erhalten werden könne, bezog sich nur aus
den allgemeinen Befähigungsnachweis, der ist in der
Tat undurchführbar. Früher waren die Innungen
politische Körperschaften und führten das ■ Stadt¬
regiment, zu solchem Leben kann man die Innun¬
gen nicht mehr beleben. Die Hülse, die man dem
Handwerker heute geben kann, liegt auf dem Ge¬
biete des Genossenschaftswesens und besteht ferner
darin, daß man ihnen eine billige, mechanische
Kraft gewährt. Die Einkommensteuer-Bewegung
zeigt, daß die Zahl der dem Mittelstände Angehöri¬
gen ständig steigt und immer mehr sich aus dem
Proletariat erheben. Das gibt auch' Professor
Zahn zu, der sagt, der Mittelstand befindet sich nicht
im Schwinden, sondern in der Umbildung. Gegen
die schwindelhaften Ausverkäufe haben wir die Be¬
stimmung einführen wollen, daß jeder Nachschub
verboten ist. Aber dies hat sich als undurchführbar
erwiesen, wir werden jedoch die Frage weiter im
Auge behalten. Es ist nicht wahr, daß eine unüber¬
brückbare Kluft zwischen Besitzenden und Nichtbe¬
sitzenden bestehe. Religion und Moral fuhren die
Besitzenden dazu, sich der Besitzlosen anzunehmen.
Das ist der große Vorzug des christlichen Staats.

Abg. Hehl zu Herrnsheim (nat.-lib.) hofft, daß
die Ausdehnung der Krankenversicherung aus die
Heimarbeiter ernstlich in die Wege geleitet wird.
Ein vollständiges Verbot der Mitgabe von Arbeit
an die Arbeiter und Arbeiterinnen wollen wir nicht
aussprechen, sondern überlassen nähere Bestimmun¬
gen dem Bundesrat. Redner geht sodann näher
aus den von ihm und dem Abg. Trimborn gestellten
Antrag ein. Allerdings« habe in der national-
liberalen Presse und auch in der „Nationalliberalen
Korrespondenz“ sein Antrag nicht viel Anklang ge¬
sunden. Der sozialdemokratische Antrag aus all¬
gemeine 10- resp.. 8stündige Arbeitszeit müsse den
Sozialdemokraten doch jetzt noch selbst unausführbar
erscheinen. Dagegen erscheine sein Antrag auf Ein¬
führung einer lOstündigen Arbeitszeit für junge
Leute zwischen 14 und 18 Jahren und für Ar¬
beiterinnen über 18 Jahre wohl durchführbar. Be¬
reits im Jahre 1898 habe der Reichstag in einer
Resolution Erhebungen über diese Arbeitszeit an¬

zustellen beschlossen. Das wolle er feinen Fraktions¬
genossen gegenüber, die gegen seinen Antrag seien,
besonders hervorheben. Seiner Ansicht nach sei
überhaupt eine Vollarbeit erst für Arbeiter von 20
Jahren angebracht. Herr Wurm habe die kaiserliche
Botschaft kritisiert und gesagt, ein Segen von oben
sei nicht zu erwarten. Der Segen komme allein

von der Sozialdemokratie. Wenn man aller sehe,
was die Sozialdemokraten in ihrem eigenen Staat
für ihre eigenen Leute täten, könne man an diesen
Segen von unten nicht glauben. Die invalide ge¬
wordenen sozialdemokratischen Agitatoren ließen die
Sozialdemokraten der bürgerlichen Armenpflege an¬

heimfallen. (Große Unruhe bei den Sozialdemo¬
kraten.) Pie Bemessung der Arbeitszeit interessiere
die Arbeiter noch mehr, als die des höheren Lohnes.
Darum suchten auch die Sozialdemokraten, dadurch,
daß sie aus diesem Gebiete unerfüllbare Forderun¬
gen stellten, die Arbeiter zu gewinnen.

Abg. Dr. Crüger (freis. Vp., sehr schwer ver¬
ständlich, da er der Tribüne den Rücken kehrt): Herr
Trimborn rühmte es so sehr, daß der Zolltarif auch
die Witwen- und Waisenversorgung ermöglicht hätte,
er hat aber nicht gesagt, daß diese Versicherung erst
im Jahre 1910 in kraft tritt. Auch handelt es sich
dabei doch nur um die Witwen und Waisen der Ar¬
beiter, die Witwen und Waisen der anderen minder
wohlhabenden Berufsklassen, die doch auch unter
dem neuen Zolltarif leiden, erhalten nichts. Die
Verteuerung der Lebenshaltung der Arbeiter durch
den neuen Zolltarif ist weit größer als die Wohltat
der Witwen- und Waisenversicherung, wie sehr wird
nicht allein das Brot durch die erhöhten Getreide-
zölle verteuert! Mit den sozialpolitischen Forder¬
ungen des Abgeordneten Roesicke bin ich im großen
und ganzen einverstanden. Ich weiß allerdings nicht,
wie er sich eine Arbeitslosenversicherung denkt. Wenn
man eine solche Forderung aufstellt, muß man doch
einen bestimmten Weg angeben können. Wenn man
die Mißstänkü auf dem Gebiet der Arbeiterfürsorge
in der Landwirtschaft ganz beseitigen will, muß man
btä Landwirtschaft unter die Gewerbeordnung stel¬
len, dies ist schon deshalb nötig, weil der Maschinen¬
betrieb in der Landwirtschaft täglich zunimmt. Die
vorliegenden Anträge hat man mit Recht einen
Wettlaus vor der Wahl bezeichnet. Den Befähigungs¬
nachweis kann man unter den jetzigen Verhältnissen
nicht mehr einführen, das zeigen die Erfahrungen,
die man in Österreich damit gemacht hat. Selbst in
den Kreisen der Handwerkskammern ist man sich
über die Nützlichkeit des Befähigungsnachweises nicht
einig. Wünschenswert wäre es, daß die Organe der
Handwerkskammern sich nur um ihr Gewerbe küm¬
merten, nicht in hoher Politik machten und sich jeder
gehässigen Polemik enthielten. Die Gastwirtsge-
hrrlsenverordnung ist sehr reformbedürftig, tausende
von Existenzen werden dadurch sehr geschädigt. Auch
die Arbeitgeber wollen, daß den Gehülfen eine ent¬
sprechende Ruhezeit gewährt wird, aber sie ver¬

langen, daß nicht so schematisch vorgegangen, son¬
dern die Verschiedenartigkeit der Verhältnisse berück¬

sichtigt wird. Mir ist gesagt, wenn die Polizei nicht
das größte Entgegenkommen gezeigt hätte, würde
es in ganz Deutschland keinen unbestraften Gastwirt
geben. Dem Antrag Gröber werden wir zustimmen,
es ist dringend nötig, daß den Berufsvereinen endlich
die Rechtsfähigkeit verliehen wird.

Abg. Freiherr von Nichthosen (kons.): Meine
Freunde werden unentwegt weiter an dem Ausbau
der sozialpolitischen Gesetzgebung arbeiten; wir hof¬
fen, daß dieser Reichstag, den man den Novellen-
Reichstag genannt hat, sich auch mit der Novelle zum
Krankengesetz beschäftigen wird. Doch muß man sich
bei dieser Novelle mit den Vorschlägen des Bun¬
desrats begnügen und nicht etwa alle möglichen
Fragen, wie die Ärztesrage, dabei auswerfen. Wie
wir die Witwen- und Waisenversicherung machen
werden, läßt sich erst übersehen, wenn wir die nötigen
finanziellen Unterlagen haben. Wenn die Ergeb¬
nisse des Zolltarifs und der zukünftigen Handels¬
verträge es uns ermöglichen, mehr zu tun, als ur¬

sprünglich beabsichtigt war, werden wir uns freuen.
Die Sozialpolitik darf sich aber nicht nur mit den
Arbeitern beschäftigen, auch den kleinen Handwer¬
kern und Gewerbetreibenden muß die Gesetzgebung
zu Hülfe kommen, die selbständigen kleinen Existen¬
zen müssen erhalten bleiben.

Abg. von Salisch (kons.)' klagt Wer 8le groß¬
artige Verschwendung, die mit den Geldern der Al¬
ters- und Jnvaliditätsversicherungsanstalten getrie¬
ben werde. Die Gelder der Anstalten sind nicht dazu7
um den Architekten Ruhm zu schassen. Am schlimm¬
sten wird die Verschwendung in der Stadt getrieben.
Für den Bau der Anstalt für Lungenkranke bei Bee¬
litz sind 9 Millionen verausgabt worden. (Abg.
Singer: Bravo!) Ja, Sie rufen Bravo! Es ist ja
sehr schön, Geld auszugeben, aber der Säckel muß
langen. Was hilft es, Geld auszugeben, wenn man

aus der anderen Seite sparen muß! Die Anstalt ist
auf das luxuriöseste ausgestattet worden. Allein
eine Kegelbahn hat dort 18 000 Mark gekostet! Und
dabei wird an den Renten geknapst, und Jnvalidi-
tätswochen werden in Abzug gebracht! Wenn wirk¬
lich Millionen übrig sind, so müssen wir sie benutzen,
um tatsächlichen Mitzständen abzuhelfen.

Die Weiterberatung wird hierauf auf Diens¬
tag 1 Uhr vertagt. (Außerdem Interpellation
Nißler über die Kriegsinvaliden.)

Schluß 51/2 Uhr.

Gerichtssaal.
f Bromberg, 8. Februar. Eine interessante

Berufungssache beschäftigte in letzter Zeit das
Schiedsgericht des Regierungsbezirks Bromberg.
Der Häusler Lorenz M. in St. bezog infolge eines
im November 1894 erlittenen Unfalls,, der darftüs
als landwirtschafllicher Betriebsunfall anerkannt
wurde, von der Posener landwirtschaftlichen Berufs-
genossenschaft eine Unsallrente von zuletzt 84 Mk.
Im vorigen Jahre ging nun bei der Beruss-
genossenschaft eine Anzeige ein, wonach der Renten¬
empfänger den Unfall nicht im landwirtschafllichen
Betriebe, sondern beim Tanzen gelegentlich einer
Hochzeitsseier erlitten hat. Die infolge dessen an¬

gestellten Ermfl/elungen ergaben die Richtigkeit
dieser Anzeige, M. war in der Tat beim Tanzen ge¬
fallen und hatte sich eine Verletzung am Fuß zuge¬
zogen, infolgedessen ihm, weil angegeben wurde, er

hätte diese Verletzung bei der Arbeit erhalten, die
Unfallrente zugesprochen wurde. Sie wurde dem
M. daraus entzogen. Aus die von ihm eingelegte
Berufung sprach das Schiedsgericht dem M. die
Rente wieder zu. In den Urteilsgründen wurde
ausgeführt, daß in dem Zustande des Verletzten,
soweit derselbe durch die Unfalls folgen bedingt
wird, eine Veränderung, welche gemäß § 94 des
Unfallversicherungsgesetzes für Land- und Forst¬
wirtschaft die anderweite Feststellung derEntschädig-
ung begründen könnte, nicht eingetreten ist, daß
ferner die Berussgenossenschaft, da seit der ersten
Rentensestsetzung mehr als 5 Jahre verflossen sind,
zu der anderweiten Rentenseststellung überhaupt
nicht zuständig war, auch die Rentenentziehung im
Wege der Restitutionsklage, insoweit dieselbe auf
einen B e t ru g des M. gestützt wird, nicht angängig
ist, weil wegen der angeblich strafbaren Handlung
des Klägers eine rechtskräftige Verurteilung nicht
erfolgt ist, auch wegen bereits eingetretener Ver¬
jährung nicht mehr erfolgen kann. und weil
schließlich auch die Wiederaufnahme des Verfahrens
nach § 586 der Zivilprozeßordnung nach Ablauf
von 5 Jahren unstatthaft ist.

Gnesen, 8. Februar. Herr Smidowicz in Wre-
schen hatte seine Tochter Bronislawa, jenes Mäd¬
chen, das den deutschen Katechismus nur mit der
Schürze anfaßte, und wegen ihres verstockten Be¬
nehmens die Schule über das 14. Jahr hinaus be¬
suchen mußte, dieser Schulpflicht entzogen,, indem er
sie in Zakovaue in Galizien unterbrachte. ZurSchul-'
strafe herangezogen apellierte S. an das Gericht
und wurde in erster Instanz freigesprochen. Die
Strafkammer des Landgerichts Gnesen hob dies
Urteil jedoch auf und erkannte auf die von der
Schulverwaltung festgesetzte Geldstrafe. Ferner
wurde S. erklärt, er werde solange mit Schulstrafe
belegt werden, bis seine Tochter der gesetzlichen
SchÄpslicht genüge.

(Nachdruck verboten.)
27 l Schwere Irrungen.

Roman von B. Riedel-Ahrens.
„Sagen Sie ihm, ich befände mich im Garten¬

saal.“
Martin ging und kam nach wenigen Minuten

wieder.
„Herr Baron ist nicht mehr dort.“
„Pann befindet er sich in seinem Arbeitszim¬

mer!“ rief ich ungeduldig.
„Ich war schon dort, gnädige Frau, — es ist

niemand drinnen.“
„Gut — Sie können gehen, Martin.“ Ich

konnte den Anblick, des phlegmatischen Burschen
nicht länger ertragen.

„Nun wird er kommen“^ dachte ich und war¬
tete atenllos.

Aber Horst kam nicht! Verzweiflung packte
mich, sprechen mutzte ich ihn noch heute! Und ein
Windlicht nehmend, irrte ich von Zimmer zu Zim¬
mer, bis es mir war, als leite ein dunkles Geiühl,
dem ich mechanisch folgte, mich auf seine Spur. Ich
stieg zur Bildergalerie hinaus — ein Lustzug hatte
mir das Licht ausgelöscht. Durch die hohen Fen¬
ster siel das Mondlicht und erhellte^ die Gestalten
in den Rahmen mit weißlich-fahlem Schein; suchend
glitt mein Blick durch den weiten Raum bis in das
anstoßende kleine Kabinett — ich hatte mich nicht ge¬
täuscht! Dort unten in der Fensternische vor dem
Bilde Ellens lehnte Horst regungslos, den Kopf ge¬
stützt, im Sessel.

„Horst!“
„Du bist es, Irmgard — noch um diese Zeit

hier oben?“ fragte er erstaunt.
„Ich suchte Dich!“
„Hattest Du mich denn vermißt?“ Seine Stim¬

me klang weich und zärtlich.
„Schon seit dem Abendbrot! Weshalb befindest

Du Dich jetzt noch hier?“ Ich sah zu dem Bilde der
jungen Frau empor und heftiger noch erwachte in
mir die Eifersucht.

„Wenn man sich verfassen fühlt und liebeleer,
— Jmmy, flüchtet man da nicht gern zu dem, was
uns das Teuerste war?“

Wie mir die Worte wehtaten!
„Horst! Liebst Du mich denn nicht mehr!“
„Oh. mehr wie jemals; Du aber wendest Mch

ab und hälft Dich von mir fern.“
„Das ist vorüber.“

Und was bewirkte diese rasche WaMnng,
Irmgard?“

„Ich weiß es nicht; ich weiß nur eins, — daß
Dich unendlich liebe, Horst; unsagbar!“

Ich ruhte an seiner Brust und meine jauchzende
Seele tauchte in die Feuergluten schwindelnden Ent¬
zückens; und aus meinem Innern quoll ein Liebes¬
strom, so voll und reich, daß ich sein ganzes Dasein
damit überfluten wollte.

„Und Du bezwangst wirklich Deinen stolzen
Sinn, Geliebte, und kamst zu mir? Weißt Du auch,
daß ich das noch kaum zu fassen vermag?“ flüsterte
er, nachdem ich zum ersten Male seine leidenschaft¬
lichen Küsse ebenso erwidert hatte.

„O, Horst, Du mein alles, meine Welt! Es
ist so leicht, sich vor dem Manne zu demütigen, den
wir lieben.“

Diese nächtliche Stunde im mondlichthellen
Bildersaal mit meinem Gatten war unaussprechlich
schön, ewig wird die Erinnerung daran in mir wach
bleiben; nie zuvor hate ich ihn so schön gesunden,
nie sein ganzes Wesen so zart uird durchgeistigt edel.
Wie berauschend süß empfand ich seine sanften Zärt¬
lichkeiten. We selig war ich! Ja, das ist die echte
große Leidenschaft des Weibes, das schrankelos dort
liebt, wo es zugleich bewundern und hochachten
darf!

„Weißt Du, Horst, was ich schon bei dem Be¬
streben, an Deiner Größe empor zu wachsen, ent¬
deckte?“

„Nun, Liebling?“
„Daß in der Frau ein Funke schlummert, den

der grotzdenkende und edle Mann zur Flamme un¬

begrenzten Enthusiasmus entfachen kann, einEnthu-
siasmus, der bereit ist, sich für ihn in alle Schrecken
des Todes zu stürzen, eine Liebe, die das eigene Ich
vergessend, nur noch ein Bestreben hegt: ihn zu be¬
glücken! Das Weib ist. ein Gemisch von Liebe, Hin¬
gebung und Begeisterung.“

„Sagte ich Dir nicht Ähnliches schon cm jenem
Abend unseres Spazierganges im Walde? Daß aber
so bald die Stunde kommen würde, die Dich mir
zu eigen gibt, das ahnte ich nicht, Irmgard, mein
Weib!“

Den 20. August.
Es gibt im Glashause unseres Parkes eine

wunderbare Pflanze, die dem tropischen Urwald
Südamerikas entstammt; die Leute, welche die un¬

geheuren Strecken von Parana und Mattogrossa
bewohnen, wo sie aus feuchtem Boden gedeiht, nen¬

nen sie La Venenosa, die Giftige, oder Zburora glo-
riosa, das^ heißt „leuchtende Morgenröte.“ Nach
jahrelangem, vergeblichen Pflegen blühen jetzt die
dunkelblättrigen Stauden zum ersten Male und oft
schon habe ich in ihren Anblick versunken dort ge¬
standen; von der Größe der Aster, umgeben schwarze,
samtartige Blätter den purpurfarbenen Kelch, der
in der Tat wie die Morgenröte leuchtet; ein fremd¬

artig berauschender Dust geht von ihr aus, der in
Träume wiegt und Märchen von der Pracht ihrer
urwaldlichen Heimat erzählt. Abgrundtief, wie
aus einem Menschenauge blickt es mich aus dieser
Blume an, die mich seltsam fesselt und die so giftig
ist, daß wenige Tropfen ihres konzentrierten Saftes
genügen, den Tod zu bringen, — weise benutzt, je¬
doch heilkräftig wirken.

Obgleich ich glücklich bin, 0, zu glücklich, wird
es mir jetzt schwer, zu lächeln; die tiefe Ruhe in
Dornburg teilt sich meinem Gemüte mit ;— ich bin
zu viel allein; Horst freilich meint: nur in der Ein¬
samkeit konzentriert sich der Mensch, und darin hat
er recht — aber . . . Von seinem Schassen, sowie
von der Vergangenheit spricht er ungern zu mir,
und das stört mein Empfinden für ihn, — ich
möchte ihn ganz besitzen, ganz auskennen, keine
Falte seines Innern sollte mir verborgen bleiben;
seine Seeele ist so zart besaitet, jeder Hauch meiner
Gedanken findet in ihr solch ein verständnisvolles
Echo, daß es mich oft mit Schauern dec Ehrfurcht
und des Entzückens zugleich vor ihm ergreift! Und
doch spüre ich nach wie vor das fremde, unnennbare
Etwas zwischen uns, das sich mehr und mehr ver¬

dichtet und mich von ihm trennt; zuweilen fährt er

aus schwermütigem Versunkensein empor und
zwingt sich zu gleichmütiger Heiterkeit; wo weilten
da seine Gedanken, was verbirgt er mir? Ich sinne
und sinne und verstricke mich nur tiefer in dies un¬

lösbare Rätsel.
Den 22. August.

Ein regenfeuchter, dämmeriger Tag, der sich
zu Ende neigte, wir befanden uns im Musikzimmer,
auf Horsts Wunsch hatte ich die Sonate mit dem
Trauermarsch von Beethoven gespielt; diese ge¬
waltig ergreifende Musik sagt ihm am meisten zu,
er behauptet, der Genius des großen Meisters habe
sich in ihr am sprechendsten geoffenbart, die Klage
des Weltschmerzes der erb gefesselten Kreatur löse
sich aus in» das Versprechen tröstender Harmonie.
Von da an trage ich das Stück mit ganz besonderem
Verständnis vor.

„Noch einmal von vorn, Jmmy,“ bat er, als
die letzten Töne verhallt waren. „Was doch der
Genius vermag, der, alle Schmerzen verstehend, die
Verheißung gibt! Welch ein großes Wollen, welch
unergründliches Seelenwogen einer machtvollen
Persönlichkeit tritt mit der hinreißenden Gewalt
des Genius an uns heran, um mit starker Sieges-
sreude uns in den Schoß der Gottheit zu fuhren!“

Als die Sonate zum zweiten mal beendet war,
sah ich mich nach Horst um und bemerkte, daß er,
das Haupt gestützt, ein Bild des Schmerzes, dasaß;
ich stand leise auf und schmiegte Mch an ihn.

„Du leidest. Horst, und verbirgst mir etwas,
das an Deinem Frieden zehrt.“

Er liebkoste mich, lächelte, wollte heiter scheinen,
doch es gelang nicht recht. „Wem kämen nicht zu¬
weilen ernste Augenblicke, Irmgard? Gewiß, ich
leide zuweilen und will Dir auch gestehen, woran:
an der Unzulänglichkeit des Irdischen. Was sind
wir? Schwache, tappende, zerbrechliche Geschöpfe,
die der ihnen innewohnende Feuergeist schnell ver¬
zehrt und aufreibt; überall stößt der Forscher, der
ein Wohltäter der Menschheit werden möchte, ans
unüberwindbare Grenzen und Hindernisse, und
trauernd muß er sich gestehen: Dein Können reicht
nicht aus.“

„Ich begreife Dich wohl. Horst, Du deutest auf
Deine eigenen Erfindungen hin; wenn Du aber ge¬
zwungen bist, einzusehen, daß die Erreichung Deines
Zieles unmöglich ist, wäre es da nicht besser, anstatt
die kostbare Zeit zu verlieren, sich mit bescheideneren
Plänen zu begnügen?“

„Da kennst Du den Eigensinn und die Hart¬
näckigkeit des Forschers schlecht, mein liebes Kind;
es muß gelingen, mag zehn mal die kostbare Zeit,
ja, das Leben selbst, darüber zu gründe gehen;
ganz verloren sind übrigens derartige Bestrebungen
selten, aus der Stufe, die wir erreichten, baut ein
Befähigterer weiter; das geht alles Hand in Hand
im großen Völkerhaushalt, bis der Grad der je¬
weiligen Vollkommenheit erreicht ist.“

Eine Frage brannte mir auf den Lippen, ich
mußte sie äußern, obgleich mein Herz heftig klopfte.

„Horst, — neulich stand in einer Zeitung, daß
nordamerikanische Ärzte die Regierung ersucht
haben, ihnen die zum Tode verurteilten Verbrecher
als Versuchsobjekte zu überlassen, damit die Aus-
gestoßenen der Menschheit noch etwas nützlich seien:
nicht wahr. Du wärest nie im stände, Menschen als
Versuchsobjekte zu behandeln?“

„Wie kommst Du darauf?“ fragte er, mich so
tief und forschend ansehend, daß ich die Augen
senken mußte. „Es siel mir unwillkürlich ein. Du
bist doch auch ein Arzt, Horst.“

„Niemals, Irmgard,“ antwortete er mit fester
Stimme. „Mir ein solches Recht anzumaßen,
widersteht meinen Grundsätzen und Gewissen, es sei
denn, daß sich jemand freiwillig zum Wohl des
Ganzen dazu erbiete, und selbst dann würde ich sein
Leben nie ernstlich in Gefahr bringen.“

Es ist kindisch — ich verstehe mich selbst nicht
mehr, — aber diese offene Erklärung Horsts be¬
freite mich, ich weiß nicht warum, von einer sonder¬
baren heimlichen Angst. —

(Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 10. Februar.

* Die Kinematoskopvorführungen des Herrn
Jeschke, die gestern Nachmittag im Patzerschen Etablissement
bega:iten und abends wiederholt wurden, hatten sich sehr

den Apparat des Herrn Jeschke fort
p. Schulitz, 8. Februar. (Männerturn--

v e r e i n.) Heute Sonntag beging der hiesige
Männerturnverein unter zahlreicher Beteiligung des
Bromberger Männerturnvereins sein 13. Stiftungs¬
fest. Lehrer Schilling betonte in feiner markigen
und mit Begeisterung aufgenommenen Begrüßungs¬
ansprache^ unter Hinweis auf die Bedeutung des
Tages die Einwirkung turnerischer Tätigkeit in
physischer, vaterländischer und sozialer Hinsicht und
forderte die anwesenden Turner auf, sich als wür¬
dige Söhne ihres allverehrten Turnvaters Jahn,
des Apostels und Mitbegründers der deutschen Ein¬
heit, durch festes und treues Zusammenwirken zu
zeigen. Die turnerischen Leistungen, insbesondere
die des Männerturnvereins Bromberg, fanden bei
der Exaktheit der Ausführung reichlichen Beifall.
Stürmische Heiterkeit erzielte Herr Vogel-Bromberg
durch seine Vorträge „Der lustige Humorist“ und
„'s kommt ein Vogerl geflogen“. Auch der mit viel
Geschick Und Kunstverständigkeit zur Aufführung
gelangte Einakter „Die Massagekur“ war von den
lebhaftesten Beifallskundgebungen begleitet. Zum
Schluß' folgte ein Tanzkränzchen.

a. Mogilno, 8. Februar. (F l o t t e n v e r e i n.

Volksunterhaltungs - Abend.) Die
Kreisgruppe Mogilno des Deutschen Flottenvereins
hielt kürzlich im Schneiderschen Saal zu Tremessen
ihre Generalversammlung ab. Die Gruppe zählt
gegenwärtig 198 Mitglieder. Die Einnahmen aus
dem Jahre 1902 betrugen 293,97 Mk., die Aus¬
gaben 258,85 Mk. Zum Vorsitzenden wurde
Distriktskommissar Kawecki gewählt. — Im
Deutschen Vereinshause fand heute Nachmittag ein
Volksunterhaltungsabend statt.

Birnbaum, 6. Februar. (Ehrung fürden
Landrat von Willich.) Am Mittwoch fand
eine Sitzung der Stadtverordneten statt, in der vor
Eintritt in dieTagesordnung der Stadtverordneten¬
vorsteher dem verstorbenen Landrat von Willich
herzliche Worte der Anerkennung und Verehrung
widmete, welche die Versammlung tief ergriffen
stehend anhörte. Darauf erfolgte, wie das hiesige
Wochenblatt mitteilt, aus der Mitte der Versamm¬
lung der Antrag, daß das Bildnis des verstorbenen
Herrn von Willich, dem unser Kreis und unsere
Stadt dauernd zu Dank verpflichtet bleibt, auf
Kosten der Stadt angefertigt werden möge, um den
Stadtverordnetensitzungssaal zu schmücken. Dem
Antrag stimmte die Versammlung einstimmig bei.

Graudenz, 6. Februar. (Schutzmann
Wilhelm H a a s e,) der seine Frau in dem
Leißlinger Gehölz bei Weißenfels in Thür. er¬

schossen hat und alsdann einen Selbstmordversuch
verübte, ist 31 Jahre alt und stamml aus Küssen
(Kreis Pillkallen). Seine 24jährige Frau war in
Neuenburg geboren. Haase soll sich in letzter Zeit
der Kuppelei, des Meineides und der Verleitung
einer öffentlichen Dirne zum Meineide schuldig ge¬
macht haben. Vor Aufdeckung seiner Verfehlungen
ergriff der gewissenlose Beamte die Flucht, indem
er sich unter dem Vorgeben, er müsse auswärts an
einem Begräbnisse teilnehmen, von seiner Behörde
Urlaub erbat. Am Sonntag traf Schutzmann Haase
mrt seiner Frau über Wittenberg in Weißenfels
ein. Nachdem sie im Gasthofe „Zur schönen Aus¬
sicht“ eingekehrt waren, gingen sie in das Leißlinger
Holz, um fort gemeinschaftlich zu sterben. Als
Haase seine Frau zweimal in die Brust geschossen
und außerdem zwei Schüsse in ihre Schläfe abge¬
geben hatte, rief die Frau: „Willi, ich lebe noch,
gey nicht von mir.“ Darauf hat er der Unglück¬
lichen die Klinge seines Taschenmessers zweimal in
dre Brust gestoßen. Als die Frau dann immer
noch lebte, feuerte Haase noch drei Schüsse auf sie
ab. Darauf entfloh der Mörder. Die Frau schleppte
sich von der Tatstelle etwa sieben Schritte tief in
das Gebüsch mrd spannte zwei Regenschirme gegen
dre Wrndserte auf. So wurde sie nach drei Nächten
und zwei Tagen gefunden. Sie hatte vier Schuß¬
wunden int Kopfe und zwei Schußwunden, sowie

zwei Stiche in der Brust. Trotz dieser furchtbaren
Verletzungen war die Frau bei klarem Verstände
und erklärte, sie habe freiwillig mit ihrem Manne
in den Tod gehen wollen. Haase selbst muß Tag
und Nacht bewacht werden, da er sich das Leben
nehmen will.

Konitz, 6. Februar. (Sine neue Blut¬
tat) ist gestern in dem ungefähr zwei Mellen von
hier entfernten Kirchdorfe Groß-Konarczyn began¬
gen worden. Hier drang gegen Mittag ein bisher
unbekannter Mann in die Wohnung des Maurers
Bettin und versetzte der Ehefrau mit einem Stein
einen wuchügen Hieb auf den Kopf, worauf er der
bewußllos Zusammengebrochenen auch noch die
Pulsader an der linken Hand durchschnitt. Erst
nach längerer Zeit kam die Frau wieder zum Be¬
wußtsein zurück. Aus ihren schwachen Worten fol¬
gert man, daß ein gewisser K. aus demselben Dorfe
die Tat begangen hat. Dieser hatte nämlich in
jenen Tagen ein krepiertes Schwein für 1 Mk. ge¬
kauft und das Fleisch dann weiter veräußert. Auch
die überfallene Frau hatte einige Pfund von dem
Fleisch gekauft. Gegen K. war deshalb ein Straf¬
verfahren eingeleitet worden, in welchem Frau B.
eine Hauptbelastungszeugin sein sollte. Man kann
daher annehmen, daß K. die Tat aus Rache und
Wut begangen hat. Die Tat geschah, als der
Ehemann der etwa 60 Jahre alten Frau zum Zer¬
hauen von Stubben in den Wald gegangen war.
Die Frau lebte noch, als ihr Mann nach Hause
kam; es ist aber sehr unwahrscheinlich, daß sie am

Leben erhalten werden wird. Bisher ist der Täter
noch nicht festgenommen. Eine Gerichtskommission
war bereits zur Feststellung des Tatbestandes an
Ort und Stelle.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin, 7. Februar. In der Sitzung der Ge¬

sellschaft für Erdkunde hielt am 6. d. M. Sven
Hedin einen Vortrag über seine dreijährige Reise
in Jnnerasien und Tibet. Geheimrat Schmidt
vom Kultusministerium überreichte Sven Hedin
nach dem Vortrag den Kronenorfon zweiter Klasse
mit dem Stern. Die Gesellschaft für Erdkunde
ernannte ihn zum Ehrenmitglied und verlieh ihm
die goldene NachÜgalmedaille. Sven Hedin wieder¬
holte heute im Institut für Meereskunde seinen
Vortrag. Kultusminister Studt überreichte Sven
Hedin zur Erinnerung an den Berliner Aufenthalt
die anläßlich des 200jährigen Jubiläums der Aka¬
demie der Wissenschaften geprägte Planguette. Mit¬
tags fand zu Ehren Sven Hedins Bet dem norwegi¬
schen Gesandten ein Frühstück statt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktftraße.

Tageskalender für Mittwoch, den 11. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 21 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 44 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 23 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 14° 18'. Vor Vollmond.
Mondaufgang bor 8/45 Uhr nachmittags. Untergang vor
3/47 Uhr morgens.

NebersiebtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat sTagj Stunde

Luftdruck aui
(KStöb rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n

Celsius

^ench-

X?
Wind-

rich-
Be-

wöl-
kunq.

2 9 mittags 1 Uh- 757, 3 I 4,s I 38 N 3
2 9 abends 9 Uhr 762,9 0,0 60 N 0
2 10 früh 9 Uhr | 772,7 | -0, 4 ( 57 NW 0

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 3,9 Grad Reaumur
= 4,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 2,2 Grad Reanmur ----- — 2,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vorwiegend heiter, trocken, nachts kalt.

Bromberg, 10. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 146—153 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
132 M., Kochware 145—155 M. — Hafer 120—133 M.

Technische Mittheilungen.
Das Technikum „Elektra“ in Berlin, Neander-

ftraße 4, Bietet jedem strebsamen jungen Manne, welcher
schnell zum Ziel gelangen will, vorügliche Gelegenheit zu
seiner theoretischen und praktischen Ausbildung. Die Anstalt
besitzt selbst eigene Werkstätten. Praktische Vorkenntnisse
sind daher nicht erforderlich. 'Das Sommersemester beginnt
am 16. April er. Wir verweilen auf die Anzeige in heuti¬
ger Nummer.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 4. bis 6. Februar 1903.

Aufgebote. Arbeiter Theodor Jeske, Auguste
Neubauer, beide hier. Kaufmann Wilhelm Krüger, Mari¬
anna Nelkowska geb. Gerczynska, beide hier.

Eheschließungen. Dekorationsmaler Max Krü¬
ger, Luise Fritz, beide hier.

Geburten: Maurergeselle Adolf Konitzer 1 T.
Rohrleger Stanislaus Kielpmski 1 S. Drechslermeister
Silvester Scherbarth 1 T. Bäckereiwerkführer Johannes
Wittkowski 1 S. 1 uneheliche Geburt.

Sterbefälle. Paul Schulz 9 Mon. Töpferwitwe
Nepomueena Dziegielska geb. Murlikowska 84 I. Paul
Rapp 9 Mon. Hebwia Schochow 3 I. Marie Bohm geb.
Schwenke 46 I. Ernst Haase 11 Mon. Rosalie Kadlu-

76 I. Postverwalterwitwe Agnes Wittmütz geb. Berggold
63 I. Anna Pulkowska 11 I. - (St.-A.)

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Franz Czeszynski, Berta

Enkelmann, beide Schwedenhöhe. Händler Adolf StaS-
zewski, Marta Janowiez, beide Klein-Bartelsee. Stuckateur
Otto Ulrich, Hohenholm, Selma Beck, Groß-Bartelsee.

Eheschließungen. Molkereiverwalter Theodor
Stenzel, Nordgermersleben, Antonie Bürger Schöndorf.

Geburten. Eigentümer Otto Weber, Lindendorf,
1 T. Sägemühlenverwalter Louis Timm, Deutsch-Kruschin,
1 T. Stellmacher Gustv Rathke, Otteraue, 1 T. Zimmer¬
mann Karl Harke, Schönhagen, 1 S. Arbeiter Theophil

beiter Julius Schmidt, Schwedenhöhe, I T. Arbeiter Julian
Bilski, Schwedenhöhe, 1 S. Maurer Wladislaus Bukoltz,
Schwedenhöhe, 1 T. Tischler Richard Dretzke, Schweden¬
höhe, 1 T. Besitzer Hermann Zemisch, Klein-Bartelsee, 1 T.

Sterbefälle. Gertrud Karol, Neu-Flötenau,
5 I. Marianna Kosakowski, Schwedenhöhe, 3 Mon. Alfred
Hohmeier, Schwedenhöhe, 3 Mon.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 9. Februar. Weizen fest. Gehandelt ist in¬
ländischer rotbunt 753 Gr. 154 M., hellbunt 742 Gr. 153
M., 783 Gr. 156 M., hochbunt 774 Gr. 157 M., weiß
764 Gr. 156 M. 766 Gr. 157,50 M., fein weiß 761 Gr.
158. M., mild rot 732 Gr. 143 M., 750 Gr. 150 M., 772
Gr. 154 M., Sommer- besetzt 750 Gr. 153 M., feucht 724
Gr 140 M., 740 Gr. 145 M., russischer zum Transit -

M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inlän¬
discher 702 Gr. und 705 Gr. 123 M., von 714 bis 744 Gr.
124,50 M., russischer zum Transit — M., polnischer zum
Transit 726 Gr. 90.50 M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große mit
Geruch 677 Gr. 119 M., russische zum Transit große —

M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländi¬
scher 121, 124 und 128 M., total verbrüht mit starkem
Geruch 93 M., russischer zum Transit — M. per Tonne.
— Wetter: Heiter. — Temperatur: + 5 Grad R. —

Wind: SW.
Berlin, 7. Februar. (Original-Wochenbericht für

Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notieren:

Ia. Kartoffelmehl 17,75-18,25 M., Ha. Kartoffelmehl
15,00-16,50 M., Ia. Kartoffelstärke 17,75—18,25 M.,

gelber Syrup 20,75—21,50 M., Capillair-Syrup 21,50
bis 22,00 M., Export-Syrup 22,50—22,75 M., Kartoffel¬
zucker gelb 20,75—21,25 M., Kartoffelzucker eap. 21,75 bis
22,25 M., Rum-Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur
30.00-31,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 23,00—23,50
M., Dextrin seknnda 20,00—21,00 M., Wetzenstärke (kleinst.)
34.00-36,00 M., Wetzenstärke (großst.) 36,00-37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 38,00—39,00 M., Schabestärke
31.00-33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 49,00-50,00 M.,
do. (Stücken) 47,00—49,00 M., Ia Maisstärke 29,00—34,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 9. Februar. .(Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,00—9,17'/-. Rachprodnkte 75Proz.
ohne Sack 7,00—7,20. Ruhig. Brotrafftnade I. ohne Faß
29,82?/* Krystallzncker I. nt. S. 29,57V-. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57 Vr. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V2 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per Februar 15,75 Gd., 15,90 Br., bez., per März
15,85 Gd., 16,00 Br., —bez., per Mai 16,20 Gd.,
16,30 Br., —bez., per August 16,60 Gd., 16,7o Br.,
—bez., per Oktober - Dezember 17,75 Gd., 17,85 Br.,
—bez. — Still.

Hamburg, 9. Februar. (Gekreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner ».mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 133,50. — Roggen ruhig, südruff. stetig,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,00, holsteinischer und
Mecklenburg. 142,00. — Mais ruhig, 126—128, runder

- Hafer stetig - Gerste fest. - Rüböl
ruhrg, loeo 49,50. — Sptrttus (unversteuert) behauptet, p.
Februar 13,75 Br., 133/8 Gd., per Februar-März 13,75
Br., 13% Gd., per März - April 13,75 Br., 133

8
Gd., per April-Mai 13,75 Br., 133/s Gd. — Kaffee

behauptet, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loeo 6,95. - Wetter: Bedeckt.
_

Köln, 9. Februar. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
58,00, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 9. Februar. (Prodnktenmarkt.) Weizen loeo
fest, per April 7,60 Gd., 7,61 Br., per Oktober 7,64 Gd.,
7,65 Br. — Roggen per Februar —,— Gd., —Br., per
April 6,61 Gd., 6,62 Br. — Hafer per Februar —,— Gd.,
— — Br., per April 6,09 Gd., 6,10 Br. — Mais per
Mat 6,06 Gd., 6,07 Br., per Juli 6,18 Gd., 6,19 Br. -
Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,70 Gd.,
11,80 Br. - Wetter: Milde.

per 2,carz-<5um 23,80, per Mat - August 23,55. —

Roggen ruhig, per Februar 16,75, per Mai-Augnst 16,75. —

Mehl fest, Per Februar 31,10, per März 31,15,
per März - Juni 31,20, per Mai-August 31,10. —

Rüböl träge, per Februar 53,50, per März 54,00, per
Mai - August 54,75, per September-Dezember 55,75. —

Spiritus träge, per Februar 43,00, per März 43,25,
per Mai-August 43,50, per September-Dezember 37,00. —

Wetter: Bedeckt.
Antwerpen 9. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

fester. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste be¬
hauptet.

Amsterdam, 9. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

London 9. Februar. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Mild.

London, 9. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt fest aber ruhig. Mais Tendenz zu gunsten der
Käufer.

New-York, 9. Februar.
Weizen per Februar — D. — C.
per Mai — D. BSV* C.

Geldmarkt,
Berlin, 9. Februar. Die Börse begann die neue

Woche in geschäftsunlustiger Haltung, mit wenig oder gar¬
nicht veränderten Kursen für die hauptsächlichsten Spekn-
lattonseffekten; denn es fehlte an jeder Anregung zu leb¬
hafterer Tätigkeit. Die Umsätze hielten sich dement¬
sprechend innerhalb enger Grenzen, und ist kaum ein Papier
zu nennen, welches hiervon eine Ausnahme machte. Für
die Berichterstattung von Einzelheiten ist nur wenig Ma¬
terial vorhanden.

Bon den österreichischen Arbitragepapieren begegneten
Franzosen vorübergehend auf Wiener Anregung einiger
Kauflust zu besserem Kurse ; daraufhin konnten sich auch
Kreditaktien etwas bessern^; Lombaroen blieben unbeachtet.

Kurse im freien Verkehr zwischen S u. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 221,25—10—20 bez. Franzosen 150,50 bis
40 bez. Lombarden 15,50'bez. Anatolierbez. Italien.
Rente —,— bez. Spanier 90,25 bez. 4%prozent. Chinesen
923

8—25 bez. Türkenlose 132—1,50—2 bez. Buenos-Aires
41% bez. Diskonto-Kommandit 197,75—60 bez. Darm¬
städter Bank 140,60—50 bez. Nationalbank 121,75 bez.
Berliner Handelsgesellsch. 161,90 bez. Deutsche Bank 216,75
bis 60 bez. Dresdner Bank 150,10-50 bez. Schaaffhaus.
Bankverein 122,30 bez. Dortm.-Gronau 196,50 bez. Lübeck-
Büchen —,— bez. Marienburg-Mlawka 73 1

8 bez. Ost¬
preußische Südbahn —,— bez. Gotthardbahn 181,50 bez.
Transvaal 169,60 bez. Canada-Pacific 135,60- 75 bez.
Prince Henri 107,20—6,60 bez. Große Berliner Straßen¬
bahn 200,60—200—200,25 bez. Hamburg-Amerika 106
bis 5,75—70 bez. Norddeutsch. Lloyd 98,40—25—20 bez.
Dynamit-Trust —bez. 3prozent. Reichsanleihe 93 bez.
Meridional 137,50 bez. Mittelmeer 91,60 bez. — Ten¬
denz: matt.

Frankfurt a. M., 9. Februar. (Effekten-Sozietat.)
Oesterr. Kreditaktien 221,20, Franzosen —, Lombarden
16,00, Gotthardbahn —, Deutsche Bank 216,70, Dis-
konto-Kommandit —, Dresdner Bank —, Berl.
Handelsgesellschaft 162,20. Bochumer Gußstahl 184,00,
Gelsenkirchen -

,—, Harpener 173,80, Hibernia 171.75,
Laurahütte 217,50, Portugiesen —, Schlickert 98,75,
Schaaffhansenscher Bankverein 122,50. — Still.

Wien, 9. Februar.' Ungarische Kreditaktien 752,50.
Oesterreichische Kreditaktien 701,25, Franzosen 701,25, Lom-

Kronenanleihe ^. TTfT

481,00, Länderbank 412,50, Buschtier. Lt. B. 1035, Türkische
Lose 121,25,1 Brüxer —,—, Alpine Montan 397,50,
4proz. ungarische Goldrente 121,15, Tabakaktien —. Fest.

Baris, 9. Februar. 3proz. Rente 100,05, Italiener
102,60, 3 proz. Portugiesen 32,40, Spanier äußere An¬
leihe 90,00, Iproz. türk. Anleihe Gr.C. 32,65, do. Gr. D.
30,15, Türkische Lose 128,50, Ottomanbank 604,00, Rio
Tinto 1140, Suezkanalaktien 3810. - Träge.

Bradford, 9. Februar. Wolle ruhig, Tendenz zu
Gunsten der Käufer. Garne ruhiger.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,woraufuns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY. PERM 4 CO.

Berliner Börse, G» Februar 1903. öflirecfmungssatze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. I 1 fl hon.: 1,70 11 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-Rbl.: 3.20 | 1 DoD. 4,20 11 Lstrl. 20,40 | Dise. Rb. 4. Lb. 5, Pri*. l&l

Dtsch. Fonds u. Staats- Pap
Di. Bcns.Sehatz . 4 19 i .4t«bB
Dt. Bei ehe.-A. 1 1 OB OOb

do. nnk.b.1905 106.1 Ob
do do. 3 93 26b

Preuss. cons A. 102 96b
do. nnk. b. 1905 102 9»b

3 93 10«
Brem Anl. 1887 . 100 606
Hamb amort 1893 101.106

do do. 1 897 3 90.706
Hess. St.-A. 93-99 88 101.106

do. do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.

3
4

38

91.10«
105.50«
lOO.OOb

Ostpr. Prov - Obi. 38 lOO.OOb
Poinm. Prov.-Anl. 38 IO» 008
PosenerProv.-Anl. 38 lOO.BOb

do. do. 3 89.7.36B
Rhein. Prov.-Obl. 38 lOo.Bob

do. IX, XI, XIV. 3 91.506
Teltower A; 1. 38

do. do. 4 105 BOG
Wests. Prov.-Anl. 3 90 60«

do. do.
do. do.

38
4

iOOOOb
104 758

Westpr. Pr.-Anl.

1Berliner St.-A. lOO. 40b
do. 1882-98 100.60b

Bresl. St-A. 80-91 38 lOO.SOb
Blomberg. St-A. 38 99.756

do. do.
Charlottenb 1899

4
4

103 80«
103.75«

Elberf.8t.-0bl. t 9 4 103.756
Esb. St.A.lV,V(i)8)
Bann. St-A. 1895

38
38

100.006

Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A» v. 88

8,
38

100.106
100.50ÖB

Magdeburger . 38 100.75«
Mündener St-A. 4 103.206
Statt St-A. n-o 38 99.90«

Berlin Pfdbr 0 1 18406
do. do. 48 1 ltl.OObG
do. neue 4 102.80«

|
do. do. 38 99.9l(bG
do do. 3 Ol.SObG

Cent. Imdsch. 4 104.356
do. do. 38 100.706

| do. do. 3 90 206
Knr- 0 , Neum. 38

1
do. do. 4

Ostnrenseiseh. 4 104 306
i

|
do.

Pomm. Land.
38
88

99.80b
lOO256

do. do. 3 90 506
Posensche. 4 103.306

do, 38 99.806
Sächsische 4

4o. 38 100,706

45 fSächsische.
c achtes, altld.

do. do,
do. do.

8chl.-Htst.LC,
Wests. Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
‘Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur.- tt.Neum.

dö. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Prenssische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Rad. Präm.-A. 67

Bayer.Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.Ii.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Tiil.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

90.306
100.100

101.500
1114.000
104.800
100.008
100.000
.90.808

103.600

103.700
100.600
103.600
lOO.ÖObB
103.500
100.lOb

103.600
103.600
100.500
: 03.600
100.808
151.00b
162.O0bB
137.75b
139 90b
143.50b
ISl.SOb

31.50o
133-OOb

Rnss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockb. St.-A. 84

do. do. 87

Ausländ. Food« e. Pfandbr.
5 # Argentin. Anl.

m
■

etil.

do. innere
do. äussere
Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-81
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
MexikanischeAnl.
Oesierr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Rnss. Anlh. 1902
do. Golflieate

81.90bG
82.00«
93.008

104 90b
101 . 00«

92 70bB
44.i«bG
33.80«
45.9050

103.90b
101.106

101.806
/s 101.30b
'

156.lOb
52.90«
99.5000
86.70bG

IO1.30&G

97.600
101.400

7S.50bG

103.r0bG
33.<>5b

133 30b
11(3.300
100.300

93.900
95.0020

41.50b
8t.5obG

101.300

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb
Brannschweig.Ld.
Crefelder . ,

Dortmnnd-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck -Büchener
Mfcrienbg.-Mlawk
Ostprenss. Südb..
Oester r.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pret.
SchweiaerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

139.000
47.25b

l37.75bG
90.7 5bG

196 30bQ
57.800

109.750

78.r«G
81.OObG

15.80b
26.50bB

184.000

39.000

Ei8enbahn-Prlife«0bllgat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oe8t.-Ung.Stb. alt

do. Kordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. „

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbann . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
Wledik. unk. 1909

öS.SObG
111.700

«5.90!«
loS.OObB
100 6«t)B
103.60!«
io3.ro a

70 50bG
102.60bQ

104.000
101.40b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dees. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80|abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII.
Dtsch. Gidcr. I

do. U
do. VUI.
do. Bt. n. IX .i

do. Ho.-B. VII
do. do. VIII.

Prkf.HB-S.XrV.
Hamb. Hyoot-Bk.

de. do.“ 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. H.

Meck!. H.-Pfb. L
do. do.

do..Strel.H.-fI-n
do. do. I-n
Meining.Hyp.-Bk,

do. do.
do. Präm.-Anl

Mitleid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
NeueBod.Ges.Obl

do. do.
Mordd.Grundcred
Po mm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99onk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Byp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypotb.-Ver*.
do. do.
do. Pfandbr.-Ban*
do. do. 1908

do. do. 1908
do.XX^XIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-ObL
Bb ein^.-Pi.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm. - 0.

Rhein.-W.B.LHl
do.n.4V.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
8chlea.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Weatd.Bodencr.

do. do. HL

?

f
4
4

?
SS

?
3X

»s
4

tit

99.900

97.250
lOl.OObG
122.75bG
11 3.40bQ

u 7.500
J V3.30G
101.003G

OG.SObG
101.350
1 <>0 80bG
] O 1,0 oQ

»6.60bG
92 500
95.350

102.31(0
97.000
70.25bG

97.500
JOl.35bG
135.40b

99.3«°6
95.600

100.500

lO0.3übG
89.80»

115*500
IO 1.7066

9 7,OObG
97.306Q

103.00=0
1001066

1 OO.40bG
95.3060

100.60»0
96.100
90.700
96.8060

101.900
103.801-0
102.000
1(10 600
MIO 750

98 OObG
»8.51)0

1 Ol. OObG
96.700
$9.00«

10().40bG
95.70b

101.300
97 OOO

Bann. Bankverein
Bersr.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannschweie.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisbnrg-Rnhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80 J
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbe
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr .803
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsoant
Rhein. Hypoth.Bk.

do. Wests. Boder.
Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

Bank-Aktien.
131.000
1 58.40bQ

93.1066
162.50b
1 17.000
106.5ob
l44.35bB
105.7566
103.50oG
140.40b
217.40bB

99.l0bG
19 8.OObG
112.0066
150.50b
107.750
150.008
1 35.508
133.500
137.350

99.5066
134.60«

93.50«
113.30b
131.60«
109.5060
138.100
143.75«
l75.60bG
107.60«
153.90b

133.00«
133.50«
145.350

13350«
115.750

Industrie-Papiere
Accumulatorenfb..
Adlerbran. Düssld.
Alle. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
Ann enerGusast.cv
Aplerbeck; Bergb.
Arenberg io .

BtrlinerElectWk,
Berl. Maschinen!».
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gasest.
Doch. Vict. - Brau.
BraunschWg. Jute

So. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia

126.00«

188.00«
81.5WbB
87.00«

104.7 560
563.6,(0
187.5060
205.2560
281.00b
226.00«
183.90b
121.50«
187.00«

38.00«
151.500
189.50«

0.5<(0
269.75b

Consolidation .

Dtsch. Gasglühl.
do.Waff.n.Mun.

Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Lewenbr.
DortmunderCnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust

.

Uber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Bengstenbg.Msch.
Hibernia .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. n.Stahl
Höchster Farbwk.

Huldschinsky .

Inowraziaw. . .

KaliwkJtscherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZnckert
Kölner Bergw.-V
Königs-a.Lauraht
König Wilhelmcf

do. do. Pr.-A.
Lancbhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LSweACo. Msch.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch h Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Bavensbg. Spinn.
Bhn.-Wstf. Kälkw.
Rhein. Stahlwerk „

Biebeck. Mek-W. 13

. 27
7
6

fro
14

0
20
12
18
8
0
9

20

0
12

2
5

13
28

2b
24

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
15
20

3
7

18
0
0

12
7
0
9
6
3
2
3
0
4
0
7
5

339.9Gb
211.00«
199.00«

204.2560
72.50«

135.00«
109.00«
170.000
340.00«
128 .00«
289.000
175.00bB
104.50«
13 7.500
198.000
316.000
384.00«
343 50«
113.35«

85.00«
173.90B
153.50«
1180066
173.00bB

6.900
116.00«
158.00«
355 OOb

101.000
115.35«
144.00«
309.80b
307.90b
350.00«
817.lOh
182.00«
261.000
118.50«
104 75«
262.500

40.OOb
74.25b

250.00«
108.00«

88 . 00«

165.OObG
160.10«
110.90«

9.; .25 b

109.25«
12.1.25«
133.00«
1 15.50«

RombacherHütten
Besitzer Zuckers
Sächsisch. Gussst.
Schles. Cement . _

Scbalker Groben 30

Schles.Zinkbütten,16
Schnia-Knandt .

Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.

Stolbrg. Zink-Act.
Vogt A Wolf . .

Vorw. - Bielef. 8p.
Warsteiner Grub.
Wenderotti . . .

Westfaiia Cement
Westfäl-Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klpb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Umn
Allg.Lok.u.Stb
Braunachwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Straasb.
Gr.BerLStrssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

158.75«
146.80«
181.500
163.00«
353.90«
362.50b
150.00«
135.00«
201.50«
129.1 Ob»
195.00«

78.850
21.90b

13700«
157.70«
90.00«

125.10«
158.500
179VOO

72 250
182.75b
148.50«

1 0H2»«
155.0<(b

80.25«
200 . 00«
106.10«
180.25«

48.75b
98.4068

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. ST. 3
Brüss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4
London . > ST. 4

do. SM. 4
New York .

Pari« . . .

2M.
8T. 3

do. ... 21L 3
Wien . . . 8T. 38

do. 2M. 38
Italien.Plätze 10 T. 5
Petersburg . 8T. 48

168.75b
81.250

118.25B
20.465b
20.310
4.30b

81.400
81.050
85.35b
84.850
81.3»bB

215.600

Gold, Silber u. Banknoten.
le.iosT20-Francs-Stücke . .

Soverereign» pro St.
Imperials, neue, v. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten - •

Engl. Banknoten, 4L»t
Franz. Banknot, 100fr.

I 1 o.ov™ | Holländ. Banknoten .

111 25«! oesterr.Noten, 100 Kr.
1 59.00« Buss. Noten 100 Rubel
211,90« Zoll-Coupon», klein».

20.415b
16.315b
4.195«

ao.iTsb
81.75b

168.70b
85.46b

216.30b
324,20b

auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
n. zw. für das nordöstliche Deutschland.

11. Februar. Angenehm teils Son¬
nenschein, windig.

s12. Februar. Milde, wolkig, strich,
w ise Niederschläge. Stark windig.

13. Februar. Winterlich gelinde,
Nieders.bläge Sturmwarnung.

14. Februar. Kälter, veränderlich,
stark windig.

Telegraphischer Wetterbericht

Stationen.

Var.o.lÄ
u.d.Mee.
reSspteg.
teb.i.mm

Wind. We tt.r ll
Christiansund 761 WNW Schnee 0
Skagen 758 W heiter 2
Kopenhagen 760 N heiter 2
Stockholm —

— —

Haparanda — — — —

Borkum 764 NW Regen 6
Hamburg 764 N Regen 5
Swinemünde 762 ÄNW bedeckt 3
Neufahrwass. 756 WSW wlkls. 2
Memel 751 NW wlkls. 2
Scilly 773 WSW bedeckt 10
Franks, a. M. 771 SW bedeckt 9
München 774 W Regen 6
Chemnitz 767 WSW bedeckt 8
Berlin 763 NW Regen 6
Hannover 765 W Regen 9
BreSlau 762 SSO bedeckt 9

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter

‘

Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, einer. Lhrer.
Strehlen (Schlesien).



Heute Mittag 1 Uhr entriss der unerbittliche
Tod nach langem schweren Leiden, versehen mit

den hl. Sterbesakramenten, meinen innigst ge¬
liebten unvergesslichen Mann,unsern herzensguten
Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Schwiegersohn
und Onkel, den Kgl. Eisenbahnzeichner I. Kl.

Wilhelm Fitzner
im Alter von 34 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an (u458

Die tiesbetrubte Witwe und Angehörige.
Bromberg, den 9. Februar 1903.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den
12. d. Mts., nachm. 3^2 Uhr, vom Trauerhause
Brenkenhoffstr. 27 aus, auf d. kath. Kirchhof statt.

Nachruf!
Am 9. d. M. verstarb nach langem Leiden der

Königl. Eisenbahnzeichner I. Kl.

Herr Fitzner.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen

lieben bescheidenen Kollegen, dem wir auch

über das Grab hinaus ein ehrendes Andenken

bewahren werden. (77

her VMM n. Ale Beamten fies tedmiscö Bureaus
der Königlichen Elsenhahnürektion.

Leo Brückmann.
Bramberg.

Billiges Hngebot

Stellung Anden sofort
Stützen 2 c. (besseres weibliches
Personal) durch die Zeitung
„Heimchen“, Cöpenick-Berlin.

2 Berstcherungs-
Jnspcktore»

finden von sofort gegen Gehalt
und Reisespesen Anstellung bei
Subdirektor Ziems kl in
Bromberg. Ausweise über früh.
Tätigkeit durchaus notwendig.

Nachruf!
Am 7. d. Mts. starb nach längerem Leiden

die langjährige Vorsteherin unseres Vereins,

Frau Bosaiie Joseph.
Wir betrauern in der Verblichenen eine treue

Mitarbeiterin im Dienste der Armenpflege, die

unausgesetzt bemüht war, die gemeinnützigen
Bestrebungen unseres Vereins zu fördern und
die Tränen gar vieler Armen und Bedrückten im
Stillen zu trocknen. Wir werden ihr Andenken
stets in Ehren halten.

Crone a. Br., den 9. Februar 1903.

Der Vorstand des israelitischen Franenvereins.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme

hei der Beerdigung unseres lieben Entschlafenen,
des Königlichen Eisenbahn-Betriebs-Sekretärs

Franz Ctrossheim,
für die überaus zahlreichen Kranzspenden, dem

Herrn Pfarrer K r i e 1 e für die trostreichen

Worte am Grabe, den Mitgliedern des Vereins

des Eisernen Kreuzes und der Militäranwärter

des Eisenbahndirektionsbezirks Bromberg, sowie

den Herren Amtskollegen und allen Freunden

und Bekannten für die erwiesene letzte Ehre

sagen hiermit herzlichsten Dank (77

Die trauernden Hlnterhllehenen.

■ ;

zu den

Einsegnungen!!!
Schwarze Kleiderstoffe.

Reinwolln. Cheviots . . . dcppeltbreit Mtr. 75 Pf.. 90 Pf. u. 1,20
Reinwoll. elsäss. Cheviots u. Crepes ca, 115 cm breit, Mtr. 1,20 u. 1,50
Reinwolln. Satins Mtr. 1,50, 2,00, 3,00 b s 6,00
Alpaccas, engl. u. deutsch. Fabrikat . . . Mtr. 1,00, 1,50 bis 6,00

Weiss© Kleiderstoffe.
Elfenhein-Bengalin, extra billig Mtr. 50 Pf.

Elfenbein-Alpaceas u. Cheviots ..... Mtr. 1,20 bis 2,00
Eifenbein-Caehemir . Mtr. 1,20 bis 2,50
Elfenbein-Satin Mtr. 1,50 bis 3,00.

Wäsche.
ConArmanden-Hemden . Stück 1,25 bis 4,00
Conflrmanden-Unterröcke Stück 1,50 bis 6,00

i Conflrmanden-Beinkleider Paar 1,00 bis 2,50.

| Conflrmanden-Oherhemden 2,50 bis 4,00
Confirmanden-Kragen, Manschetten und Cravatten enorm billig.

IkU 30 Mk
verdienen Herren und Damen
(jeden Standes) durch den Ver¬
kauf eines neuen Artikels. Aus¬
kunft ertheilt gratis und franko
Gg. Beck in Lille (Frankreich).

Tagt. 30 Mk.
verdienen mühelos Personen jed.
Standes (des. Händler) durch
Generalvertret, f. vorzügliche
Massenartikel! Prosp. gratis durch
Joh. Nik. Richter. Derbesthal.

Bürger-Restaurant.

wozu ergebenst einladet (3460
Emil Schmidt, Danzig erstr. 151.

Heute Dienstag, v. 6 Uhr abds. ab:

FrischeBlnt-,Lebcr-
' und Grützwurst
liebst guter Suppe

empfiehlt J.Kawka,
3456) Berlinerstraße Nr. 33.

Heu e Abend 6 Uhr

frischeWirrst
'

nebst guter Suppe,
sowie täglich

Krakauer Brühwürstchen
empfiehlt JT. Sergot,
77) Danzigerstraße Nr. 157.

Schlacht-«.V ielihof-
Restaurant.

Heute Dienstag, d. 10. d. Nt

Großes

*ÄC MWimWchr
Verl. II. Krause, Maschinenfabrik.

Suche für mein Kolo ialwarew
und Destillationsgeschäft einen

tndt. jMgell Mm.
77) Albert Liebenaii,

Bromberg — Priuzcnthal.

Ei» ftühertt leheUiiiler,
aber nur ein solcher, wird vcrlgt.

Krämer, Tischlermeister,
Boiestr- 2, Hof links.

1 KoMttgrMen
stellt ein A. Schallhern,
77) Bromberg, Wollmarkt 1.

Stäftiget Birrkstschkr
w. verl. Kanalstr. 6. Templin.

gilt* tiiditigci! Arbeiter
verlangt sofort (77
H. B. Flathe, Posenerstraße 7.

Sn*
mit (254

rauft!. AbeiibuilterhütLilg,
wozu ergebenst einladet

Arwed Müller.

AlsKochfranMW
A. Roll, Bromberg, Kornmarkt 4.

Die

Gewinnlisten
der

Weimarer Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,!i(leliitlUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Maskenkostüme
für Herren u.Damen spottb. z. Verl.

R. Frost, Friedrichstr. 84, II.

10 eleg. Damen-Masken
zu verleihen. (Fischerin Original).
Kasernenftr. 9, Gartenh., Pt. l .

Eleg Damenmaske
zu verleihen Elisabethstr. 6, Part, r.

Die Beerdigung meiner Frau I
Auguste Laschimke

findet nickt Donnerstag, son-
Mittwoch, den 11. d. Mts.,
nachm. 3 Uhr, von der Leichen-
balle des kath. Fr edbofes aus

statt und hl. Messe Donners¬
tag 7 Ul r. (1471 j

Bernhard Laschimke.

$tc RiiWe Sgtitlt,
biaUctfvei, Ä

verhüt, kurzer Zeit praktisch und
grammatikalisch im ruft“ Conver-
satorinm von Dr. Assmuss,
ruft“. Sprachlehrer und vereidetem
Dolmetscher, Danzigerstr. 37.
BesteRcferenzen; Eintritt jederzeit.

Auguste Ida Simon,
geb. Krentzlin, unsere geliebte
Mutter, Schwieger- und Groß¬
mutter, starb am 14. Januar
1903, morgens 5 Uhr, nach
kurzem, aber schwerem Leiden
im Alter von 69 Jahren, 5 Mo¬
naten und 23 Tagen.

St. Louis (Amerika),
den 25. Januar 1903.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Bertha Mindel geb. Simon,

Tochter,
Emma Gruendler geb Simon,

Tochter,
Carl Simon, Sohn,
Paul Mindel, Schwiegersohn,
Wilhelm Gruendler.

Schwiegersohn,
LnifeSimon.Schwiegertochter.

1

Eleg. Damenmask u Dom. bitt.
z. verl Hempelstr 2, Seitengeb.r.I l.

Eleg. Damenmasken
billig zu verl. Wilhelmstr. 52 I.

2 Damenmaökenkobüme
bitt, zu verl. Parkstr. 13. Wegner.

1 eleg. Damenmaskenanzug
bitt, zu verl. Bahnhofstr. 55, I l.

2 hocheleg. Maskenartzüge,
Dame u. Herr, Jockey (mitt. Fig )
zu verleiben. Schwedenstr. 7.

4pf. Gasmotor
mit Kreuzkopf, neuestes Modell
Benz, verkauft billig (3238
E. Knobloch, Brunnenstr. 6.

Deutsche Gesellschaft für Kunst itttb Wissenschaft.
Abteilrrirs fit«? bildende Kauft.

Freitag, den 13. i>. W., 8 Uhr abends, Iivilbalino:

Dortrag
des |nt. Gymn.-ZricheulehrersUV11er-Kramberg:

„Ueber moiiernt Kiinsterztehnng.“
Verbunden mit einer Ausstellung von Lehrmit ein u. Schülerarbeiten.

Die Mitglieder der Abteilung für bildende Kunst erhalten gegen
Vorzeigung ihrer Abteilungs-Mitgliedskarte in der Frornrn'schen
Buchhandlung eilte Eintrittskarte unentgeltlich. Für Familien¬
angehörige der Abteilnngsmitglieder und für Mitglieder der anderen
Abteilungen sind Karten zu 25 Pfg. ebenda zu haben. Nicht-
mitglieder zahle n 2 Mark. (479

Geschäfts-Eröffnung! *

Einem hochgeehrten Publikum vonJBromberg und W

Umgegend die ergebene Mitteilung, dass ich mit dem vlv
heutigen Tage eine j*v

Mineralwasser - Anstalt |verbunden mit Bierverlag M
eröffnet habe. W

Meine zweijährige Tätigkeit bei der Firma Carl w

Bartz hierselbst veranlasst mich, eine diesbezügliche
Mineralwasser-Anstalt selbst zu eröffnen und auch ^
persönlich zu leiten, damit einem hochgeehrten
Publikum eine prompte und gewissenhafte Bedien¬

ung zu Teil wird.
Durch meine maschinelle Einrichtung bin ich

in der Lage, nur mit Jdestilliertem Wasser meine
Fabrikate herzustellen und selbige zu den billigsten
Preisen abzugeben.

Bitte mein junges Unternehmen gütigst unter¬
stützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Max Arndt, U
Mineralwasser-Anstalt, EllsabethmarKt 6. W

2 8oW«iede-8ehrli«ze
mit gut. Schulkenntnissen können
eintreten. (75

Oskar Unverferth,
Goldw.-Fabrik, Danzigerst.139.

Aelteres Ehepaar sucht v. gleich
nach Berlin ein gut empfohlenes

!Men btitg mtgfo*ffan U ßofyn *

farderung post!. B. Strelau.

Wirtin, Stütze, Kinder
friiulcin, Köchin, tücht. Mäd¬

chen f. All., auch zu Kindern,
weist nach Frau Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst 15.
Stelle ns. erh.Stellungb. boh.Lohn.

kesilcht 1 Laben,
2 Zimmer u. Küche p. 1. April z.
mieten. Off. m. Preisangabe u.

C. J. an die Gesckfistest, d. Zig.

Suche eine Wchuuug
m. Gas 2C.it. hell. Keller oder kl.
Hoswerkftätte. Off. m. Preis
unter B. G. 75 postlagernd.

Der BlililitillickilWjir.1
ist vom 1. April anderweitig zu
verm. Näheres Bios Hotel. (77

Aue kleine Hasmhiluitg.
2 Stuben u. Küche, ist v. sof. od
1. Avril z. v. Friedrichst.10 11.

Ii
\ Friedrichstrasse J

Mo. 46. (272 I

25000 Mark
erststellig nack Prinzenthal gesucht.
Offert, mit. X.l an die Geschäfts¬
stelle dies. Ztg. erbeten. (72

Dantsagnng.
„

:ür die liebevolle Teilnahme
und die reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung unserer
einzigen inniggeliebten Tochter
und Schwester (3453

Anna Pulkowska
sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten, be¬
sonders aber Herrn Lebrer
Tschöke und Fräulein
Lehrerin Mohr, wie auch
den Schülerinnen unsern

herftichsseu Dank.
Die tiefbetrübten

Eltern und Geschwister.

— Ä‘«
Born. Adlig Kruschin.

Zjgllrren-AuktllNl.
Mittwoch, d. 11. Febr. er., vorm.

11 Uhr werde ich Kornmarktst.8.

tu. 80 litte Zigarren
meistbietend gegen Baarzahlung
versteigern. Crohn, Auktionator.

• Eigene elegante

Leichenwagen
KinderLeichenwagen

M Kranzwagen X
empf. bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberführnngen
R. Rasendewski,
Bromberg. Spec.-Sarggeschäft

nud Beerdigungs - Anstalt.
14 Gr Bergstr. 14 Fernspr. 532.

Emvfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

12000 tt. 9000 Mk.
zur ersten Stelle in Prinzenthal
gesucht. Offerten littt. T. 49 an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

9000 Mark,
erststellig, Schwcdenhöhe, Adlerstr.,
sofort gestickt. Off. tt. T. 1 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

10000 Mark
zur zweiten Stelle tu der Äanziger-
ftraße hinter Bankeugeld. gesucht,
Off, tt. 0. 4 a. d. Gst. d. Ztg erb.

9000 Mk. z. I. oder 1400
bis 1500 Mk. z. II. Stelle zum
1. Apr. ges. Näh. Bleichselde 20.

Privntgklder
werden auf 1- u. 2stell. Hypothek
z. gut. Zinsfuß in Bromberg u.
Vororten bestens placiert. Angeb.
n. Z. 205 an d. Geschähst, d. Z.

Darlehne
auf städtische Hansgrundstücke
und landwirthschastl. Objekte,
kündbare oder unkündbare, sind als
erste Hypotheken zu erhalten durch
Vrs -Subdirektor dl A Ziemski

itt Bromberg, Wilhelmstr. 6

OeldiesÄvTÄ
helmshavenerstr. 33n. Bückpt.

Generet-Ageittttr.
Eine größere deutsche Vcrsicherungs - Gesellschaft, welche in der

Wafferleitungs - Schäden-
Berstcherung

nette, besonders günstige, konkurrenzlose Einrichtungen einführt,
wünscht für diese Branche einen geeigneten General - Agenten
unter vorteilhaften Bedingungen zu engagieren. (146

Reflektiert wird auf einen repräseutablen, geschäftsgewandten
und rührigen Herrn, welcher gute Beziehungen zu Hausbesitzer-
kreisen nachweisen kann.

Geschäftshandhabnng einfach. Für rührige Vertreter anderer
Versickerungs-Branchen vorteilhafte Ehance.

Offerten erbeten unter O. D 314 an dir Geschäftsst. d. Ztg.

1 g. möbl. Simm. m. Kaffee
f. 18 M. ist sof. zu verm. Näh.

Konfitüreng esch. Poststr. 4

1 gr. u. 1 kl. Koffer f. sehr bitt. zu
verk. Näh.Konsitürengesch.Postst.4.

1AAAAAAAAAB

jPateer’s
^ Vom Montag, den 9. bis

^ Donnerstag, den 12. Fe j
a bruarj^denTag nachmittags 1

5 und abends 8 Uhr:
.fesebke’s (Berlin) dies- j
jährige große Spezias

Vorführungen
seines gesetzlich geschützten

KissklNtosköp.
(Wunderb. Erfindung des

19. Jahrhunderts.)
Die lebendePhotographie
mit grofrart.neuemProgr.
Aus dem 2. Programm u.a.

Parade vor dem Zeuahanse
in Berlin. — Einzug des Kai¬
sers v. Oesterreich a.4.5.1900.
-Hindernisreiten d. Dragoner.
— Ausmarsch d. Ostasiatischen
Reiterregiments a. Potsdam.
— Einschiffen d.Chinatrnppen
11 lBremcrhaven.—Zer störung
eines Dreimasters. — Marter p
eines Missionars in China u. k

Befreiung d. unsere Truppeir. r

—Abenteuer e. deutsch. Postelt p
in China.— Panorama von d. ‘

Pariser Weltausstellung. —

Aufziehen d.Nationalgarde in
Paris wäbrelid d.Ausstellung.
— Nordische Preisfestspiele in
Stockholm. — Preis -Knnst-
chlittschnhläufer.“ Ausrücken

der amerikan. Feuerw.br. -

Großart.Verwandluirgskniist-
ler. — Dem Satan verfallen.

In Verbindung mit dem

Rieseit-Phoiioteresskos
(Orchistermnsik, Gesänge,
Sprache in natürlich. Wieder¬
gabe). — Außerdem viele
prächtige Nummern aus dem
vorjährigen Programm,
welches Herr Jeschke
die Ghre hatte, unter

großem Beifall und An¬
erkennung Sr. Kaisers
Hoheit unserem Kron¬
prinzen und seinen Offi¬
zieren am 19. März in
Potsdam vorzuführen.
Eintrittspreise: Im Vor¬

verkauf bei Herren Lindau l

«& Winterfeld und r
M. Eisenhaner: Entree k
oder Steh»latz40Pf., 1. Platz f
60 Pf., Sperrsitz 80 Pf. -

*

Abendkasse: Entree od.Steh,
platz 50 Pf., 1. Platz 70 Pf.,
Sperrsitz 1 Mk. Nachm.
5 Uhr haben Schüler er¬

mäßigte Pr ise: Entree od.
Stelivlatz 10 Pf., 1. Platz
20 Pf., Sperrsitz 30 Pf.,

a. d. Kasse. Dauer U/?

Danzigerstr aste 68
sofort zu verkaufen. Meiuert.

1 iteuerhut. HsiiS, AL
unter günst. Bed. zu verkaufen.
Wo? sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Für mein

Mililskktur-«. Mdcnmeil-GesGst
suche ich zum 1. März

r

auiin s»! srSS:
Neustadt, mit kleiner Anzahlung
zu v rkaufen. Anfragen u. E. 10
an die Gesckästsst. d. Ztg. (3372

nur
bis 21/

f> Std.
r i“/2k

Cafe Penz.
Heute Dienstag, b. 10. Febr.

lomiliriiiilitiib.
^ ! a

Concortlia. f

ParzcllilLWß-Ailjeige.
In der Nähe der Milchkuranstalt

Bleichfelde 4 sind noch einige

Parzelle«
unter günst. Bedingungen zu verk.

Schleusen«». Frau 0. Thiel.

4 tüchtige
der polnischen Sprache mächtig.

Bewerbungen bitte mit Zeugnisabschriften, Gehaltsangabe und Bild
zu versehen. (68

Kicwe, Grandenz.
Ein Lehrling

mit gut e n Schulkenntnissen kann sich melden bei

3241 ) Julius Brllles, Vosmttssr. 30.

Ladeneinrichtung f. Koloniatw
^ Gesch., Wein-, Bier-, Selterfl.
billig z. verk. Bahnhofstr. 65.

eilte »iidßtTÄ
Luisenstr. 28a, 1 Tr. l.

Eine neue Beermann’fdK
Breitsäemaschine billig zu verk.
Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ztg

URäucherwaareN
heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros n. en dötail ff. Lachs,
Aal, Kiel.Sprott.,Fettsprott.,

Sprottbückl., Schellfische,
Lachsheringe, Strals. u. Kiel.
Bückt.,4St.20-30Pf., sehr fetteW.,
Marin u a.m. A. Springer.

iTäglich groste

Iu.a. vonSonntag,8.Febriiar a b
% MT Gastspiel -WS P
Ev.H>!err^8 7Wttttderztegen.A

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 11 Februar:

Vorstellung zu klein. Preisen.
Sie Qnilzow.

Vaterland. Schauipiel in 4 Akten
von Ernst v. Wildenbruch.

Anfang ausnahmsweise 6 Uhr.
Donnerstag, d. 12. Februar:

(Z tt nt letzten M a l c )

Der arme Heinrich.
,

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Galla sch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
ch. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur?c. Karl
Kerrdisch» für die Handelsnach-
nchten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrrrrau-rsche Dnchdrnckerer
Ott» Granwald in Bromberg.

1
-
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